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TITELTHEMA
KI birgt Chancen und Risiken

Die digitale Transformation muss sich an 
sozialer Verantwortung orientieren.

KI im Gesundheitswesen bietet Chancen 
und bringt Herausforderungen mit sich.

KI ist auf dem Vormarsch: Infogra昀椀k fasst 
Zahlen, Daten und Fakten zusammen 
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D
ie Lage in der saarländischen 
Industrie ist mehr als ernst. 
Tausende Arbeitsplätze sind in 
Gefahr, die Krise spitzt sich immer 

weiter zu. Es geht hierbei nicht um Zahlen, 
sondern um die Schicksale von jenen 
Menschen und ihren Familien, die das Land 
am Laufen halten. Ihr Auskommen zu 
sichern, muss das oberste Ziel sein. Sichere 
und tarifgebundene Industriearbeitsplätze 
sind ein Grundpfeiler unseres Sozialstaates. 
Das vom Bundestag beschlossene Sonder-
vermögen für Infrastruktur und Klimaneutra-
lität ist deshalb ein wichtiger und unverzicht-
barer Schritt. Nur mit massiven Investitionen 
können der Umbau der saarländischen 
Industrie gestaltet und die Transformation 
gestemmt werden. Doch mit der Lockerung 
der Schuldenbremse allein ist es nicht getan. 
Das ö昀昀entliche Geld, das jetzt 昀氀ießt, muss 
auch für sichere Arbeitsplätze sorgen. 
Zudem bedarf es dringend besserer 
Rahmenbedingungen. Wir müssen 
schnellstmöglich runter mit den Energie-
preisen, wenn wir den Standort Saarland 
sichern wollen. Der ökologische Wandel ist 
alternativlos. Die tiefgreifenden Verände-
rungen müssen aber sozial gerecht und im 
Sinne der Beschäftigten gestaltet werden. 
Ein Thema, bei dem ebenfalls der Mensch 
im Mittelpunkt bleiben muss, ist die KI. 
Bereits heute verändert diese Technologie 
die Arbeitswelt grundlegend. Richtig ange-
wendet bietet KI viele Chancen für Beschäf-
tigte. Im Titelthema dieser Ausgabe werfen 
wir einen genauen Blick auf die Vorteile und 
Risiken der Künstlichen Intelligenz.

EDITORIAL

Von Jörg Caspar
Vorstandsvorsitzender der 
Arbeitskammer des Saarlandes

Wir brauchen 
massive Investitionen

AK-SPEZIAL „FÜR JUNGE LEUTE“

Im AK-Konkret Spezial wird die BBZ-Serie fortge-

setzt und es berichten ein Azubi und eine Studie-

rende aus der Praxis.

Wir müssen  
schnellstmöglich 
runter mit den  
Energiepreisen, wenn 
wir den Standort 
Saarland sichern 
wollen.

Fo
to

: I
ris

 M
au

re
r

AUS DEM INHALT
 Ausgabe 2 | 2025



Die Arbeitskammer hat die Einkommen-
steuer-Broschüre 2024 herausgegeben. 
Dort gibt es auf über 276 Seiten ausführliche 
Informationen zu steuerlichen Vergünsti-

gungen, die den saar-
ländischen Arbeitneh-
merinnen und Arbeit-
nehmern zustehen. Für 
das Jahr 2024 haben 
sich durch das Wachs-
tumschancengesetz, 
das Jahressteuergesetz 
2024 sowie das Gesetz 
zur steuerlichen Frei-
stellung des Existenz-

minimums 2024 Änderungen ergeben. Die 
Broschüre orientiert sich am Aufbau der aktu-
ellen Einkommensteuer-Formulare, die 2024 
in einigen Bereichen neugestaltet wurden. 

Außerdem hat die AK die Broschüre „Bür-
gergeld“ überarbeitet und neu aufgelegt. 
Sie ist in Merkblätter (Kapitel) unterteilt. Je-

des einzelne Merkblatt 
bietet zu einem be-
stimmten Thema ab-
geschlossene Informa-
tionen. In der vorlie-
genden 3. Au昀氀age der 
AK-Broschüre „Bürger-
geld“ (ehemals fünf 
Au昀氀agen „Arbeitslo-
sengeld II – Merkblät-
ter zu Hartz IV“ als 

Nachfolgerin der „Merkblätter zu Hartz IV, 
Au昀氀age 1 bis 24) wurden inhaltiche Aktuali-
sierungen sowie die aktuell gültigen Ange-
messenheitsgrenzen der Kosten der Un-
terkunft aufgenommen.  red 

Die AK-Broschüren sind für AK-Mitglieder 

kostenlos und können hier gelesen und her-

untergeladen werden: www.arbeitskammer.

de/online-broschueren, www.arbeitskam-

mer,de/publikationen

Aktuelles + Impressum
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AKTIONSTAG DER IG METALL IN FRANKFURT 

ZU TITELBILD/CARTOON

Unser Titelfoto (Foto: Adobe Stock/

Banstanks) steht symbolisch für die 

Notwendigkeit, die digitale 
Transformation mitbestimmt zu gestalten. 
Cartoonist TOM betrachtet unser 
Titelthema Künstliche Intelligenz auf  
Seite 2 aus einer ganz anderen 
Perspektive und wie immer mit dem ihm 

eigenen Humor.  

Ein aktuelles Gutachten zur Lehr-
kräfteversorgung bis 2035 von 
Prof. Dr. Klaus Klemm im Auftrag 
der AK zeigt: Das Saarland steht 
weiterhin vor erheblichen Heraus-
forderungen in der Lehrkräftever-
sorgung. Denn der Bedarf bleibt 
hoch: Bis 2030 müssen jährlich 
durchschnittlich 358 neue Lehr-
kräfte eingestellt werden, bis 2035 
im Jahresdurchschnitt 243 – allein 
um das derzeitige System auf-
rechtzuerhalten. Während das 
Gutachten im Primarbereich von 
leicht sinkenden Schülerzahlen 
ausgeht, bleiben die Bedarfe in 
der Sekundarstufe I und an Beruf-
lichen Schulen im Prognosezeit-
raum hoch bzw. steigen. Und: 

„Dringend notwendige Reformen, 
etwa für Inklusion oder den quali-
tativen Ganztagsausbau, sind da-
rin noch nicht berücksichtigt“, er-
läutert Melanie Blatter, Leiterin der 
AK-Bildungsabteilung. Sollten in 
einzelnen Bereichen die Schüler-
zahlen tatsächlich langfristig sin-
ken, müsse dies als Chance ge-
nutzt werden, Strukturen zu ver-
bessern – etwa für individuelle 
Förderung oder Ganztagsausbau. 
Und in den Mangelbereichen wie 
den Beru昀氀ichen Schulen oder der 
Sekundarstufe I müsse schon jetzt 
nachpersonalisiert werden.   red

www.arbeitskammer.de/

lehrkraefte

Das Saarland braucht 
mehr Lehrkräfte
BILDUNG  Gutachten zum Lehrkräftebedarf 

Knapp 4.000 Metallerinnen und Metaller aus dem Saarland sind nach 
Angaben der IG Metall Völklingen am 15. März nach Frankfurt a. M.  
gefahren, um am Aktionstag der IG Metall teilzunehmen. Ihre Forderung: 
Die zukünftige Regierung muss Industrie- und Sozialpolitik zum 
Schwerpunkt machen. Mehr zum Thema gibt es auf Seite 33. 

IMPRESSUM
Verleger: Arbeitskammer des Saarlandes, Fritz-Dobisch-Straße 6–8, 66111 
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Caspar, Thomas Otto (V.i.S.d.P.); Redaktion: Peter Jacob (Chefredakteur – pj), 
Simone Hien (sh), Alexander Stallmann (as); Redaktionsassistenz: Dorothee 
Krieger; Infogra昀椀ken: Benjamin Spang; Redaktionelle Mitarbeit: Silvia Buss 
(Saarbrücken – sb), Katja Sponholz (ks), Benjamin Rannenberg (br); Agenturen: 
Themendienst der Deutschen Presse-Agentur (tmn), Evangelischer Pressedienst 
(epd); Anzeigen: AK Saar, Abteilung Ö昀昀entlichkeitsarbeit, Telefon 0681 4005-284; 
Vertrieb: Sebastian Daub, Telefon 0681 4005-402, Sabine Hennig, Telefon 0681 
4005-375; Internet: arbeitskammer.de/AK-Konkret; E-Mail: redaktion@
arbeitskammer.de Druck: Repa Druck GmbH, Saarbrücken-Ensheim 

Für unverlangt eingesandte Manuskripte oder Fotos wird keine Haftung 
übernommen. Mit Namen oder Namenskürzel gekennzeichnete Beiträge geben 
nicht unbedingt die Meinung der  Arbeitskammer wieder. Bezugspreis für sechs 
Ausgaben jährlich: 7,50 Euro inklusive  Zustellung; Einzelheft: 1,50 Euro. 
Die Zeitschrift „AK-Konkret“ wird auf   Umweltschutzpapier gedruckt.
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AK-Broschüren  
neu herausgegeben
NÜTZLICHE RATGEBER
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Titelthema

Transparenz und Nachvollziehbarkeit
DENKANSTOSS  Wir müssen die digitale Transformation bewusst gestalten, sagt Kathrin Hartmann 
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K
ünstliche Intelligenz (KI) ist längst keine 
Zukunftsvision mehr. Spätestens seit der 
breiten Verfügbarkeit von Systemen wie 
ChatGPT wird sie in vielen Bereichen des 

Alltags eingesetzt. Doch die Möglichkeit der 
Anwendungsszenarien reicht weit über Large 
Language Models wie ChatGPT hinaus. Maschi-
nelles Sehen ermöglicht automatisierte Diag-
nosen in der Medizin, prädiktive Algorithmen 
optimieren Lieferketten und generative Modelle 
erscha昀昀en kreative Inhalte – von Texten über 
Bilder bis hin zu Musik.  
Mit diesen Entwicklungen wachsen jedoch auch 
die Herausforderungen: Wie kann der Einsatz von 
KI so gestaltet werden, dass er nicht nur wirt-
schaftliche E昀케zienz fördert, sondern auch soziale 
Verantwortung berücksichtigt und einen positiven 
gesellschaftlichen Beitrag leistet? Ein zentraler 
Punkt ist die Transparenz von KI-gestützten 
Entscheidungsprozessen. Wenn algorithmische 
Systeme an Entscheidungen beteiligt sind, etwa 
bei der Auswahl von Bewerbern oder der Diagno-
seunterstützung in der Medizin, müssen die 
zugrundeliegenden Kriterien nachvollziehbar sein. 
Intransparente Verfahren bergen die Gefahr, dass 
automatisierte Entscheidungen ohne ausrei-
chende Kontrolle getro昀昀en werden. Dadurch 
können Fehler unbemerkt bleiben und beste-
hende Ungleichheiten verstärken. Um dem ent- 
gegenzuwirken, braucht es nachvollziehbare 
Entscheidungsprozesse und Mechanismen, die 
eine unabhängige Überprüfung und Korrektur 

ermöglichen. Auch der Datenschutz muss von 
Anfang an in die Entwicklung und Anwendung 
von KI-Technologien integriert werden. Und 
schließlich geht es um die Mitbestimmung 
derjenigen, die von KI-basierten Prozessen be- 
tro昀昀en sind. In der Arbeitswelt werden KI-Anwen-
dungen zunehmend für Entscheidungs昀椀ndungen 
oder zur Automatisierung von Tätigkeiten genutzt. 
Doch wer entscheidet darüber, wie und wo sie 
eingesetzt werden? Beschäftigte sollten in die 
Entwicklung und Nutzung von KI-Technologien 
einbezogen werden, damit sie aktiv an der Gestal-
tung der Arbeitswelt mitwirken können.  
Die digitale Transformation ist ein Prozess, der 
bewusst gestaltet werden muss. Indem KI nicht 
nur als technologische Entwicklung, sondern auch 
als gesellschaftliches Gestaltungsfeld betrachtet 
wird, lassen sich ihre Potenziale nutzen, ohne die 
Risiken zu ignorieren.

Es braucht 
nachvollzieh-
bare 
Entschei-
dungsprozesse 
und Mechanis-
men, die eine 
unabhängige 
Überprüfung 
und Korrektur 
ermöglichen.

Kathrin Hartmann 
(Foto: Iris Maurer) ist 

Beraterin bei BEST und  

leitet die Projektgruppe 

des BEST-Teams im mit 

Drittmitteln ge- 

förderten Projekt RZzKI. 
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Der Einsatz von KI bedeutet eine 

tiefgreifende Veränderung der 
Arbeitswelt, die sowohl Chancen 
als auch Risiken für Beschäftigte 
birgt. Eine starke Mitbestimmung 
kann dabei helfen, die Automati-
sierung sozial verträglich zu 
gestalten. In jedem Fall erfordert 
die digitale Transformation  eine 
soziotechnische Gestaltung, d.h. 
eine ganzheitliche Perspektive, 
die technologische, organisatori-
sche und soziale Aspekte 

integriert, um die Arbeitswelt 
nachhaltig zu verbessern.

Von Kathrin Hartmann

Technische und soziale Aspekte in 

die Gestaltung einbeziehen
Die Automatisierung von Pro-

zessen durch Künstliche Intelli-
genz (KI) ist kein rein technologi-
scher Fortschritt, sondern eine 
tiefgreifende Transformation der 
Arbeitswelt, die wirtschaftliche, 
soziale und institutionelle Dimen-
sionen umfasst. Während Unter-
nehmen E昀케zienzgewinne und In-
novationspotenziale erschließen, 
entstehen für Beschäftigte sowohl 
Chancen als auch Risiken. Die Art 
und Weise, wie Automatisierung 
gestaltet wird, entscheidet darü-
ber, ob sie zu einer nachhaltigen 
Verbesserung von Arbeitsbedin-
gungen beiträgt oder soziale Un-
gleichheiten verstärkt. Notwendig 

ist eine soziotechnische Gestal-
tung, die sowohl technische als 
auch soziale Aspekte einbezieht. 
Dabei geht es darum, Technologie, 
Organisation und den Menschen 
in ihrem Zusammenspiel zu be-
trachten und sinnvoll aufeinander 
abzustimmen.
Zwischen E昀케zienzsteigerung und 
sozialer Verantwortung

Die digitale Transformation ver-
ändert nicht nur, welche Tätigkei-
ten durch Maschinen ersetzt oder 
unterstützt werden, sondern auch, 
wie Arbeit organisiert ist. KI kann 
Prozesse optimieren und Beschäf-
tigte von repetitiven Aufgaben 
entlasten, doch ohne eine strate-
gische Gestaltung besteht die Ge-
fahr, dass sie primär zur Kostenre-
duktion und Standardisierung ge-
nutzt wird. Besonders betro昀昀en 
sind Tätigkeiten mit geringer kog-
nitiver Anforderung, die sich leicht 
in algorithmische Abläufe über-
führen lassen. Gleichzeitig zeigt 
sich, dass Automatisierung nicht 
zwingend zu einem Abbau von 
Arbeitsplätzen führen muss. Ob KI 
als Werkzeug zur Substitution 
oder zur Unterstützung menschli-
cher Arbeit eingesetzt wird, ist 
keine technologische Zwangsläu-
昀椀gkeit, sondern eine Frage der Or-
ganisations- und Gestaltungspoli-
tik. Hier kommt der soziotechni-
schen Perspektive eine entschei-
dende Rolle zu: Eine intelligente 

Digitale Transformation an sozialer 
Verantwortung orientieren 
KI IN DER ARBEITSWELT KI verändert Arbeitsprozesse und unsere Art zu arbeiten 

Automatisierungsstrategie steigert 
nicht nur die E昀케zienz von Arbeits-
schritten, sondern bezieht auch 
soziale und arbeitsorganisatori-
sche Faktoren ein. 

Eine zentrale Herausforderung 
besteht darin, die Schnittstelle 
zwischen Mensch und Maschine 
optimal zu gestalten. KI kann nicht 
nur als Automatisierungstool ver-
standen werden, sondern auch als 
ein kollaboratives Werkzeug, das 
die Produktivität steigert, ohne 
menschliche Fähigkeiten obsolet 
zu machen. Dies erfordert aller-
dings eine gezielte Anpassung der 
Arbeitsorganisation, die eine stär-
kere Integration von KI-Systemen 
in bestehende Teams sowie neue 
Kompetenzmodelle voraussetzt.
Die Rolle der Mitbestimmung als 
Regulativ in der Automatisierung

Ein zentraler Faktor für die sozio-
technische Gestaltung der Auto-
matisierung ist die innerbetriebli-
che Machtverteilung. Eine Studie 
von Belloc et al.1 zeigt, dass be-
triebliche Mitbestimmung maß-
geblich beein昀氀usst, ob und in wel-
chem Umfang Arbeitsplätze durch 
Automatisierung gefährdet sind. 
Unternehmen mit starker Arbeit-
nehmervertretung gestalten Ar-
beitsprozesse in der Regel so, dass 
sie weniger standardisiert und da-
mit weniger ersetzbar sind. Sie set-
zen stärker auf eine diversi昀椀zierte 
Arbeitsorganisation, Weiterbil-
dung und menschliche Kontrolle 
über KI-Systeme. Die empirischen 
Ergebnisse der Studie belegen 
eine negative Korrelation zwi-
schen Mitbestimmung und Auto-
matisierungsrisiko: Wo Arbeitneh-
mervertretungen Ein昀氀uss haben, 
entstehen resilientere Beschäfti-
gungsstrukturen. Fehlt eine solche 
Regulierung, steigt die Wahr-
scheinlichkeit, dass Unternehmen 
KI vorrangig zur Substitution von 
Arbeitskräften nutzen. In diesem 
Sinne fungiert die Mitbestimmung 
als gestaltendes Gegenwicht zur 
reinen Pro昀椀tmaximierung durch 
Automatisierung und erö昀昀net die 
Möglichkeit einer menschenzent-
rierten digitalen Transformation. 
Ein weiteres zentrales Element ist 

Richtig 
eingesetzt 

kann KI  

kollaboratives 

Werkzeug 
sein, das die 
Produktivität 

steigert, ohne 
menschliche 

Fähigkeiten 
über昀氀üsig zu 

machen.
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1 Belloc, F., 
Burdin, G., 

Cattani, L., Ellis, 
W., Landini, F.: 

Coevolution of 
job automation 

risk and 
workplace 

governance. 
Research 

Policy, Volume 
51, Issue 
3/2022. 

https://doi.
org/10.1016/j.

respol.2021. 
104441.

!
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AK-STANDPUNKTE ZUM TITELTHEMA

Die digitale Transformation soziotechnisch gestalten

	Nur mit einer soziotechnischen Perspektive kann Automatisierung  
 als Instrument zur Verbesserung von Arbeitsbedingungen etabliert  
 werden.

 Beschäftigte müssen in die Entwicklung und Nutzung von KI-  
 Technologien einbezogen werden, damit sie aktiv an der Gestal- 
 tung der Arbeitswelt mitwirken können. 

 Unternehmen, Gewerkschaften und politische Akteure sind gleicher- 
 maßen gefordert, Rahmenbedingungen zu scha昀昀en, die KI als Werk- 
 zeug für eine gerechtere und nachhaltigere Arbeitswelt etablieren.
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die ethische Dimension der KI-
Nutzung in der Arbeitswelt. Arbeit-
nehmervertretungen spielen eine 
entscheidende Rolle bei der De昀椀-
nition von Standards für den Ein-
satz von KI, insbesondere im Hin-
blick auf Transparenz, Fairness und 
Datenschutz. So können etwa Al-
gorithmen, die Personalauswahl, 
Leistungsbewertungen oder Ar-
beitszuweisungen übernehmen, 
bestehende Diskriminierungen 
verstärken, wenn sie auf fehlerhaf-
ten oder voreingenommenen Da-
tensätzen basieren. Eine starke 
Mitbestimmung kann helfen, sol-
che Risiken frühzeitig zu erkennen 
und durch klare Regularien abzu-
mildern.
Soziotechnische Gestaltung als 
strategische Notwendigkeit

Die Erkenntnisse der Studie ver-
deutlichen, dass Automatisierung 
nicht als rein technologischer Pro-
zess verstanden werden darf, son-
dern als gestaltbares Feld, das 
durch politische, betriebliche und 
gesellschaftliche Entscheidungen 
geprägt wird. Unternehmen ste-
hen vor der Wahl: Entweder sie 
setzen auf kurzfristige E昀케zienz-
steigerungen durch Arbeitskräfte-
abbau – oder sie implementieren 
KI als unterstützende Technologie, 
die menschliche Arbeit ergänzt 
und neue Quali昀椀kationspro昀椀le er-
möglicht. Eine erfolgreiche Gestal-
tung der digitalen Transformation 
erfordert daher eine ganzheitliche 
soziotechnische Perspektive. Da-
bei müssen folgende Faktoren be-
rücksichtigt werden: 

(1) Eine partizipative Technikge-
staltung, die die Einbindung von 
Beschäftigten und Interessenver-
tretungen anstrebt, um bei Ent-
scheidungsprozessen über den 
Einsatz von KI eine menschenzen-
trierte Nutzung sicherzustellen.

(2) Die Identi昀椀zierung und Ge-
staltung neuer Kompetenzmo-
delle, die Weiterbildung und Um-
schulung als integralen Bestand-
teil der Automatisierung begreift, 
um Beschäftigten die Anpassung 
an sich wandelnde Anforderungen 
zu ermöglichen.

(3) Eine Entwicklung ethischer 
und sozialer Leitplanken, die si-
cherstellt, dass KI-Systeme unter 
Berücksichtigung sozialer Werte 
implementiert werden.

(4) Eine Flexibilisierung der Ar-
beitsgestaltung, die individuelle 
Stärken der Beschäftigten gezielt 
einbindet.

Gesellschaftliche Auswirkungen: 
KI als Treiber sozialer Polarisie-

rung?
Die Auswirkungen der Automa-

tisierung durch KI betre昀昀en den 
gesamten Arbeitsmarkt. Während 
hochquali昀椀zierte Beschäftigte 
von neuen Chancen pro昀椀tieren, 
können Menschen in standardi-
sierten Berufen stärker unter 
Druck geraten. Eine unregulierte 
Automatisierung könnte die sozi-
ale Polarisierung verstärken, in-
dem sie bestehende Ungleich-
heiten vertieft. Langfristig stellt 
sich die Frage, wie gesellschaftli-
che Institutionen mit dieser Ent-
wicklung umgehen. Bildungspoli-
tische Maßnahmen müssen dar-
auf ausgerichtet sein, Menschen 
für die Arbeit mit KI-Technologien 
zu quali昀椀zieren, anstatt lediglich 
auf den Arbeitsplatzabbau zu re-
agieren. Unternehmen, Gewerk-
schaften und politische Akteure 
sind gleichermaßen gefordert, 
Rahmenbedingungen zu schaf-
fen, die KI als Werkzeug für eine 
gerechtere und nachhaltigere Ar-
beitswelt etablieren.

Fazit: Gestaltung statt technolo-

gischem Determinismus
Die Automatisierung durch KI 

ist kein neutraler Prozess, sondern 
das Ergebnis bewusster Entschei-
dungen. Die Studie von Belloc et 
al. unterstreicht die Notwendig-
keit einer institutionellen Einbet-
tung von KI-gestützten Automati-
sierungsprozessen. Sie zeigt, dass 
Mitbestimmung ein zentrales Re-
gulativ darstellt, um den Wandel 
so zu gestalten, dass er nicht auf 
Kosten der Beschäftigten geht.

Damit wird deutlich: Die Zu-
kunft der Arbeit wird nicht allein 
durch Technologie bestimmt, 
sondern durch die Art und Weise, 
wie sie gestaltet wird. Eine sozio-
technische Perspektive ist uner-
lässlich, um Automatisierung als 
Instrument zur Verbesserung von 
Arbeitsbedingungen, nicht nur als 
Mittel der Kostenreduktion zu eta-
blieren. Unternehmen, die diesen 
Weg gehen, sichern sich langfris-
tige Wettbewerbsfähigkeit – nicht 
trotz, sondern gerade wegen ei-
nes sozial nachhaltigen Techno-
logieeinsatzes.

Der Mitbe- 

stimmung 
kommt bei 

einer  

menschen- 

zentrierten  

Gestaltung 
der digitalen 
Trans- 

formation 

eine zentrale 

Rolle zu. 
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Die DSGVO sieht vor, dass Beschäftigte das Recht haben, Auskunft 
über sie betre昀昀ende personenbezogene Daten zu verlangen.

„Wir leben in einer 
datengetriebenen Welt“
INTERVIEW  KI und Datenschutz: Rechte der Beschäftigten und P昀氀ichten der Betriebe

Beschäftigtendaten sind durch 
die Datenschutzgrundverord-

nung gut geschützt. Was 
allerdings den Gebrauch von KI 
im privaten Alltag angeht, sollten 
Verbraucherinnen und Verbrau-

cher ein bewusstes Nutzungs-

verhalten an den Tag legen, sagt 
Stefan Hessel. Außerdem äußert 
sich der Datenschutz-Experte 

unter anderem zum Thema KI 

und Urheberrecht. Die Fragen 
stellten Kathrin Hartmann und 
die AK-Konkret-Redaktion.

KI-gestützte Programme 昀椀nden 
heute schon häu昀椀g Anwendung 
in vielen Bürojobs. Dabei sind die 
Programme in der Lage, nicht 
nur auf eigene Daten oder Daten 
aus dem Internet zuzugreifen, 
sondern auch auf jene der Kolle-
ginnen und Kollegen. Wie kön-
nen Beschäftigte sich vor Über-
wachung schützen? Gibt es da-
für datenschutzrechtliche Richt-
linien? 
Die Datenschutz-Grundverord-
nung (DSGVO) enthält strenge 
Vorgaben für die Verarbeitung von 
Beschäftigtendaten, die auch 
beim Einsatz von KI zu beachten 
sind. Werden personenbezogene 
Daten von Beschäftigten verarbei-
tet, sind Unternehmen nach der 
DSGVO verp昀氀ichtet, transparent 
darüber zu informieren und unter 
anderem die Zwecke und die 
Rechtsgrundlage o昀昀enzulegen. 
Darüber hinaus haben Beschäf-
tigte das Recht, Auskunft über sie 
betre昀昀ende personenbezogene 
Daten zu verlangen. Besteht der 
Verdacht, dass personenbezo-
gene Daten unrechtmäßig verar-
beitet werden, können sich Be-
schäftigte an den betrieblichen 
Datenschutzbeauftragten oder 
die Datenschutzaufsichtsbehörde 
wenden und gegebenenfalls ihre 
Rechte einklagen.

Herr Hessel, Sie sind auch 
zerti昀椀zierter Datenschutzbeauf-
tragter, wenn es um die prakti-
schen Regelungen zum Einsatz 
von IT-Systemen gibt. Was 
sollte man aus Ihrer Sicht bei 

Einführungsprozessen berück-
sichtigen? 
Viele Prozesse zur Einführung 
neuer IT-Systeme scheitern, weil 
die bestehenden rechtlichen An-
forderungen nicht ausreichend 
berücksichtigt werden. Eine da-
tenschutzfreundliche Gestaltung 
muss von Anfang an integriert 
werden. Unternehmen sollten 
sich daher frühzeitig um die Kon-
formität neuer IT-Systeme bemü-
hen und diese auch nachweisen 
können. Ob gegenüber dem Be-
triebsrat, den Beschäftigten oder 
dem Datenschutzbeauftragten: 
Wer nicht in der Lage ist, über 
Funktionsweise, Datenverwen-
dung und mögliche Auswirkun-
gen neuer IT-Systeme zu infor-
mieren, hat spätestens bei der 
Aufsichtsbehörde oder vor Gericht 
schlechte Karten.

Was trägt eigentlich in unserem 
Alltag noch alles zu einer 
möglichen Überwachung bei 
und welchen Ein昀氀uss hat der 
Einsatz von KI darauf? Wie kann 
der Missbrauch von Überwa-
chungstechnologien verhindert 
werden?
Wir leben in einer datengetriebe-
nen Welt. Smartphones, Smart 
Speaker, Kamerasysteme oder 
auch Fitnesstracker sammeln per-
manent Daten über Aufenthalts-
orte, Gewohnheiten und Kommu-
nikationsverhalten. KI kann diese 
Datenmengen sehr schnell analy-
sieren und Muster erkennen, was 
ein großes Missbrauchspotenzial 

birgt. Um Missbrauch zu verhin-
dern, müssen die bestehenden 
gesetzlichen Regelungen, insbe-
sondere die Datenschutz-Grund-
verordnung und die neue KI-Ver-
ordnung, konsequent umgesetzt 
werden. Entscheidend ist auch die 
Sensibilisierung der Ö昀昀entlichkeit 
für digitale Selbstverteidigung, 
etwa durch Verschlüsselung und 
bewusstes Nutzungsverhalten. 

Wie sieht es mit der Erhebung 
von Daten für das Training von 
KI aus? Sind Urheber, etwa von 
Texten oder Musik, dabei durch 
das Urheberrecht geschützt, 
wenn die KI anhand ihrer Werke 
trainiert wird?
Die Nutzung von Daten für das 
Training von KI-Modellen ist ein 
umstrittenes Thema. Urheber von 
Texten, Musik oder Bildern sind 
grundsätzlich durch das Urheber-
recht geschützt. Bislang gibt es 
jedoch keine klaren Regelungen, 
ob und inwieweit urheberrechtlich 
geschützte Werke ohne Zustim-
mung der Urheber für das KI-Trai-
ning genutzt werden dürfen. In der 
EU gewinnt das Konzept der Text- 
und Data-Mining-Ausnahmen an 
Bedeutung, das die Nutzung von 
Trainingsdaten unter bestimmten 
Bedingungen erlaubt. Langfristig 
müssen rechtliche Rahmenbedin-
gungen gescha昀昀en werden, die 
sowohl dem Schutz des Urheber-
rechts als auch der Innovations-
kraft von KI-Entwicklungen Rech-
nung tragen. Dies gilt auch für KI-
generierte Inhalte.

Rechtsanwalt 
Stefan Hessel 

(Foto: Urban 
Zintel) LL.M. 

ist Salary 
Partner bei 
der Kanzlei 

reuschlaw in 
Saarbrücken 
und Experte 

für Recht 
beim gemein-

nützigen 
Think Thank 
Algoright. Er 
berät Unter-
nehmen und 

ö昀昀entliche 
Stellen zu 

komplexen 
Fragestellun-

gen in den 
Bereichen 

Datenschutz, 
Cybersicher-

heit sowie 
IT-Recht.
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„Die Berufsunsicherheit hat für 
Beschäftigte eklatante Folgen“
DIGITALISIERUNG  Sorge um Zukunft führt zu gesundheitlichen Problemen

Wird Künstliche Intelligenz 
richtig angewendet, kann sie 
eine große Chance für die 
Arbeitswelt sein. Doch viele 
Beschäftigte sind in Sorge 
darüber, was aus ihren Jobs 
wird. Die Arbeits- und Organisa-

tionspsychologin Lara Roll 
beschäftigt sich in ihrer For-
schung mit der Frage, welche 
psychischen Auswirkungen der 
digitale Wandel auf Arbeitneh-

merinnen und Arbeitnehmer hat. 
Im Gespräch mit der AK Konkret 
erklärt sie, was getan werden 
muss, damit die Digitalisierung 
im Sinne der Beschäftigten 
gestaltet werden kann. 

Von Alexander Stallmann

Dass mit der Digitalisierung ein 
tiefgreifender Wandel unserer 
Arbeitswelt einhergeht, ist un-
strittig. Einige Tätigkeiten wer-
den sich grundlegend verän-
dern, andere gänzlich wegfallen, 
wieder andere werden neu ent-
stehen. Viele Beschäftigte sind 
dementsprechend verunsichert. 
Sie stehen vor der Frage, ob ihre 
erlernten Fähigkeiten auf abseh-
bare Zeit überhaupt noch ge-
braucht werden, ob ihre Bran-
chen überhaupt noch existieren 
werden oder welche Quali昀椀zie-
rungen und Weiterbildungen für 
sie nötig sind. „Beschäftigte ma-
chen sich heutzutage nicht mehr 
nur Sorgen darüber, dass sie ih-
ren Job verlieren, sondern darü-
ber, was mit ihrem gesamten 
Berufsfeld passiert“, sagt Lara 
Roll. Die Arbeits- und Organisa-
tionspsychologin ist Expertin bei 
der Denkfabrik Algoright, einem 
Zusammenschluss von Wissen-
schaftlerinnen und Wissen-
schaftlern verschiedener Fach-
richtungen, die sich für eine gute 
Digitalisierung einsetzen. Sie er-
klärt: „Bei dem, was wir in unse-
rer Forschung Berufsunsicher-
heit nennen, befürchten Betrof-
fene nicht bloß, dass ihr Job weg 
ist, sondern ein ganzes Berufs-
feld verschwindet oder sich so 
erheblich verändert, dass man 

nicht weiß, was daraus wird.“ So 
sei der Wechsel zu einer ande-
ren Stelle, bei der man jedoch 
die gleiche oder eine ähnliche 
Tätigkeit ausübe, keine Option. 

Die Berufsunsicherheit habe 
für die Betro昀昀enen eklatante 
Folgen: Wer darunter leide, habe 
ein höheres Burn-Out-Risiko, 
schätze seine eigene Arbeits-
leistung schlechter ein, habe 
eine schlechtere körperliche 
und geistige Gesundheit und 
zeige auch ein geringeres Enga-
gement. Die Zahl der Betro昀昀e-
nen ist hoch: Aus Lara Rolls Um-
fragen geht hervor, dass 35 Pro-
zent der Menschen in Deutsch-

land im Hinblick auf die 
Digitalisierung und Automatisie-
rung in Sorge darüber sind, dass 
sich ihr Berufszweig erheblich 
verändert. Rund zehn Prozent 
haben Angst davor, dass ihr Be-
rufszweig gänzlich verschwin-
det. „Dabei zeigen die 18- bis 
49-Jährigen diese Ängste deut-
lich häu昀椀ger als die 50- bis 
65-Jährigen. Möglicherweise 
gehen die Älteren davon aus, 
dass Veränderungen für ihr Be-
rufsleben nicht mehr so ent-
scheidend sind, da sie bald in 
Rente gehen“, sagt Roll. 

Doch was muss getan werden, 
um den Betro昀昀enen zu helfen? 
Wie kann der digitale Wandel im 
Sinne der Beschäftigten gestal-
tet werden? Der Weiterbildung 
komme dabei eine enorm wich-
tige Rolle zu, erklärt Roll. „Auf der 
Regierungsebene brauchen wir 
staatlich 昀椀nanzierte Programme 
zur Weiterquali昀椀zierung und eine 
steuerliche Förderung von Un-
ternehmen, die sich um die Wei-
terbildung kümmern“, so die 
Psychologin. Die Arbeitgeber 
sollten eine o昀昀ene Kommunika-
tion mit den Beschäftigten p昀氀e-
gen, einen klaren Plan für die Zu-
kunft darlegen und Weiterbil-
dungs- und Umschulungsmög-
lichkeiten bieten. Arbeitnehmer 
wiederrum sollten in jedem Fall 
die Möglichkeiten zur Weiterbil-
dung nutzen, ein Netzwerk auf-
bauen und eine proaktive Kom-
munikation mit dem Arbeitgeber 
suchen, so Lara Roll. Sie ergänzt: 
„Wir gehen in der Tat davon aus, 
dass sehr viele Jobs verschwin-
den werden. Wir gehen aber 
auch davon aus, dass viel mehr 
entstehen werden.“ Es werde 
neue Möglichkeiten geben, man 
werde mehr Mitarbeiter brau-
chen, die dann aber etwas ande-
res machen. Mit einer guten Wei-
terbildungskultur biete die Digi-
talisierung für Beschäftigte viele 
Chancen. 

Die 

Unsicherheit 

darüber, was 
aus dem 

eigenen 
Berufszweig 
wird, kann bei 
Betro昀昀enen 
unter 

anderem zu 

einer höheren 
Burn-Out-
Gefährdung 
führen.
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Jüngere sorgen sich  
häu昀椀ger um ihre Berufe
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In Zeiten stetiger technologi-
scher Innovationen rückt auch 

das Gesundheitswesen zuneh-

mend in den Fokus der digita-

len Transformation. KI gilt als 
ein vielversprechendes Instru-

ment, um Prozesse zu optimie-

ren, die Qualität der Patienten-

versorgung zu erhöhen und 
Beschäftigte zu entlasten. Doch 
während internationale Vorrei-
ter bereits erste Erfolge 
vermelden, stellen sich für das 
Saarland und insbesondere für 

seine Beschäftigten die Fragen: 
Wie gestaltet sich der Wandel 
im Konkreten und welche 

Herausforderungen gilt es zu 
meistern?

Von Cedric Rocker

Der Einsatz von KI im Gesund-
heitswesen erö昀昀net vielfältige 
Anwendungsszenarien. Beson-
ders ChatBots, die auf künstli-
cher Intelligenz basieren, 昀椀nden 
zunehmend Anwendung, um 
Patientenanfragen zu beantwor-
ten, erste Einschätzungen zu 
Symptomen zu geben und bei 
der Terminvereinbarung zu un-
terstützen. Mithilfe natürlicher 

Sprachverarbeitung können 
diese Systeme individuelle Be-
ratung bieten und den Patienten 
den Zugang zu wichtigen Infor-
mationen erleichtern. So über-
nehmen sie Routineaufgaben, 
die bislang manuell erledigt 
wurden und können so eine 
schnellere und e昀케zientere Erst-
information ermöglichen.

Auch im administrativen Be-
reich gibt es KI-Anwendungen. 
Untersuchungen zeigen, dass 
medizinisches Personal oft bis 
zu 25  Prozent seiner Arbeitszeit 
mit administrativen Tätigkeiten 
verbringt, was zu hoher Belas-
tung und Fehlern führt. Die auto-
matische Erfassung und Aus-
wertung von Patientendaten, die 
Generierung von Arztbriefen 
und die optimierte Codierung 
von Abrechnungen können 
diese nicht-wertschöpfenden 
Aufgaben deutlich reduzieren. 
Dadurch sinkt nicht nur das Feh-
lerrisiko, sondern es werden 
wertvolle Freiräume gescha昀昀en, 
in denen sich das Personal in-
tensiver der direkten Patienten-
versorgung widmen kann. Stu-
dien belegen zudem, dass eine 
Verringerung administrativer 

KI im Gesundheitswesen birgt 
viele Chancen und Risiken
BESCHÄFTIGTE  Einsatz neuer Technologien muss menschenzentriert erfolgen

Lasten zu höherer Arbeitszufrie-
denheit und weniger Burnout 
beiträgt, was  ein entscheiden-
der Faktor für eine e昀케zientere 
und qualitativ hochwertige Ge-
sundheitsversorgung ist.

Bei der Anwendung von KI bil-
det die Einführung der elektroni-
schen Patientenakte einen Wen-
depunkt. Früher erfolgte die Da-
tenerfassung überwiegend ma-
nuell, meist auf Papier, wobei 
jede Station oft unterschiedliche 
Erfassungsstandards und -um-
fänge verwendete. Durch die di-
gitale Umstellung wird die Qua-
lität und Struktur der medizini-
schen Daten nun zentral und 
standardisiert erhoben. Diese 
einheitliche Datenbasis ermög-
licht es KI-Systemen, präzisere 
Analysen durchzuführen und in-
dividuellere Therapieansätze zu 
entwickeln.
Generative KI: Neue Impulse in 
der Therapie

Die Anwendung generativer KI 
bietet enormes Potenzial, da sie 
weit über das bloße Analysieren 
vorhandener Daten hinausgeht. 
Sie kann patientenspezi昀椀sche 
Informationen nutzen, um neue 
Einsichten zu gewinnen. Da-
durch erö昀昀nen sich Möglichkei-
ten, individualisierte Therapie-
ansätze zu entwickeln und inno-
vative Daten zu generieren. 
Schon heute kommen KI-ba-
sierte Systeme, beispielsweise 
in der Onkologie, zum Einsatz, 
um Behandlungskonzepte pass-
genau zu gestalten und so die 
diagnostische Genauigkeit zu 
erhöhen. In der personalisierten 
Medizin nimmt generative KI 
eine Schlüsselrolle ein: Durch 
die Auswertung genetischer In-
formationen und die Berück-
sichtigung individueller Gesund-
heitspro昀椀le lassen sich maßge-
schneiderte Behandlungspläne 
erstellen, die exakt auf die Be-
dürfnisse jedes einzelnen Pati-
enten abgestimmt sind. Dies 
führt zu einer gesteigerten Wirk-
samkeit der Therapien und mini-
miert gleichzeitig das Risiko von 
Nebenwirkungen.

KI im 

Gesundheits- 

wesen er- 

ö昀昀net viele 
Möglich- 

keiten, etwa 
die Erstellung   

maßge- 

schneiderter 

Behandlungs- 

pläne. 
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KI-

Technologien 
könnten dazu 
beitragen, 
den 

Arbeitsalltag 
in der P昀氀ege 
zu erleichtern. 
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Herausforderungen und Risi-
ken: Arbeitsplätze und Weiter-
bildung

Die Einführung von KI-Tech-
nologien kann zu grundlegen-
den Veränderungen in der Ar-
beitswelt führen. Viele Beschäf-
tigte befürchten, dass die Ein-
führung von KI traditionelle 
Arbeitsplätze gefährden könnte. 
Im saarländischen Gesundheits-
wesen, das ohnehin unter einem 
strukturellen Personalmangel 
leidet, dürfte sich mittelfristig 
weniger ein Arbeitsplatzabbau 
abzeichnen als vielmehr eine 
spürbare Entlastung der Mitar-
beiter. Routineaufgaben könn-
ten hier von KI-Systemen über-
nommen werden, sodass sich 
Fachkräfte verstärkt auf die di-
rekte Patientenbetreuung und 
die interdisziplinäre Zusammen-
arbeit konzentrieren könnten. 
Eine Analyse der Arbeitskammer 
des Saarlandes im Jahr 2023, 
die in Zusammenarbeit mit der 
Gewerkschaft ver.di stattgefun-
den hat, hat den akuten Perso-
nalmangel in der P昀氀ege hervor-
gehoben und betont, dass die-
ser sich bei steigender Nach-
frage noch verschärfen wird. 

In diesem Kontext könnten KI-
Technologien dazu beitragen, 
den Arbeitsalltag zu erleichtern 
und die Attraktivität der P昀氀ege-
berufe zu steigern. Gleichzeitig 
stellen die neuen Technologien 
auch Herausforderungen hin-
sichtlich veränderter Kompe-
tenzanforderungen dar. Eine 
frühzeitige und umfassende 
Weiterbildung ist daher uner-
lässlich, um den sicheren und 
verantwortungsvollen Umgang 
mit KI zu gewährleisten. Es liegt 
in erster Linie an den Arbeitge-
bern, den Einsatz neuer Techno-
logien menschzentriert zu ge-
stalten, während Interessenver-
tretungen ihre Überwachungs- 
und Schutzfunktion wahr- 
nehmen und in die Entwicklung 
sozialverträglicher Übergangs-
konzepte einbezogen werden 
sollten.

Ein zentraler Punkt in der De-
batte um KI im Gesundheitswe-
sen ist die Frage der Mitbestim-
mung. Die Einführung neuer 
Technologien darf nicht als reine 
Managemententscheidung ver-
standen werden, sondern muss 
integrativ gestaltet sein. Nur so 
kann gewährleistet werden, 

dass technologische Neuerun-
gen nicht zu Lasten der Be-
schäftigten gehen,  sondern de-
ren Arbeitsbedingungen nach-
haltig verbessert werden.
Ausblick: Ein neuer Weg für das 
Saarland

Die Implementierung von KI 
im Gesundheitswesen ist kein 
Selbstzweck, sondern ein Bau-
stein einer umfassenden Digita-
lisierungsstrategie. Durch den 
intelligenten Einsatz von KI kön-

nen nicht nur diagnostische und 
administrative Prozesse verbes-
sert, sondern die Arbeitsbelas-
tung gesenkt und die Versor-
gungsqualität gesteigert wer-
den. Gleichzeitig müssen jedoch 
die bestehenden Herausforde-
rungen, von Datenschutz über 
ethische Fragen bis hin zu den 
Auswirkungen auf den Arbeits-
markt, aktiv angegangen wer-
den.

Dabei betri昀昀t die Digitalisie-
rung des Gesundheitswesens 
nicht nur medizinisches, P昀氀ege- 
und Verwaltungspersonal, son-
dern die Gesellschaft. Eine e昀케-
zientere und präzisere medizini-
sche Versorgung kommt allen 
Menschen zugute, indem sie 
schnellere Diagnosen, individu-
ellere Therapien und einen bes-
seren Zugang zu medizinischer 
Betreuung ermöglicht. Für das 
Saarland bietet sich hier die 
Chance, sich als Vorreiter zu po-
sitionieren. Indem regionale Be-
sonderheiten und die Bedürf-
nisse der Beschäftigten in den 
Mittelpunkt gestellt werden, 
lässt sich eine zukunftsfähige 
Gesundheitsversorgung gestal-
ten, die sowohl technologisch 
innovativ als auch sozial gerecht 
ist.

Abschließend bleibt festzu-
halten: Künstliche Intelligenz ist 
kein Allheilmittel, sondern ein 
Werkzeug, das bei verantwor-
tungsbewusstem Einsatz er-
hebliches Potenzial birgt. Es 
liegt an der Politik, der Wirt-
schaft und auch der Gesell-
schaft, diesen digitalen Wandel 
so zu gestalten, dass er nicht 
nur die E昀케zienz steigert, son-
dern auch die Lebensqualität 
der Menschen nachhaltig ver-
bessert.

Cedric Rocker ist 

wissenschaftlicher Mitarbeiter  

im Projekt RZzKI. 

KI ist kein Allheilmittel, 
sondern ein  

Werkzeug, das bei  
verantwortungs- 

bewusstem Einsatz 
erhebliches Potenzial 

birgt. 
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KI bringt tiefgreifende gesellschaftliche Auswirkungen und damit 
verbundene ethische Herausforderungen mit sich. Diese aber liegen in 
der Nutzung durch den Menschen, nicht in der Technologie selbst, sagt 
Professor Antonio Krüger. Die Verabschiedung des europäischen AI Acts 
bewertet der DFKI-CEO als wichtigen Schritt zur Regulierung von KI. 
Allerdings müsse das Gesetz regelmäßig an die KI-Entwicklung ange- 

passt werden. Auch warnt er vor den Gefährdungen durch Deep Fakes 
und betont die Notwendigkeit von Aufklärung, um Desinformation in 
Schach zu halten. Bei allen Herausforderungen aber biete KI viele 
Chancen, die Demokratie zu stärken. Die Fragen stellte Simone Hien. 
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Die EU-Staaten haben 2024 den AI Act zur Regulierung von KI verabschiedet.

Prof. Dr. 
Antonio 
Krüger 

(Foto: DFKI/ 
Oliver Dietze) 

ist CEO und 
wissenschaft-
licher Direktor 

des Deut-
schen 

Forschungs-
zentrums für 

Künstliche 
Intelligenz 

(DFKI), Leiter 
des For-

schungsbe-
reichs 

„Kognitive 
Assistenzsys-

teme“ am 
DFKI sowie 

Professor für 
Informatik an 
der Universi-

tät des 
Saarlandes.

Wie sehen Sie die Rolle von KI in 
unserer Gesellschaft und welche 
ethischen Herausforderungen 
bringt ihr Einsatz mit sich?
Technologische Querschnittsinno-
vationen haben einen tiefgreifen-
den Ein昀氀uss auf die Gesellschaft. 
Denken Sie an Mobilität und das 
Auto, an Tourismus oder Paare mit 
Fernbeziehungen, an Zersiede-
lung und morgendliche Staus auf 
dem Weg zur Arbeit. Denken Sie 
an die Elektrizität und die Verän-
derung, die alleine die Glühbirne 
für menschliche Lebenswelten 
bewirkt hat. KI hat eine ähnliche 
Bedeutung, und das ist eine starke 
These. Die Analogie mit der Elekt-
rizität kommt nicht von mir, son-
dern von Google CEO Sundar Pi-
chai beim IT-Gipfel 2016 in Saar-
brücken. Die ethischen Herausfor-
derungen sind ernst, aber wie bei 
Technologie generell kein techno-
logisches Problem, sondern eines 
der Nutzung, des Machtmiss-
brauchs, der menschlichen Gel-
tungs- und Gewinnsucht. KI er-

möglicht leistungsfähige Werk-
zeuge. Aber, Stichwort Dual Use, 
alle Werkzeuge können wün-
schenswert oder gefährdend an-
gewendet werden – wie das Feu-
erzeug in der Hand eines Brand-
stifters.

Welche Entwicklungen in der KI 
sind Ihrer Meinung nach besorg-
niserregend oder aber auch 
vielversprechend? 
Die meisten Entwicklungen sind 
eben beides. Heute ist die maschi-
nelle Objekterkennung sehr viel 
besser und in Echtzeit möglich. 
Das ist wirklich gut für optische 
Qualitätskontrolle und auch für 
alle, die wegen einer Sehbehinde-
rung die Innenstadt meiden. Die 
nächste Generation smarter Brillen 
könnte hier zu einer sprunghaften 
Erweiterung von Lebensqualität 
beitragen. Aber es sind nicht nur 
Objekte, sondern eben auch Per-
sonen identi昀椀zierbar und das kann 
eine sehr schlechte Nachricht sein 
für die Ö昀昀entlichkeit oder den öf-

fentlichen Raum und kann über-
gri昀케ge Überwachung befördern. 
Mensch-Roboter-Kollaboration 
könnte in Zukunft die ergonomi-
sche Belastung in der P昀氀ege redu-
zieren, aber eben auch eine neue 
Kriegsführung ermöglichen.

Die EU-Staaten haben im Juni 
des vergangenen Jahres den AI 
Act, das weltweit erste Gesetz 
zur Regulierung von KI verab-
schiedet. Die Bundesregierung 
erklärt: Es schreibt vor, dass 
KI-Anwendungen nicht miss-
braucht werden dürfen. Ebenso 
muss der Schutz der Grund-
rechte gewährleistet sein. Gleich-
zeitig brauchen Wissenschaft 
und Wirtschaft Freiraum für 
Innovationen. Wie bewerten Sie 
das Gesetz? 
Gesetze adressieren Probleme 
und erzeugen einen legalen 
Raum, innerhalb dessen die Ein-
zelnen wissen, dass sie in Überein-
stimmung mit der Gesellschaft 
agieren. Der AI Act wurde be-
schlossen, um die gemeinwohl-
orientierte Entwicklung von KI zu 
lenken und den Anwenderinnen 
und Anwendern Nutzungs- und 
Investitionssicherheit zu geben. 
Gesetze werden erlassen, und sie 
werden reformiert, wenn neue An-
forderungen ersichtlich werden. 
Meine Position ist, dass der AI Act 
ein wichtiger und richtiger Schritt 
ist und dass aber viele Vorgaben 
und Abläufe in den nächsten Jah-
ren entspannt, andere nachge-
schärft, aber viele verändert wer-
den sollten. Die KI-Entwicklung ist 
hochdynamisch, und in der Um-
setzung der Verordnung sollten 
wir so 昀氀exibel und agil wie möglich 
vorgehen. 

Je nachdem, mit welchen Daten 
KI-Systeme gefüttert werden, 
können Sie diskriminierend sein. 
Wie kann man das verhindern?
Die Praxistauglichkeit der daten-
getriebenen Systeme ist abhängig 
von der Menge und der Qualität 
der verwendeten Trainingsdaten. 
Datensammlung ist relativ preis-
wert, Qualitätssicherung teuer. 

„Wir sollten uns in jedem Alter 
für Innovationen interessieren“
INTERVIEW  Für Professor Antonio Krüger überwiegen die Vorteile von KI



AK-Konkret 2|25  ·  13

Titelthema

Fo
to

: A
d

o
b

e
 S

to
ck

/
ty

n
za

* Deep Fakes 
sind täuschend 
echt wirkende, 
jedoch 
künstlich 
erstellte oder 
veränderte 
Foto-, Video- 
oder Sprach-
aufzeichnun-
gen. Quelle: 
www.bundes-
regierung.de/
breg-de/
aktuelles/
was-sind-
deep-fa-
kes-2230226

!

Die Deep 

Fake-

Erkennung 
wird aufgrund 
der 

Leistungs- 

fähigkeit von 
KI-

Technologien 
immer 

schwieriger. 
Deshalb 

werden 

Aufklärung 
und die 

Veri昀椀zierung 
von 

Nachrichten 

durch 

unabhängige 
Quellen 
immer 

wichtiger.

Wenn wir diskriminisierungsarme 
KI-Systeme wollen, muss man auf 
vorurteilsfreie Datensammlung 
achten. Das kostet Geld, ist aber 
eine gute Investition. Die Diskus-
sion über KI-Systeme, die Vorur-
teile verstärken, ist im politischen 
und im wissenschaftlichen Diskurs 
angekommen. Das ist die Voraus-
setzung, damit die notwendigen 
Investitionen getätigt werden. In 
dieser Hinsicht sind sichere KI-
Systeme, denen wir wichtige Ent-
scheidungen anvertrauen können, 
eine der großen Herausforderun-
gen in der KI-Forschung.

Large Language Models (LLMs) 
wie ChatGPT erleben gerade 
einen ziemlichen Boom, bringen 
aber auch die Gefahr eines 
Kreativitätsverlustes oder gar der 
„Verdummung“ der Gesellschaft 
mit sich: Im Journalismus 
beispielsweise besteht immer 
mehr die Gefahr, dass von einer 
KI generierte Texte geschrieben 
werden, Schülerinnen und 
Schüler etwa schreiben Haus-
arbeiten, Studenten Seminar-
arbeiten damit. ChatGPT kann 
zudem nicht zwischen Fake und 
Fakten unterscheiden, seine 
Antworten können also auch zur 
stärkeren Verbreitung von Fake 
News beitragen. Wie bewerten 
Sie diese Gefahren?  
Alle genannten Aspekte sind rele-
vant. Wenn es um Presse und Aus-
bildung geht, ist meine Haltung, 
dass Werkzeuge genutzt werden 
können, denn sie bringen einen Ef-
昀椀zienzgewinn. In der Bildung kön-
nen sie den Weg zum Verständnis 
beschleunigen. Allerdings ändern 
die Werkzeuge nichts daran, dass 
Artikel, Hausaufgaben oder Semi-
nararbeiten von den Schreibenden 
namentlich autorisiert werden. Die 
Autorin oder der Autor sind voll-
umfänglich für die Inhalte verant-
wortlich und müssen auf Nach-
frage begründen können, warum 
sie diese Fakten verwenden und 
jene Zusammenhänge als rele-
vant ansehen. Eine Antwort wie, 
das war ich nicht, sondern 
ChatGPT, entbindet einen nicht 
davon, zu verstehen, was man ab-
gegeben hat. An der Universität 
werden sich Prüfungsformate ver-
ändern und weniger auf das Abfra-
gen von Fakten, sondern auf das 
inhaltliche Verständnis und Trans-
ferleistung fokussieren. Wenn die 
Aussagekraft von schriftlichen 

Leistungen an Gewicht verlieren, 
werden Präsenzklausuren und 
mündliche Prüfungen an Bedeu-
tung gewinnen.

Im jüngsten Bundestagswahl-
kampf gab es Videos zur Diskre-
ditierung von Politikern, die aller 
Wahrscheinlichkeit mit KI 
hergestellt worden waren und 
unter anderem von russischer 
Seite verbreitet wurden. Auch 
nichtdemokratische Parteien 
nutzen KI, um mit Fake News die 
Demokratie zu unterwandern. 
Wie können wir uns dagegen 
wehren?
Falschmeldungen und Fotomon-
tagen wurden auch vor 100 Jahren 
für Desinformation eingesetzt. 
Heute geht das schneller, und weil 
KI leistungsfähige Werkzeuge er-
möglicht, die jeder nutzen kann, 
nimmt das Problem zu. Weil die 
Qualität der Ergebnisse hoch ist, ist 
die Deep Fake*-Erkennung nicht 
verlässlich. Was können wir tun? 
Über die neuen Gefährdungen in-
formieren und aufrufen, auch bei 
aller Aufgeregtheit eine Nachricht 
erst dann ernst zu nehmen, wenn 
sie von unabhängigen Quellen be-
stätigt wird. Der Mensch ist manch-
mal die größte Gefahr, aber meis-
tens selbst die beste Lösung. KI-
Informiertheit ist wichtig, um den 
Ein昀氀uss von Desinformation auf 
die politische Meinungsbildung 
zurückzudrängen. Technologische 
Vorkehrungen, wie zum Beipiel 
Wasserzeichen bei Bildern, sind 
notwendig aber nicht ausreichend, 
um die Demokratie vor Ein昀氀uss-
nahme zu schützen. 

Sehen Sie auch eine Möglichkeit, 
KI einzusetzen, um die Demokra-
tie zu stärken?
KI hat reichhaltige Chancen, um 
Demokratie zu stärken. Wenn KI 

eingesetzt wird, um Bürgerinnen 
und Bürger von bürokratischen 
Belastungen zu entlasten. Wenn 
KI hilft, durch bessere Simulation 
zu einer besseren Stadtplanung 
oder zu besserem ÖPNV beizutra-
gen. Wenn KI Unternehmen unter-
stützt, die Dokumentationsp昀氀ich-
ten für die Einhaltung des Liefer-
kettengesetzes zu trivialisieren, 
weil die Produkte automatisch 
über ihre Herstellung informieren. 
In all diesen Fällen, die technisch 
möglich sind, könnte KI aus Politik-
verdruss gelebte Staatszufrieden-
heit machen und die Demokratie 
stärken. Bei allen Rufen nach Bü-
rokratieabbau sollte man aber un-
bedingt darauf achten, Cybersi-
cherheit aktiv zu gewährleisten –
auch wenn das manchmal dazu 
führt, dass Authenti昀椀zierungsver-
fahren für Online-Dienste mit ei-
nem gewissen Aufwand verbun-
den sind.

Wie kann ein verantwortungsvol-
ler Umgang mit KI schon in den 
Schulen gelehrt werden?
Der Umgang mit KI sollte in der 
Schule zum Beispiel im Rahmen 
einer intensiven Projektwoche un-
terrichtet werden. Dabei geht es 
natürlich nicht nur um KI, sondern 
um den Umgang mit Information 
und Nachrichten. Um die Motiva-
tion, genau hinzusehen, nichts ein-
fach zu glauben, aber auch darum, 
mögliche Nutzungsängste bei 
Lehrern, Lehrerinnen, Schülern, 
Schülerinnen und bei den Eltern 
zu adressieren und praktisch zu in-
formieren. Da ist keine Magie in der 
Maschine, und wir werden nicht 
von Technologie dominiert, aber 
wir sollten eben auch in keinem 
Lebensalter aufhören, uns für In-
novation zu interessieren. Jeder 
kann jederzeit anfangen, neue 
Technologien auszuprobieren.
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Damit KI ein 

Werkzeug für 
die Allge-

mein- 

heit wird, 
muss die 

Gesellschaft 
in die Lage 

versezt 

werden, 
demokratisch 

über diese 

Technologie 
zu ent-

scheiden.

KI ist aktuell eines der großen 
Schlagworte in Politik, Medien 
und Wirtschaft. Vor allem die 
rasanten Fortschritte bei genera-

tiven Modellen wie ChatGPT 
sorgen für Aufsehen: Für manche 
ist das ein Sprung in eine neue 
Ära, möglicherweise vergleichbar 
mit der industriellen Revolution. 
Doch hinter dem Hype verbirgt 
sich auch eine wenig beachtete 
ideologische Dimension.

Von Frederik Moser

Mit dem rasanten Aufstieg des di-
gitalen Kapitalismus und der 
wachsenden Bedeutung Künstli-
cher Intelligenz gewinnt eine Ideo-
logie zunehmend an Ein昀氀uss, die 
besonders in den Führungsetagen 
des Silicon Valley Verbreitung 昀椀n-
det: der Longtermismus. Diese 
Denkrichtung richtet den Fokus 
auf eine sehr weit entfernte und 
spekulative Zukunft. Die Grundan-
nahme dabei ist, dass die Anzahl 
zukünftiger Menschen theoretisch 
unendlich sein könnte – etwa 
durch die Besiedelung des Welt-
raums. Da unter dieser Annahme 
die Anzahl zukünftiger Menschen-
leben also sehr viel größer als 
heute wäre, wird aus einer kruden 
utilitaristischen Perspektive die 
moralische P昀氀icht hergeleitet, im 
Hier und Jetzt alle notwendigen 
Maßnahmen zum Wohle dieser 
hypothetischen Zukunftsgesell-

schaft zu tre昀昀en. Technologischen 
Entwicklungen kommt dabei ein 
besonderer Stellenwert zu, allen 
voran KI. Sie gilt als Schlüssel zur 
„Singularität“, die ein künftiges, na-
hezu göttliches Superintelligenz-
System hervorbringen soll. Diese 
Superintelligenz – so die Idee – 
würde nicht nur alle menschlichen 
Probleme lösen, sondern auch ein 
digitales Paradies erscha昀昀en, in 
dem Menschen durch „Mind-
Uploading“ als Software in unend-
licher Zahl weiterleben könnten.

Dass longtermistisches Ideen-
gut vermehrt aus seiner Nische 
hervorkriecht, mag kein Zufall sein. 
Wenn die gegenwärtige Ordnung 

nicht mehr dadurch gerechtfertigt 
werden kann, dass die materiellen 
Bedürfnisse der real existierenden 
Bevölkerung befriedigt werden 
und soziale und ökologische Kri-
sen immer mehr das Geschehen 
dominieren, so springt der Long-
termismus in diese Lücke und er-
昀椀ndet eben eine neue 昀椀ktive Be-
völkerung. In Zeiten, in denen die 
Versprechen des Neoliberalismus 
blass geworden sind, dient eine 
solche Ideologie als bequeme 
Rechtfertigung – eine neue Stütze 
für den Kapitalismus in der Krise. 
Was als „Fortschritt“ verkauft wird, 
soll vor allem eigene Macht- und 

Spekulation auf die Zukunft 
und Gefahr für die Gegenwart 
LONGTERMISMUS  Unter seiner Fahne könnte KI ein autoritäres Instrument werden

Pro昀椀tpositionen sichern. Während 
die strahlende Vision eines digita-
len Utopias zum moralischen Im-
perativ wird und den Kapital昀氀uss 
sichert, werden die harten Prob-
leme der Gegenwartsgesellschaft, 
ob Ungleichheit, Armut oder Kli-
maschäden, vor dem Hintergrund 
dieses Erlösversprechens ins Ab-
seits gedrängt und einem angeb-
lich höheren Ziel geopfert: die 
möglichst schnelle Entwicklung 
gottgleicher KI. 

Noch beunruhigender wird es, 
wenn sich vor diesem Hintergrund 
neoreaktionäre und faschistische 
Strömungen wie zum Beispiel 
„Dark-Enlightment“ formieren. Sol-
che Gruppierungen lehnen jegli-
che Demokratie als hinderlich für 
ihre Mission ab und streben den 
Aufbau eines technokratischen 
Feudalstaats an. So bizarr solche 
Visionen auch anmuten, mit der 
Trump-Administration 昀椀nden der-
lei Ideologien Einzug in politisches 
Handeln. Zum Beispiel J. D. Vance, 
Vizepräsident der USA, p昀氀egt 
enge Kontakte in solche Milieus.

Für Beschäftigte und die Gesell-
schaft insgesamt stellt sich des-
halb die Frage: Wer soll eigentlich 
über die Ziele, Anwendungen und 
Besitzverhältnisse von KI entschei-
den? Unter der Fahne von Ideolo-
gien wie dem Longtermismus 
droht KI zu einem autoritären Inst-
rument zu werden, das die kapita-
listische Logik von Pro昀椀tmaximie-
rung und Zentralisierung auf die 
Spitze treibt und alle Gegenwarts-
probleme als unwichtig abtut. 
Zwar ist der europäische Ansatz 
zur Regulierung von KI zweifellos 
ein wichtiger und richtiger Schritt, 
doch er allein reicht nicht aus. Da-
mit KI zu einem Werkzeug für die 
Allgemeinheit und nicht nur für ei-
nige Wenige wird, muss die Ge-
sellschaft in die Lage versetzt wer-
den, demokratisch über diese 
Technologie zu entscheiden – be-
ginnend bereits bei ihrer Entwick-
lung.

Frederik Moser ist Referent für 

Unternehmenspolitik und 

Betriebswirtschaft.Fo
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Neue Stütze für den  
Kapitalismus in der Krise
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Betriebsrat hat genügend Weiterbildungs-
angebote, um KI-Technologien und

ihre Auswirkungen zu verstehen

Betriebsrat hat genügend Beratung
durch externe Experten, um KI-Technologien

und ihre Auswirkungen zu verstehen

Betriebsrat besitzt genügend
persönliche Expertise, um die

KI-Technologien gut zu verstehen

Betzriebsrat hat genügend Zeit,
um sich mit der Materie über

KI-Technologien vertraut zu machen

Betriebsrat bekommt genügend
Informationen vom Management, um

eingesetzte KI-Technologien zu verstehen

Betriebsräte, die vom Management bei 
der Einführung neuer Technologien 
einbezogen werden

Betriebsräte, die vom Management bei der 
Einführung neuer Technologien nicht 
einbezogen werden

41%

11%

50%

21%

37%

28%

61%

36%

60%

27%

0%

5%

10%

15%

20%

25%

30%

35%

40%

... über Prozesse der
Einführung neuer

Technologien?

25%

7%

18%

1%
3%

39%

... zu Regeln des 
Einsatzes von IT-Systemen, die
auch für KI-Anwendungen gilt?

... spezifisch für den 
Einsatz von 

Künstlicher Intelligenz?

Produzierendes Gewerbe

Dienstleistungen

Quellen: 1 Bildungszentrum Berlin der IG Metall, eigene Ergänzung; 2 Deutsches Forschungszentrum KI, De昀椀nition 1; 3 Deutsches Forschungszentrum KI, De昀椀nition 2; 
4  Statistisches Bundesamt, November 2024, https://www.destatis.de/DE/Presse/Pressemitteilungen/2024/11/PD24_444_52911.html, Gra昀椀k auf Grundlage einer Infogra昀椀k im  

Böckler-Impuls 20/2024; 5,6 Weizenbaum Discussion Paper, Martin Krzywdzinski, Zwei Welten der KI in der Arbeitswelt. Wie Management und Betriebsräte die Einführung  
und Nutzung von KI-Anwendungen gestalten, Juni 2024, https://www.weizenbaum-library.de/server/api/core/bitstreams/dd69f1ed-98ce-4b64-a996-d44521919ba3/content.

Breite Begri昀昀sde昀椀nition: KI ist 
die Eigenschaft eines IT-Systems, 
„menschenähnliche“, intelligente 
Verhaltensweisen zu zeigen.2 
Spezi昀椀sche Begri昀昀sde昀椀nition: KI 
beschreibt Informatik-Anwendun-
gen, deren Ziel es ist, intelligentes 
Verhalten zu zeigen. (…) Heutigen 
„echten“ KI-Systemen ist gemein, 
dass sie in der Verarbeitungskom-
ponente auch trainiert werden 
und damit lernen können und so 
bessere Ergebnisse erzielen als 
herkömmliche Verfahren, die nur 
auf starren, klar definierten und 
fest programmierten Regelwerken 
basieren.3

*Mit diesem Test formulierte Alan 
Turing im Jahr 1950 eine Idee, wie 
man feststellen könnte, ob ein 
Computer, also eine Maschine, ein 
dem Menschen gleichwertiges 
Denkvermögen hätte. Dieser Test 
war zunächst nur eine theoreti-
sche Skizze.     

2024 nutzten 48 % der Großunternehmen ab 
250 Beschäftigte KI, 28 % der mittleren (50 
bis 249 Beschäftigte) und 17 % der kleinen 
Unternehmen (10 bis 49 Beschäftigte). 
Am häufigsten werden Technologien zur 
Analyse von Schriftsprache beziehungswei-
se Text Mining (48 %), zur Spracherkennung 
(47 %) sowie zur Erzeugung natürlicher 
Sprache (34 %) genutzt. Diese Technologien 
werden vorrangig für Marketing oder Ver-
trieb (33 %), für Produktions- oder Dienst-
leistungsprozesse (25 %), zur Organisation 
von Unternehmensverwaltungsprozessen 
oder das Management (24 %) sowie für 
Buchführung, Controlling oder Finanzver-
waltung (24 %) eingesetzt.

18. Jahrhundert
„Schachtürke“
am Hof in
Österreich

1960er Jahre
Industrieroboter
und Chatbots

2002
Staubsauger
„Roomba“

2014
KI „Eugene“
besteht den
Turing-Test*

2016
Go-Weltmeister
„Alphago“ (Google)

1950er Jahre
Turing-Test* und
Begri昀昀sbildung

1997
Schachcomputer
„Deep Blue“ (IBM)

2011
Assistentin
„Siri“ (Apple)

2011
„Watson“ (IBM)
gewinnt Jeopardy

2018
„Doublex A“(Google)
vereinbart Friseurtermine

2022
ChatGPT (OpenAI) 
wird verö昀昀entlicht

Entwicklung und Ausformungen von KI 1

KI auf dem Vormarsch 4

Große Herausforderungen für Betriebsräte

Zahlen, Daten und Fakten
zu Künstlicher Intelligenz (KI)

Bei Betriebsvereinbarungen ist noch Luft nach oben 6Betriebsräte brauchen mehr Unterstützung 5

Gibt es in Ihrem Betrieb eine Betriebsvereinbarung ...

Künstliche Intelligenz nutzten von den Unternehmen ...

202420232021

11%
12%

20%
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Von Alexander Stallmann

Geht es um die saarländische 
Wirtschaft, gibt es derzeit selten 
gute Nachrichten. Das wurde in 
einem Impulsvortrag von AK-Re-
ferent Jonas Boos beim Zukunfts-
forum der Arbeitskammer in der 
Saarbrücker Congresshalle aber-
mals deutlich. Wichtige Unter-
nehmen bauen Arbeitsplätze ab, 
die Transformation bleibt eine 
politische Mammutaufgabe. „Man 
kann sagen, es herrscht seit 20 
Jahren Stagnation“, brachte es Jo-
nas Boos auf den Punkt. Wie die 
Transformation erfolgreich und 
dabei sozial gerecht bewältigt 
werden kann, war die zentrale 
Frage, die Ministerpräsidentin 
Anke Rehlinger beim AK-Zu-
kunftsforum mit Fachreferenten 
der Arbeitskammer und externen 
Experten diskutierte. In einem 
Punkt waren sich dabei alle einig: 

Es braucht eine aktive Rolle eines 
starken Staates. 

Bereits in seiner erö昀昀nenden 
Rede erklärte der AK-Vorstands-
vorsitzende, Jörg Caspar: „Der 
Staat muss seiner gestaltenden 
Verantwortung gerecht werden.“ 
Die Ministerpräsidentin nahm das 
auf und bekräftigte: „Wir nehmen 
die Herausforderung an. Wir wol-
len so viele Arbeitsplätze erhalten 
wie möglich. An anderer Stelle 
sollen neue entstehen“. Man 
müsse sich um den Klimaschutz 
und die Arbeitsplätze gleicher-
maßen bemühen. Dabei könne 

der Klimaschutz aber auch ein 
Standortvorteil sein. „Am Ende 
entscheiden Windräder, die im 
Saarland stehen, darüber, ob ein 
Unternehmen in Saarlouis blei-
ben kann“, sagte Rehlinger. Es sei 
allerdings auch klar, dass der 
Strukturwandel nicht in drei oder 
vier Jahren vorbei ist. Zudem 
seien die Möglichkeiten der Poli-
tik vor Ort in manchen Punkten 
auch begrenzt. Etwa wenn es um 
die für die Industrieunternehmen 
elementar wichtigen Energie-
preise geht. Dabei, so Rehlinger, 
bedürfe es dringend einer euro-
päisch abgestimmten Politik. Ge-
gen Ende der Veranstaltung 
brachte die Ministerpräsidentin es 
auf die gri昀케ge Formel: „Wir müs-

„Wir müssen uns was trauen, uns 
vertrauen und uns was zutrauen“
AK-ZUKUNFTSFORUM  Ministerpräsidentin Anke Rehlinger zur Transformation

sen uns was trauen, uns vertrauen 
und uns etwas zutrauen. Dann 
kann die Transformation gelin-
gen.“

Doch nicht nur die Industrie be-
昀椀ndet sich in einem tiefgreifenden 
Wandel. Die ökologische Wende, 
unter anderem im Verkehr und 
bei der Gebäudesanierung, be-
tri昀昀t nahezu alle Menschen im 
Saarland unmittelbar in ihrem all-
täglichen Leben. Ob es da nicht 
sinnvoll sei, das Thema Nachhal-
tigkeit zur Che昀椀nnensache zu 
machen und eine zentrale An-
laufstelle in Form einer Landes-
klimaschutz- und Energieagentur 
zu scha昀昀en, fragte Christian Ott, 
Leiter des Referats Umwelt- und 
Verkehrspolitik bei der Arbeits-
kammer. Schließlich müsse der 
Klimaschutz sozial gerecht sein 
und von allen mitgetragen wer-
den. Ein einfacher Zugang zu be-
stehenden Angeboten und Bera-
tungen sei daher essenziell. „Ich 
denke nicht, dass wir unbedingt 
neue Anlaufstellen scha昀昀en müs-
sen. Man zieht ja sonst irgendwo 
Kompetenz ab“, entgegnete Anke 
Rehlinger, ergänzte aber auch 
selbstkritisch, dass man die Wege 
zu bestehenden Angeboten, 
etwa auf den Webseiten der Lan-
desregierung, möglicherweise 
deutlicher machen müsse. Der 
Ö昀昀entliche Personennahverkehr 
im Saarland sei unterdessen bes-
ser als er war und vor allem bes-
ser als sein Ruf. „Die Abos im 

Klimaschutz als 
Standortvorteil

Minister-
präsidentin 
Anke Reh-
linger war 

Hauptgast 
beim AK-

Zukunfts-

forum. Carina 
Webel (links), 

Abteilungs- 

leiterin der 

Abteilung 
Wirtschafts-

politik bei der 

AK, mode-
rierte die Ver- 

anstaltung.

Wie steht es um die saarländi-
sche Wirtschaft? Wie kann der 
Strukturwandel sozial gerecht 
gestaltet werden? Kann Klima-

schutz zum Standortvorteil 

werden? Wie bekommen wir 
mehr junge Menschen in Jobs? 
Beim AK-Zukunftsforum in der 

Saarbrücker Congresshalle 
diskutierte Ministerpräsidentin 
Anke Rehlinger mit AK-Fachre-

ferenten und externen Experten 

über drängende gesellschaft-
liche und politische Fragen.
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Position

Christian Ott (links), Leiter des Referats Umwelt- und 
Verkehrspolitik bei der Arbeitskammer, und Christian 
Umlauf, Bezirksgeschäftsführer von ver.di.

Der Vorstandsvorsitzende der Arbeitskammer, 
Jörg Caspar, erö昀昀nete mit seiner Rede das AK-
Zukunftsforum.

Ursprünglich im Großen Saal der AK geplant, 
musste die Veranstaltung wegen der hohen An-

meldezahlen in die Congresshalle verlegt werden. 

Anne Fennel (links), Geschäftsführerin der Diakonie 
Saar, und AK-Referentin Dagmar Ertl diskutierten mit 
Anke Rehlinger über Sozial- und Arbeitsmarktpolitik.

Der Staat muss  
seiner gestaltenden 

Verantwortung  
gerecht werden.

Jörg Caspar 
Vorstandsvorsitzender der  

Arbeitskammer des Saarlandes 

„Wir wollen so viele  
Arbeitsplätze erhalten 

wie möglich.  
An anderer Stelle  

sollen neue entstehen.“

Anke Rehlinger 
Ministerpräsidentin  

des Saarlandes

Wenn ich keinen  
handlungsfähigen  

Staat mehr  
habe, können  

Unternehmen machen, 
was sie wollen.

Christian Umlauf
Bezirksgeschäftsführer des  

ver.di-Bezirks Region Saar Trier 

Saarland haben sich verdoppelt. 
Das ist für dieses Land keine Klei-
nigkeit“, sagte Rehlinger. 

Dass es auch bei der Sozial- 
und Arbeitsmarktpolitik einen 
starken, handlungsfähigen Staat 
braucht, erläuterte Rehlinger mit 
einem Satz der ehemaligen nord-
rhein-westfälischen Ministerprä-
sidentin Hannelore Kraft: „Nie-
mand darf durchs Netz fallen“. In 
der Diskussion mit Anne Fennel, 
Geschäftsführerin der Diakonie 
Saar, und Dagmar Ertl, AK-Refe-
rentin für Arbeitsmarkt und Ar-
mutspolitik, ging es unter ande-
rem darum, wie junge Menschen 
möglichst gut den Weg ins Ar-
beitsleben 昀椀nden. Rehlinger er-
klärte: „Die Jugendberufsagentu-
ren, die es im Saarland gibt, sind 
im Grunde die praktische Umset-
zung dieses Satzes von Hanne-
lore Kraft.“ Habe ein junger 
Mensch nach Ende der Schul-
p昀氀icht noch keinen direkten An-
schluss gefunden, dann küm-
mere sich die Jugendberufs-
agentur um ihn. 

Christian Umlauf, Bezirksge-
schäftsführer von ver.di, brachte 
das Thema Bürokratieabbau in 
die Diskussion ein. Er sagte: 
„Wenn ich keinen handlungsfähi-
gen Staat mehr habe, können 
Unternehmen machen, was sie 
wollen.“ In der ö昀昀entlichen De-
batte gehe es immer wieder da-
rum, im ö昀昀entlichen Dienst Gel-
der einzusparen. Es gebe hier al-
lerdings derzeit etwa 500 o昀昀ene 
Stellen im ö昀昀entlichen Dienst. Da 
frage man sich, wo genau da ge-
spart werden soll. Rehlinger er-
klärte dazu: „Bürokratieabbau ist 
kein Sozialabbau.“ Man wolle aber 
tief in das Thema einschneiden 
und sich unter anderem an-
schauen, was beim Vergaberecht, 
beim Hochbau und beim Tiefbau 
hinsichtlich Bürokratieabbau ge-
tan werden kann. 

Dass die Transformation nur  
unter Beteiligung der Menschen 
im Saarland gestemmt werden 
kann – auch darüber waren sich 
alle einig. Und die Saarländer 
glauben, dass es zu scha昀昀en ist. 
Eine groß angelegte Befragung 
zur Transformation in der saarlän-
dischen Bevölkerung habe erge-
ben: „Die Ho昀昀nung, dass es für 
uns gut ausgeht, ist im Saarland 
größer als in anderen Struktur-
wandelregionen“, so die Minister-
präsidentin. 

Jonas Boos (links), Referent für Konjunktur- und 
Strukturpolitik bei der AK, und Salvatore Vicari,  
2. Bevollmächtigter der IG Metall Homburg-Saarpfalz.
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Anzeige

Ist doch nur 
Arbeit ...

Eben NICHT!

Wir von BEST unterstützen Betriebsräte, Personalräte und 

Mitarbeitervertretungen bei der Gestaltung besserer 

Arbeitsbedingungen! 

Besucht unsere aktuellen Seminare:

Betriebliches Gesundheits-
management - Arbeitschutz 
und Mitbestimmung

BEST ist eine gemeinsame 
Einrichtung der Arbeitskammer 
des Saarlandes und des 
Deutschen Gewerkschaftsbundes.

Jetzt buchen!

Beschäftigtendatenschutz
- Grundlagen

Gesunde Arbeitszeit? - 
Fit für die Arbeit von 
morgen

26.05. - 28.05.2025
AK-Bildungszentrum Kirkel

05.06. - 06.06.2025
AK-Bildungszentrum Kirkel

10.06. - 12.06.2025
AK-Bildungszentrum Kirkel
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Gutes und poste es! Paradox, 
dass eine Information erstmal um 
den Globus geschickt werden 
muss, um im Büro nebenan 
wahrgenommen zu werden. Aber 
so funktioniert es nunmal. 

Dabei ist Social Media mehr als 
ein Ersatz für das schwarze Brett.
Wer auf auf den Plattformen er-
folgreich agiert, nutzt gewisse 
Werkzeuge und Tricks, um digi-
tale Inhalte besonders attraktiv 
zu machen. Diese Inhalte müs-
sen nicht nur unterhaltsam ge-
staltet, sondern auch inhaltlich 
stark verdichtet werden. Wem 
das gelingt, der kann seine The-
men und Botschaften selbstbe-
wusst in die digitale Welt tragen. 

Für Interessenvertretungen, 
insbesondere für die Jugend- 
und Auszubildendenvertretung, 
stellt Social Media eine beson-
ders passende Form der Kom-
munikation dar. Junge Menschen 
sind auf sozialen Plattformen 
mehr zu Hause als jede Genera-
tion vor ihnen. Und es sind ge-
rade die witzigen, unterhaltsa-
men oder spannenden Beiträge, 
die das Interesse wecken. Als JAV 
auf Social Media gilt es also, ge-
nau solche Inhalte selbst zu er-
stellen.

Die Social-Media-Werkzeuge 
stehen jedem als Apps zur Ver-
fügung und bieten viele kreative 
Möglichkeiten, um Aufmerksam-
keit im Internet zu erzeugen. Am 
besten stellt man sich als JAV 
selbst vor die Kamera und spricht 
das Publikum direkt an. Wichtig 
ist der Spaß am Ausprobieren. 

Soziale Netzwerke sind für viele 

Menschen ein wichtiger 
Bestandteil des Alltags. Für 
manchen ersetzen sie mittler-

weile als Informationsquelle 

sogar die klassischen Nachrich-

ten. Auch für Interessenvertre-

tungen, insbesondere für 
JAVen, können die Plattformen 
eine gute Art der Kommunika-

tion sein. Dabei gilt vor allem: 
Wichtig ist der Spaß am 
Ausprobieren. 

Von Kevin Höhn

„Dubai-Schokolade“ – kaum je-
mand in Deutschland ist diesen 
Winter um dieses Phänomen he-
rumgekommen. Ein Trend, der in 
kürzester Zeit sprichwörtlich in 
aller Munde war und die Men-
schen dazu brachte, für eine Tafel 
Schokolade in der Kälte Schlange 
zu stehen. Freiwillig! Die wenigs-
ten dürften wissen, dass der 
Hype um die Dubai-Schokolade 
auf der Kurzvideo-Plattform Tik-
Tok seinen Anfang nahm und von 
dort die Welt eroberte. 

Soziale Medien wie TikTok, 
Facebook, Instagram und X, das 
ehemalige Twitter, sind für viele 
Menschen inzwischen zu einem 
festen Teil des Alltags geworden. 
Sie dienen der Unterhaltung, der 
Entspannung und zur Informati-
onsbescha昀昀ung. Sie ersetzen oft 
die klassischen Nachrichten aus 
Rundfunk und Fernsehen, wovon 
Parteien am rechten Rand pro昀椀-
tieren, die diese Kanäle intensiv 
und aktiv nutzen. Selbst Men-
schen, die nicht auf Social Media 
aktiv sind, können sich der digita-
len Ein昀氀ussnahme auf das Medi-
engeschehen und die ö昀昀entliche 
Meinung kaum mehr entziehen. 

Mit Social Media kann man auf 
einfachstem Weg Menschen er-
reichen: Viele, schnell und inten-
siv. Warum soll man Social Media 
also dem rechten Rand und 
Schoko-Trends überlassen? Tik-
Tok, Instagram & Co. sind ideal für 
Interessenvertretungen wie Be-
triebs- und Personalräte oder Ju-
gend- und Auszubildendenver-
tretungen (JAV), um Menschen 
im eigenen Betrieb und auch da-
rüber hinaus zu erreichen. Tue 

Nicht jeder Post wird ein großer 
Hit werden, doch jeder Post bie-
tet die Möglichkeit, etwas Neues 
zu lernen und kreative Ideen um-
zusetzen. Wer Freude an Video-
drehs oder an Fotogra昀椀e 昀椀ndet 
und gleichzeitig noch etwas zu 
sagen hat, ist in der Welt der so-
zialen Medien gut aufgehoben. 
Für die JAV bedeutet das, ein of-
fenes Ohr zu haben für die Ideen, 
Sorgen und Bedürfnisse der jun-
gen Menschen im Betrieb und 
diese Themen für das Publikum 
im Internet aufzubereiten.

Das hat gleich mehrere Vor-
teile: Die Auszubildenden im Un-
ternehmen fühlen sich gesehen 
und werden direkt angespro-
chen. Gleichzeitig sind soziale 
Netzwerke o昀昀ene Plattformen 
für jedermann. Man kann also 
auch andere in anderen Betrie-
ben erreichen, die sich unter Um-
ständen mit ähnlichen Proble-
men herumschlagen. Diese öf-
fentliche Kommunikation macht 
Dinge bekannt und scha昀昀t ein 
Bewusstsein, das zum Handeln 
animiert. Geschickt eingesetzt, 
stärken die sozialen Netzwerke 
damit direkt die Mitbestimmung 
im Unternehmen. Denn eines ist 
klar: Die Kommunikation über die 
Plattformen ist die demokra-
tischste Form der Ö昀昀entlichkeits-
arbeit. Nirgendwo sonst hat man 
die Möglichkeit, die eigenen An-
liegen so klar und deutlich nach 
außen zu tragen wie auf Social 
Media. 

Kevin Höhn ist Mitarbeiter bei BEST. 

Egal ob Youtube. Instagram, Facebook oder andere Plattformen: Richtig 
genutzt, kann Social Media die Arbeit von Interessenvertretungen stärken.  
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BEST unter-
stützt Betriebs- 
und Personal-
räte in allen 
Bereichen ihrer 
Mitbestim-
mung. Dazu 
zählt auch der 
Abschluss von 
Betriebs- und 
Dienstverein-
barungen unter 
anderem zu 
Homeo昀케ce 
oder mobiler 
Arbeit. Kontakt: 
www.best-
saarland.de, 
Tel.: 0681 
4005-249. 

JAVen sollten Social Media nutzen
ÖFFENTLICHKEITSARBEIT  Soziale Netzwerke bieten für Gremien viele Möglichkeiten

Betrieb + Gewerkschaft



stellten sie für das Saarland dar, 
wie Komponenten-Zulieferer wie 
Saarstahl und die Syntec AG wie-
derum Module- oder System-Zu-
lieferern wie ZF, Bosch und Miche-
lin zuarbeiten, während diese ihre 
Produkte wie Getriebe, Hydraulik-
systeme oder Reifen an Automo-
bilhersteller verkaufen. Das iso-In-
stitut betonte, dass der strukturelle 
Wandel der Automobil- und Zulie-
fererindustrie entlang der Elektri昀椀-
zierung des Antriebstrangs und 
der Digitalisierung/Automatisie-
rung viele Chancen für eine Vertie-
fung der Wertschöpfung bereit-
hält, aber auch aufgrund sich ste-
tig wandelnder politischer Vorga-
ben, einer rigiden Reduktion von 

Bauteilen, neuen globalen Wett-
bewerbern und Autoherstellern, 
die ihre Wertschöpfung etwa in 
Form von Kreislaufwirtschaft in ih-
ren eigenen Werken konzentrie-
ren, einiges an Risiken für vom Ver-
brenner abhängige Zulieferer birgt. 

Betriebsratsgremien haben ne-
ben strategischen Vereinbarungen 
mit den Unternehmensleitungen 
sowie der Mitgestaltung von Qua-
li昀椀kations- und Kompetenzent-
wicklungskonzepten auch die 
Möglichkeit, über ihren Betrieb hi-
naus mit anderen an ihrer Wert-
schöpfungskette beteiligten Be-
triebsräten zusammenzuarbeiten, 
um Resilienz und gute Arbeitsbe-
dingungen zu gewährleisten. Dar-
über hinaus bietet das Lieferket-
tensorgfaltsp昀氀ichtengesetz, das 
bei Unternehmen mit mehr als 
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Um für die Resilienz von Wert-
schöpfungsketten zu sensibilisie-

ren und Herausforderungen sowie 
Chancen für Betriebsräte zu be-

sprechen, hat das TraSaar Teilpro-

jekt „Mitbestimmung und Be-

schäftigung“ vor kurzem zu einer 
Veranstaltung in Saarbrücken ein-

geladen. Knapp 50 Akteure der 
betrieblichen Mitbestimmung 
nahmen teil.

Von Christian Klein

Covid-19, der Ukraine-Krieg, aber 
auch der wirtschaftliche Wettrüs-
tungskampf auf globaler Ebene 
zeigen, wie globale Krisen und 
geopolitische Kon昀氀ikte negativen 
Ein昀氀uss auf Märkte, Lieferketten 
und Wirtschaftsräume haben kön-
nen. Die Automobil- und Zuliefe-
rerindustrie ist von diesen multip-
len Krisensituationen stark betrof-
fen und muss ihre Wertschöp-
fungsketten auf Krisensicherung, 
Resilienz und Nachhaltigkeit aus-
richten. 

Um für die Resilienz von Wert-
schöpfungsketten zu sensibilisie-
ren, Herausforderungen sowie 
Chancen für Betriebsräte zu be-
sprechen und die gegenwärtige 
Lage im Saarland zu diskutieren, 
hat das TraSaar Teilprojekt (TP) 1 
„Mitbestimmung und Beschäfti-
gung“ in Kooperation mit der IG 
Metall Transformationswerkstatt 
Saar vor kurzem eine Vortrags- 
und Diskussionsveranstaltung in 
Saarbrücken veranstaltet, an der 
knapp 50 Akteure der betriebli-
chen Mitbestimmung teilnahmen. 
Ausgangsbasis war die Präsenta-
tion einer vom TP1 beauftragten 
Ausarbeitung des Saarbrücker Ins-
tituts für Sozialforschung und So-
zialwirtschaft (iso-Institut) zur 
Scha昀昀ung eines gemeinsamen 
Verständnisses von Wertschöp-
fungsketten und den Handlungs-
spielräumen, die die betriebliche 
Mitbestimmung in diesem Bereich 
hat. Das iso-Institut betonte in sei-
nem Vortrag, wie kleinteilig Wert-
schöpfungsketten im Sektor der 
Automobil- und Zuliefererindustrie 
mittlerweile aufgebaut sind. So 

1.000 Beschäftigten greift, zahlrei-
che Möglichkeiten für den (Ge-
samt-) Betriebsrat, aber auch den 
Wirtschaftsausschuss, um von In-
formationsrechten Gebrauch zu 
machen, Maßnahmen vorzuschla-
gen oder Verstöße im Sinne des 
Arbeitsschutzes an das Bundes-
amt für Wirtschaft und Ausfuhr-
kontrolle (BAFA) zu melden. 

In der an die Präsentation an-
schließenden Podiumsdiskussion, 
an der Stephan Ahr, der Betriebs-
ratsvorsitzende von Saarstahl, Oli-
ver Simon, der Betriebsratsvorsit-
zende von Bosch Homburg, Carina 
Webel, die Leiterin der Abteilung 
Wirtschafts- und Umweltpolitik 
der AK, und Professor Volker Hiel-
scher, der Leiter des iso-Instituts, 
teilnahmen, wurde nochmals 
deutlich, dass auch die Politik un-
ter Zugzwang ist. Dies umfasse vor 
allem die Scha昀昀ung von Rahmen-
bedingungen, die die Wertschöp-
fungsketten der hiesigen Industrie 
entlang innovativer Technologien, 
aber auch nachhaltigen Energie-
trägern wie grünem Wassersto昀昀, 
sicher durch die Transformation 
bringen. Die Veranstaltung zeigte, 
dass das Thema Wertschöpfungs-
ketten im Zusammenhang mit den 
Gestaltungsmöglichkeiten von 
Betriebsräten im betrieblichen wie 
im politischen und wissenschaftli-
chen Bereich Vertiefungspotenzi-
ale für die erfolgreiche Transfor-
mationsgestaltung im Sinne der 
Beschäftigten bietet. 

Christian Klein ist wissenschaftli-

cher Mitarbeiter im TraSaar Teilpro-

jekt Mitbestimmung,

Bei der Veranstaltung wurde über Chancen und Herausforderungen 
von Wertschöpfungsketten für Betriebsräte diskutiert. 

Chancen und Risiken

Thema Wertschöpfungsketten 
birgt viele Herausforderungen
GASTBEITRAG  Veranstaltung des TraSaar Teilprojekts Mitbestimmung
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Infos zu 
TraSaar: 

https://trasaar.
saarland/

Teilprojekt 1 
– Mitbestim-

mung und 
Beschäfti-

gung: www.
igmetall-be-
zirk-mitte.de

Die AK hat die 
Federführung 
im Teilprojekt 

„Quali昀椀zie-
rung“: www.
arbeitskam- 

mer.de/
trasaar

!
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MIT

BESTIMMUNG
SAAR
2025

WIR MACHEN GUTE ARBEIT
Betr iebsräte.  Per sonalräte.  MAVen.

Beratungsstelle
für sozialverträgliche
Technologiegestaltung
(BEST) e.V.

Mitbestimmung Saar 2025 

„Mitbestimmung Saar 2025 – Wir machen 
Gute Arbeit“, die Messe für Betriebsräte, 
Personalräte und Mitarbeitervertretungen im  
Saarland findet am Mittwoch, 8. Oktober 2025, zum 
inzwischen vierten Mal statt – diesmal im Saarbrü-
cker E-Werk. Veranstalter sind die Arbeitskammer des 
Saarlandes, der Deutsche Gewerkschaftsbund und BEST, die 
Beratungsstelle für sozialverträgliche Technologiegestaltung. 

Wesentliches Ziel der Messe ist, die Bedeutung der betrieblichen 
Mitbestimmung anhand von zahlreichen praktischen Beispielen 

zu zeigen. Die Messe bietet eine Plattform 
zum Austausch und zur Vernetzung

untereinander. Außerdem 
soll der Kontakt zur 
Politik und zur 
Öffentlichkeit 
hergestellt 

werden. Mitbestim
mung

Saar 2025

SAVE THE DATE

SA
VE

THE DATE

8.10 .2025
ab 9 Uhr

E-Werk
Saarbrücken

Anzeige

Ein berufsbegleitendes Studium 
kann ein idealer Weg sein, um 
sich fachlich weiterzuentwickeln 
oder eine verantwortungsvollere 
Position anzustreben. Wer auf 
der Suche nach einer an-
spruchsvollen sowie 昀椀nanzier-
baren Weiterbildung ist, dem 
bieten die Verwaltungs- und 
Wirtschafts-Akademie Saarland 
(VWA) und die Akademie für Ar-
beit und Sozialwesen (AfAS) ein 
bundesweit anerkanntes Stu-
dium auf Hochschulniveau an. 
Die Studienabschlüsse sind 
nach dem Deutschen Quali昀椀ka-
tionsrahmen (DQR) in Stufe 6 
eingeordnet. Berufsbegleitend 
können an der VWA in sechs Se-
mestern die Abschlüsse „Be-
triebswirt/in (VWA)“ und „Ver-
waltungsbetriebswirt/in (VWA)“ 

studiert werden. An der AfAS 
kann der VWA-Abschluss „Be-
triebswirt/in Personal- und So-
zialwesen (VWA)“ erworben 
werden. Zum Studium zugelas-
sen werden kann, wer eine ab-
geschlossene kaufmännische 
Berufsausbildung hat und je 
nach schulischer Vorbildung 
entsprechende Zeiten der 
Berufstätigkeit nachweisen 
kann. Sonderzulassungen sind 
ebenfalls möglich (z B. für Quer-
einsteiger).

Studienbeginn ist am 13. Okto-
ber. Ein Beratungstermin ist tele-
fonisch oder online möglich. 
Kontakt: Tel.: 0681 4005-458 
oder -357, E-Mail: sabrina.marx@
arbeitskammer.de. Infos: www.
afas-saarland.de, www.vwa-
saarland.de.   red

Anspruchsvolle  
Weiterqualifikation
BERUFSBEGLEITEND  Studium an VWA und AfAS

Kein Schaden  
für den Lebenslauf
TEILZEIT

Ob Elternzeit, die P昀氀ege Angehöriger oder 
einfach eine Vier-Tage-Woche: Viele Be-
schäftigte haben Abschnitte im Job, wo sie 
nicht Vollzeit arbeiten. Will man sich woan-
ders bewerben, muss dann im Lebenslauf 
stehen,  was Teil- und was Vollzeit war? Zuerst 
einmal ist Teilzeit nicht minderwertig: „Unsere 
Berufserfahrung ist mehr als die Anzahl ver-
traglich vereinbarter Stunden“, schreibt der 
Kölner Karriereberater Bernd Slaghuis in ei-
nem Blogbeitrag auf dem Portal Xing. Der 
Wert von Berufserfahrung sei nicht die Zeit, 
die wir in einem Job verbringen, sondern was 
wir dort erfahren, gelernt und geleistet ha-
ben. So gesehen könne manches Fach- und 
Erfahrungswissen eines Teilzeitbewerbers 
umfangreicher sein als das eines Vollzeitmit-
bewerbers. Am Ende punkte Fachwissen und 
sei die Persönlichkeit entscheidend. Teilzeit 
also angeben oder nicht? „Du musst eine Teil-
zeitbeschäftigung oder Teilzeitphasen inner-
halb einer Position nicht als solche im Le-
benslauf kenntlich machen“, sein Fazit.  tmn 
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w e i t e r b i l d u n g s p o r t a l . s a a r l a n d

Das Weiterbildungsportal Saarland ist ein Kooperationsprojekt des saarländischen Ministeriums für Wirtschaft, Innovation,  
Digitales und Energie (MWIDE), des Ministeriums für Bildung und Kultur (MBK) und der Arbeitskammer des Saarlandes (AK),  

das auf Initiative des Zukunftsbündnisses Fachkräfte Saar (ZFS) ins Leben gerufen wurde.

  
Für Privatpersonen

Privatpersonen gibt das Weiterbildungsportal 
Saarland Tipps zur Suche und stellt Informa-
tionen zu Beratungsangeboten und Förder-
möglichkeiten zur Verfügung. Suchen Sie im 

breit gefächerten regionalen Angebot!

Für Unternehmen

Unternehmen finden Unterstützung bei der 
Weiterbildungsplanung für ihre saarländi-

schen Beschäftigten, eine Übersicht an
Beratungsangeboten und Informationen zu

Fördermöglichkeiten.

Für Bildungsanbieter

Bildungsanbieter bekommen mit der Kurs-
datenbank des Weiterbildungsportals eine 

regional ausgerichtete Datenbank, die allen  
aus dem Saarland und den angrenzenden 
Regionen kostenlos zur Verfügung steht.

Anzeige

Wer als Schüler oder Student Bafög be-
kommt, darf seit Jahresbeginn mehr Geld 
in einem Nebenjob dazuverdienen ohne, 
dass die staatliche Förderung gekürzt wird. 
Darauf macht die Minijob-Zentrale auf-
merksam. Hintergrund: Seit dem Schuljahr 
und Wintersemester 2024/25 gibt es neue 
Freigrenzen für Bafög-Bezieherinnen und 
Bezieher. Zuvor war der Freibetrag nicht an 
den Mindestlohn angepasst. Dadurch 
konnten Bafög-Bezieher die Verdienst-
grenze für Minijobs nicht voll ausnutzen, 
ohne eine Kürzung der Unterstützung 
fürchten zu müssen. Inzwischen hat sich 
das geändert. Der Freibetrag wurde auf die 
Verdienstgrenze von Minijobs erhöht. Seit 
dem 1. Januar können Studenten und 
Schüler laut Minijob-Zentrale bis zu 556 
Euro im Monat dazuverdienen, das Bafög 
bleibt ungekürzt. Mit Jahresbeginn ist der 
Mindestlohn auf 12,82 Euro pro Stunde ge-
stiegen, die monatliche Minijob-Verdienst-
grenze also auf 556 Euro.  tmn

Die Frage nach den eigenen 
Schwächen mag unangenehm 
sein, bleibt aber eine Standard-
frage in Vorstellungsgesprächen. 
Doch was sollte man auf keinen 
Fall antworten und mit welcher 
Antwort kann man punkten? Eines 
ist laut Selma Kuyas, Coach für Be-
werbung und Karriere, klar: Bei der 
Frage nichts zu antworten, stellt 
einen in kein gutes Licht. Kuyas 
gibt in einem Blogbeitrag auf der 
Plattform Xing Tipps, wie man auf 
die Frage am besten reagieren 
sollte. Zusätzlich zum Schweigen 
gebe es einige Fallstricke, die man 
vermeiden sollte. Dazu gehöre, 
Schwächen als Stärken zu tarnen. 
Dieser Ansatz wirke unoriginell, da 
er häu昀椀g verwendet wird. Das Glei-
che gelte für abgedroschene Stan-
dardphrasen wie die Nennung von 

Perfektionismus oder Ungeduld 
als Schwachstelle. Bewerber soll-
ten laut Kuyas keine Schwächen 
nennen, die die Erfüllung der An-
forderungen der Position beein-
trächtigen könnten, wie zum Bei-
spiel mangelnde Teamfähigkeit bei 
einer Position, die intensive Zu-
sammenarbeit erfordert. Wenn ei-
nem ad-hoc keine Schwäche ein-
falle, helfe ein kleiner Rückblick in 
die beru昀氀iche Laufbahn: Welche 
Hindernisse gab es in den letzten 
Jahren? Gibt es ein Muster für diese 
Probleme? Dann könne man be-
schreiben, welche Maßnahmen 
man zur Verbesserung ergri昀昀en 
habe. Die genannte Schwäche 
müsse vor allem authentisch wir-
ken, denn künstliche oder unehr-
liche Antworten hinterlassen ei-
nen schlechten Eindruck.  tmn

Antworten auf die Frage 
nach den Schwächen
BEWERBUNGSGESPRÄCH  Standardphrasen vermeiden 

Verdienstgrenze 
angehoben
BAFÖG-FREIBETRAG



Betriebliches Gesundheitsmanagement –  

Arbeitsschutz und Mitbestimmung

Montag, 26. Mai, bis Mittwoch, 28. Mai
AK-Bildungszentrum, Kirkel

Beschäftigtendatenschutz – Grundlagen 

Donnerstag, 5. Juni, bis Freitag, 6. Juni
AK-Bildungszentrum, Kirkel 

Gesunde Arbeitszeit? – Fit für die Arbeit von morgen 

Montag, 10. Juni, bis Mittwoch, 12. Juni  
AK-Bildungszentrum, Kirkel
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Veranstaltungen

„Mit kritischem 
Blick“
AK-FILMTAGE

1. Mai 2025 – Mach dich stark mit uns 

AK-Präsenz bei der DGB-Veranstaltung zum Tag der Arbeit,  
Demonstrationszug und Kundgebung 
Vom Tbilisser Platz zum Schlossplatz 
Montag, 1. Mai, ab 11 Uhr, Kundgebung um 12 Uhr

AK-Präsenz beim P昀氀egetag Saar 2025 – 

Starke P昀氀ege kennt keine Grenzen 

Schloss Saarbrücken 
Freitag, 9. Mai, ganztägig

Eckstein-Wanderung mit Bergmannsfrühstück 
Tre昀昀punkt: Kleiner Marktplatz Bildstock um 10.15 Uhr 
Samstag, 17. Mai,  
Anmeldung unter info@rechtsschutzsaal.de (siehe auch S. 37)

AK-Transformationstalk zum Thema „Arbeitswelt und Demokratie“ 

mit Dr. Johannes Kies, Universität Leipzig 

Online-Veranstaltung über Teams 
Dienstag, 3. Juni, 12 bis 13 Uhr 
Anmeldung: www.arbeitskammer.de/transformationstalk 
 
Aktionstage zur Grenzgängerberatung  

Großer Saal der Arbeitskammer des Saarlandes 
Mittwoch, 25. Juni, ab 9.30 bis 15 Uhr

AK-Filmtage 

kino achteinhalb Saarbrücken 
Freitag, 20. Juni, bis Mittwoch, 2. Juli

SAVE THE DATE: Mitbestimmungsmesse 2025 

E-Werk Saarbrücken 
Mittwoch, 8. Oktober, ab 9 Uhr 

TERMINE IM ÜBERBLICK

Für gesellschaftspolitisch Interessierte

Für Betriebs- und Personalräte

Infos und Anmeldung bei BEST e.V. (Beratungsstelle für Betriebs- und 

Personalräte), Tel. 0681 4005-249, best-saarland.de und unter www. 
bildungszentrum-kirkel.de/seminare-im-bzk

Aus organisatorischen Gründen wird zu den AK-Veranstaltungen um 

Anmeldung gebeten. Informationen dazu sind im Internet unter 

arbeitskammer.de/aktuelles zu 昀椀nden. Infos und Anmeldungen zu den 
AK-Seminaren im AK-Bildungszentrum Kirkel unter: www. bildungszent-

rum-kirkel.de/seminare-im-bzk 

„Mach dich stark 
mit uns“
TAG DER ARBEIT

Am Tag der Arbeit, am 1. Mai, rufen DGB 
und Gewerkschaften traditionell zu bun-
desweiten Kundgebungen auf. In diesem 
Jahr heißt das Motto „Mach dich stark mit 
uns.“ In Saarbrücken beginnt der Tag all-
jährlich um 11 Uhr mit dem Start der Demo 
am Staatstheater. Von dort geht es zum 
Saarbrücker Schloss, wo ab 12 Uhr die 
Kundgebung statt昀椀ndet. Anschließend 
wird ein buntes Kinder- und Familienpro-
gramm angeboten. Außerdem gibt es di-
verse Infostände, auch die Arbeitskammer 
ist mit einem Stand auf dem Schlossplatz 
vertreten.  red
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Das Foto zeigt einen Eindruck vom 
Demonstrationszug im vergangenen Jahr.

Was erwarten junge Menschen vom Le-
ben? Wie kommen Sie in der Gesellschaft 
zurecht? Wie steht es um den Zusam- 
menhalt? Wie anfällig sind wir für Manipu-
lationen? Welche Rolle nehmen Medien 
dabei ein? Was unterscheidet hier o昀昀ene 
von geschlossenen Gesellschaften? Bei 
den 17. AK-Filmtagen vom 20. Juni bis  
2. Juli im Saarbrücker „Kino achteinhalb“ 
geht es um gesamtgesellschaftliche Fra-
gen, die den wichtigen Rahmen für das 
Leben jeder und jedes Einzelnen bilden. 
Es geht um Ideologien, um Manipulation, 
um Leben in Autokratien oder einfach um 
völlig unterschiedliche Lebensentwürfe 
junger Menschen. Wir wollen zur Diskus-
sion und Re昀氀exion im Anschluss an die 
Filme anregen. Es ist geplant, Regisseure 
oder Schauspielerinnen sowie Fachleute 
einzuladen, die mit den Jugendlichen und 
jungen Erwachsenen diskutieren.  red

www.arbeitskammer.de/昀椀lmtage2025
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Arbeit in Zahlen

Personen waren 2024 in der saarländischen 
 
Wirtschaft jahresdurchschnittlich erwerbstätig. Damit 
hat sich die Zahl der Arbeitskräfte gegenüber dem 
vorjährigen Niveau um 0,7 Prozent verringert, so das 
Statistische Landesamt Saarland. Nach ersten Berech-
nungen des Arbeitskreises „Erwerbstätigenrechnung 
des Bundes und der Länder“ stieg die Zahl der Er-
werbstätigen deutschlandweit um 0,2 Prozent auf 46,1 
Millionen an.   red

 522.800

Frauen haben im Jahr 2024 in 
Deutschland pro Stunde durch-
schnittlich 16 Prozent weniger ver-
dient als Männer. Wie das Statisti-
sche Bundesamt (Destatis) mit-
teilt, erhielten Frauen mit 22,24 
Euro einen um 4,10 Euro geringe-
ren durchschnittlichen Brutto-
stundenverdienst als Männer 
(26,34 Euro). Im Vergleich zum 
Vorjahr sank der unbereinigte 
Gender Pay Gap um 2 Prozent-
punkte. Das war der stärkste 
Rückgang seit Beginn der Be-
rechnungen im Jahr 2006. Dabei 
ging der unbereinigte Gender Pay 
Gap in den westlichen und östli-
chen Bundesländern gleicherma-
ßen um 2 Prozentpunkte zurück. 
Damit blieb der unbereinigte Ver-
dienstabstand zwischen Frauen 
und Männern im Osten weiterhin 
deutlich kleiner als im Westen: Im 

Osten lag er im Jahr 2024 bei 5 
Prozent und im Westen bei 17 Pro-
zent. 

Der Rückgang des unbereinig-
ten Gender Pay Gaps ist vor allem 
auf die stärkere Entwicklung der 
Bruttomonatsverdienste (ohne 
Sonderzahlungen) von Frauen zu-
rückzuführen. Im Jahr 2024 stie-
gen die Bruttomonatsverdienste 
der Frauen gegenüber 2023 um 
rund 8 Prozent von durchschnitt-
lich 2.633 Euro auf 2.851 Euro. Der 
durchschnittliche Bruttomonats-
verdienst von Männern stieg 
schwächer um rund 5 Prozent von 
3.873 Euro auf 4.078 Euro.  red

Die vollständige Pressemitteilung  

昀椀nden Interessierte unter  
www.destatis.de/DE/Presse/

Pressemitteilungen/2025/02/
PD25_056_621.html

Gender Pay Gap lag 
2024 bei 16 Prozent
LOHNLÜCKE  Rückgang um zwei Prozentpunkte

der Tarifbeschäftigten  
 
in Deutschland haben im Zeitraum 
Oktober 2022 bis Dezember 2024 
eine In昀氀ationsausgleichsprämie 
erhalten. Wie das Statistische Bun-
desamt nach Ergebnissen der Statis-
tik der Tarifverdienste mitteilt, lag der 
durchschnittliche Auszahlbetrag pro 
Person bei 2.680 Euro.        red

83 

der erwerbstätigen oder   
 
arbeitsuchenden Eltern, die einen 
Betreuungsplatz für ihr Kind haben,  
waren im vergangenen Herbst mit 
Kürzungen der Betreuungszeiten 
bzw. kurzfristigen zeitweiligen Schlie-
ßungen konfrontiert. Zu einem er- 
heblichen Teil mussten die Betro昀昀e-
nen, vor allem Mütter, die Erwerbs-
arbeitszeit reduzieren, um die Betreu-
ungslücke zu schließen. Das ist ein 
Ergebnis der neuen Welle der reprä-
sentativen Erwerbspersonenbefra-
gung der Hans-Böckler-Stiftung, für 
die im Dezember 2024 mehr als 
7.500 Erwerbstätige und Arbeitsu-
chende online befragt wurden, da- 
runter rund 1.000 Eltern von Kindern 
in Betreuungseinrichtungen.  red

59,2 

der Rentnerinnen und Rentner  
 
in Deutschland gingen in den ersten 
sechs Monaten nach dem erstmali-
gen Bezug einer Altersrente weiter 
ihrer Arbeit nach. Wie das Statistische 
Bundesamt (Destatis) nach Ergebnis-
sen einer Zusatzerhebung der EU-
Arbeitskräfteerhebung 2023 weiter 
mitteilt, lag der Anteil damit im 
EU-Durchschnitt. Während 6 % ihre 
Arbeit unverändert fortsetzten, 
arbeiteten 7 % nach Renteneintritt mit 
Veränderungen (reduzierter Stunden-
umfang oder Jobwechsel) weiter.   red

13 %

%

%

Fo
to

: A
d

o
b

e
 S

to
ck

/
m

ag
e

le
-p

ic
tu

re



Arbeit + Gesundheit

AK-Konkret 2|25  ·  25

Darf man im Büro 
„vapen“?
ARBEITSSTÄTTENVERORDNUNG

Seit einer Änderung der Arbeitsstättenverord-
nung im April 2024 ist das Vapen am Arbeits-
platz nicht mehr gestattet. Die Arbeitsstätten-
verordnung verp昀氀ichtet Arbeitgeber dazu, 
Maßnahmen zu tre昀昀en, um Nichtraucher am 
Arbeitsplatz vor Gesundheitsgefahren durch 
Rauch und Dämpfe von Tabak- und Cannabis-
produkten sowie E-Zigaretten zu schützen. 
Das erklärt Kathrin Schulze Zumkley, Fachan-
wältin für Arbeitsrecht. Der Gesetzgeber re-
agierte damit auf die Tatsache, dass E-Ziga-
retten keinen Tabak verbrennen und somit 
zuvor nicht unter den Schutzbereich dieser 
Verordnung 昀椀elen. 

Aktuell wird laut Schulze Zumkley aber 
noch diskutiert, ob der Dampf von E-Zigaret-
ten – wenn diese nur mit Liquid gefüllt ist und 
kein Nikotin enthält – tatsächlich Gesund-
heitsgefahren verursacht. Falls das nicht der 
Fall wäre, gäbe es nach der Arbeitsstättenver-
ordnung auch keine P昀氀icht, Mitarbeiter davor 
zu schützen. „Ich meine jedoch, dass man den 
gesetzgeberischen Willen, der in der Ände-
rung zum Ausdruck kommt, wohl darin sehen 
muss, dass alle Mitarbeiter ein Recht auf einen 
rauch- und damp昀昀reien Arbeitsplatz haben 
sollen“, so Schulze Zumkley. In der Praxis 
werde diese Diskussion vermutlich darauf hi-
nauslaufen, dass auch das Rauchen oder Va-
pen von E-Zigaretten ohne Nikotin von Arbeit-
gebern verboten wird. Der Grund: Arbeitgeber 
können oft nicht kontrollieren, ob eine E-Ziga-
rette Nikotin enthält. Außerdem könnten un-
terschiedliche Regelungen sowohl bei Rau-
chern als auch bei Nichtrauchern das Gefühl 
von Benachteiligung hervorrufen.   tmn

Schnell in der Praxis angerufen 
und schon liegt das Attest für den 
Arbeitgeber vor: Lädt die telefoni-
sche Krankschreibung zum Blau-
machen ein? Eine Mehrheit der 
Beschäftigten würde diese Aus-
sage unterschreiben, zeigt eine 
aktuelle Umfrage, die das Institut 
für Betriebliche Gesundheitsbera-
tung (IFBG) im Auftrag der Be-
triebskrankenkasse BKK ZF & 
Partner durchgeführt hat. 66 Pro-
zent der gut 1.000 Befragten 
glauben demnach, dass die tele-
fonische Krankschreibung ausge-
nutzt wird. Gleichzeitig gibt ein 
Großteil der Befragten (68 Pro-
zent) an, schon einmal krank ge-
arbeitet zu haben, weil ihnen der 
Gang zum Arzt zu lästig war. Die 
Frage, wann wir zu krank für die 
Arbeit sind und wann wir eine 
Krankschreibung brauchen, 
scheint also gar nicht so einfach 
zu beantworten zu sein.

Das liegt auch daran, dass das 
Thema Arbeitsunfähigkeit sehr in-
dividuell ist. „Manche können mit 
Kopfschmerzen gar nicht arbei-
ten, andere haben häu昀椀g leichte 
Kopfschmerzen, ohne dass es sie 
weiter beeinträchtigt“, sagt Ralf 
Hirmke, Vorstand der BKK ZF & 
Partner. Es gebe Menschen, die 
mit einer Erkältung im Bett liegen 
müssen – und andere, die stolz 
darauf sind, in ihrer Dienstzeit auf 
kaum Fehltage zu kommen. 
Hirmke mahnt: „Letzteres wiede-
rum ist klassischer Präsentismus. 
Wenn Beschäftigte wirklich krank 

zur Arbeit in den Betrieb kommen, 
hat das in erster Linie negative 
Konsequenzen.“

Wie also kommen Beschäftigte 
zu einer guten Entscheidung, die 
für den Moment die richtige Lö-
sung ist? Krankschreiben lassen 
oder doch in den Betrieb kom-
men? „Das Wichtigste ist, dass 
man sich vor Augen führt, wie man 
sich selbst, Kolleginnen und Kol-
legen und dem Arbeitgeber den 
größten Gefallen tut“, sagt Utz Nik-
las Walter, Leiter des IFBG. Dazu 
sei es notwendig, sich gegenüber 
allen ein Stück weit verantwortlich 
zu fühlen. Er rät, sich selbst drei 
Fragen zu stellen: Stecke ich je-
manden an? Ist es wahrscheinlich, 
dass ich bei der Arbeit Fehler ma-
che? Verschleppe ich Krankhei-
ten? Auf Basis der Antworten, die 
man sich selbst ehrlich gibt, gelte 
es eine Entscheidung zu tre昀昀en –
und dann auch selbstbewusst zu 
dieser Entscheidung zu stehen.

Und wie geht man mit Kollegin-
nen oder Kollegen um, die ein-
deutig nicht bei der Arbeit sein 
sollten, weil sie o昀昀ensichtlich 
krank sind? „Falls ein guter Zu-
gang zur betro昀昀enen Person be-
steht, sollte man das Gespräch 
suchen“, emp昀椀ehlt Hirmke. Fragen 
nach Symptomen und dem sub-
jektiven Be昀椀nden können helfen, 
gemeinsam eine Entscheidung zu 
tre昀昀en. Ist das Verhältnis weniger 
vertrauensvoll, darf man die Per-
son aber auch ermutigen, mit der 
Führungskraft zu sprechen. tmn

Präsentismus hat 
negative Konsequenzen
ARBEITSUNFÄHIG  Wer krank ist, sollte nicht zur Arbeit
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Wer krank ist, sollte zuhause bleiben – um zu genesen, und um die 
Kolleginnen und Kollegen nicht anzustecken. 

Über Stressoren 
austauschen
RESILIENZ ÜBEN

Auch, wenn man es gerne so hätte: Im Ar-
beitsleben lassen sich nicht immer alle an-
deren Themen ausblenden. „Wir haben ge-
rade eine Pandemie hinter uns und jeden 
Tag bekommen wir in den Nachrichten Mel-
dungen von Kriegen und vom Klimawandel“, 
sagt Tatjana Utz, Resilienztrainerin aus Mün-
chen. Grundsätzlich sei es gut, sich mit 
Freunden oder Kollegen über Stressoren 
auszutauschen. Gleichzeitig sei es wichtig, 
sich nicht zu überfordern. Oft habe man das 
Gefühl, von Gedanken und Gefühlen über-
rollt zu werden. Entscheidend sei, immer 
wieder in Momente der Zufriedenheit zu 
kommen. tmn
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Nach Krebs zurück in den Beruf: 
Der Wunsch nach Normalität
KREBSERKRANKUNG  Betro昀昀ene stehen vor vielfältigen Herausforderungen

Wer mehrere Wochen bei der 
Arbeit gefehlt hat, wer vielleicht 
sogar einige Zeit im Kranken-
haus war, der weiß, dass es eine 
Umstellung bedeutet, wieder 
arbeiten zu gehen. Und für die-
jenigen, die eine Krebserkran-
kung überstanden haben, ist die 
Rückkehr noch einmal ungleich 
schwerer. Denn zu körperlichen 
Auswirkungen kommt auch der 
psychische Aspekt belastend 
hinzu. „Gerade die psychische 

Belastung macht einen großen 
Unterschied zu beispielsweise 
einer Blinddarmentfernung“, 
sagt die Psychoonkologin Vera 
Sommer. Dies sei „etwas ekla-
tant anderes“, weil eine Krebs-
diagnose meist nicht nur eine 
längere Behandlungszeit be-
deutet, sondern oft auch eine 
Konfrontation mit der eigenen 
Sterblichkeit.

Die Leiterin der psychoonko-
logischen Sprechstunde am 
UKS hält es jedoch für viele Be-
tro昀昀ene für sehr wichtig, wieder 
zurück in den Beruf kehren zu 
können, weil dies eine große 
Ressource sei. „Zahlreiche 
Menschen berichten mir, dass 
sie froh seien, endlich wieder 
arbeiten und einen Alltag und 
Normalität erleben zu können.“ 
Denn die Berufstätigkeit struktu-
riere den Tag – was für die Psy-
che immens wichtig sei. Nicht 
zuletzt spiele auch die 昀椀nan-
zielle Situation eine Rolle. „Denn 

wenn ich zusätzlich zu einer 
ernsthaften Erkrankung auch 
noch unter wirtschaftlichen Nö-
ten und Ängsten leide, kann dies 
zu einer Verschlimmerung der 
Situation führen.“ 

Bei der Frage der Berufsrück-
kehr spiele neben der Art der 
Erkrankung und Therapie na-
türlich auch die Art des Jobs 
eine Rolle und ob man körper-
lich oder geistig gearbeitet hat. 
Grundsätzlich aber gilt: „Ob und 
wann man wieder arbeitet, sollte 
jeder für sich handhaben kön-
nen und dürfen: So, wie es für 
ihn gut passt und guttut.“ 

Eines sollten die Betro昀昀e-
nen nach Ansicht von Christine 
Klein, Leiterin des Klinischen So-
zialdienstes, jedoch beachten: 
„Wichtig ist, dass man mit sich 
geduldig ist und nicht zu früh 
startet.“ Oft seien die Betro昀昀enen 
für sich selbst das größte Prob-
lem, so die Diplom-Sozialpäda-
gogin. „Viele muten sich zu viel 

Von Katja Sponholz
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Eine Krebsdiagnose ist ein 
tiefgreifender Einschnitt ins 
Leben der Betro昀昀enen. Neben 
den gesundheitlichen Folgen 
stellt sich für viele oft die Frage, 
ob und wie es nach einer 

Therapie nun beru昀氀ich weiter-
gehen kann. Expertinnen des 
Universitätsklinikums des 
Saarlandes (UKS) erklären, auf 
was man achten sollte.
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Tipps von Psychologen 
und dem Sozialdienst
FACHZENTRUM AM UKS

Am Universitätsklinikum des Saar- 
landes gibt es das Universitätsmedizi-
nische Zentrum für Tumorerkrankun-

gen des Saarlandes. Zu einer bestmöglichen 
Versorgung der onkologischen Patientinnen 
und Patienten gehören unter anderem Ange-
bote wie die Psychoonkologie oder die Bera-
tung durch den Klinischen Sozialdienst. Auch 
Patientinnen und Patienten, die nicht am UKS in 
Behandlung sind, erhalten hier Unterstützung. 
Darüber hinaus 昀椀ndet an jedem zweiten Don-
nerstag im Monat von 18 bis 19 Uhr ein speziel-
ler Info-Abend statt. Die Teilnahme am Info-
Abend ist in Präsenz oder online möglich. Kon-
takt: www.uks.eu/uts  ks

1

Bei einer Krebsdiagnose spielt auch die psychische Belastung 
eine große Rolle. Denn die Betro昀昀enen sind häu昀椀g mit der eigenen 
Sterblichkeit konfrontiert.
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Wer nach einer Krebserkrankung nicht in 
der Lage ist, wie bisher in seinem alten 
Beruf zu arbeiten, sollte sich bei der 

Agentur für Arbeit oder Rentenversicherung bera-
ten lassen. „Dann gibt es die Möglichkeit zu einer 
Umschulung oder Anpassungsquali昀椀zierung“, sagt 
Christine Klein, Leiterin des Klinischen Sozialdiens-
tes am UKS. Wer nur noch in Teilzeit arbeiten will, 
kann eine Erwerbsminderungsrente beantragen. 
Die Höhe richtet sich danach, wie lange Betro昀昀ene 
in die Rentenversicherung eingezahlt haben. Wer 
in 昀椀nanzielle Notlagen gerät, kann sich an den Här-
tefonds der Deutschen Krebshilfe für einen einma-
ligen Zuschuss wenden (www.krebshilfe.de).  ks 

2

Viele Varianten  
für Betro昀昀ene
UMSCHULUNG UND QUALIFIZIERUNG

ANSPRECHPARTNER
 
Arbeitskammer: Fragen rund um die The-
men Sicherheit und Gesundheitsschutz be-
antworten die Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter des Referats Betriebliche Sicherheit 
und Gesundheitsschutz der Arbeitskammer. 
Kontakt: E-Mail: gesellschaftspolitik@
arbeitskammer.de, Tel.: 0681 4005-328, 
-322 und -336
BEST e.V.: Die Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter von BEST bieten Betriebs- und Perso-
nalräten sowie Mitarbeitervertretungen be-
triebliche Analysen und Beratungen zu Be-
lastungssituationen, Arbeitszeit und betrieb-
lichem Gesundheitsmanagement an. 
Kontakt: www.best-saarland.de, Tel.: 0681 
4005-249

zu, sie wollen zu schnell wieder 
Normalität und Struktur.“ Und 
nicht zuletzt hätten einige auch 
昀椀nanziellen Druck oder seien 
alleinerziehend. „Dann wird es 
doppelt so schlimm.“ 

Die beiden Expertinnen wis-
sen, dass viele Menschen nach 
einer Krebstherapie unter Mü-
digkeit und Konzentrationspro-
blemen leiden. Aber niemand 
muss gleich die volle Leistung 
bringen. Um sich wieder lang-
sam an die Belastung gewöh-
nen zu können, gibt es verschie-
dene Unterstützungsangebote. 
Krebspatienten haben grund-
sätzlich Anspruch auf eine An-
erkennung einer Schwerbehin-
derung, was in der Regel mit 
einem Grad der Behinderung 
(GdB) von 50 Prozent verbunden 
ist. „Wir raten, dies anerkennen 
zu lassen“, sagt Christine Klein. 
Denn damit verbunden seien 
neben einem besonderen Kün-
digungsschutz auch steuerliche 
Erleichterungen und fünf zu-
sätzliche Urlaubstage. Voraus-
setzung ist eine sechsmonatige 
Betriebszugehörigkeit und ein 
Ende der Probezeit.

Doch auch, wer sich o昀케ziell 
keine Schwerbehinderung an-
erkennen lassen will, hat An-
spruch auf eine Reihe von Hilfs-
möglichkeiten. Denn für alle 
Beschäftigten, die innerhalb 
eines Jahres wegen einer Diag-
nose länger als sechs Wochen 
arbeitsunfähig waren, gibt es 
ein gesetzlich verp昀氀ichtendes 
betriebliches Wiedereingliede-
rungsmanagement (BEM). „Mit 
dem Arbeitgeber vereinbart 
man dann zusammen einen Stu-
fenplan, in welcher Form man 
wieder arbeiten möchte“, sagt 

Klein. Die meisten beginnen mit 
zwei Stunden am Tag und stei-
gern dies dann weiter auf vier 
oder sechs Stunden. Normaler-
weise sei diese Phase auf sechs 
Monate begrenzt, „aber dann 
schaut man, ob das schon passt 
oder nicht.“ Ziel des BEM ist es, 
eine erneute Arbeitsunfähigkeit 
zu vermeiden. 

Eine ideale Möglichkeit, um 
sich wieder in das Berufsleben 
hineinzutasten, sei die stufen-
weise Wiedereingliederung 
(STWE): Der Beschäftigte bleibt 
bei diesem „Hamburger Modell“ 
o昀케ziell arbeitsunfähig und erhält 
Krankengeld von der Kranken-
kasse oder Übergangsgeld von 
der Rentenversicherung.

Sollten alle Formalien für den 
beru昀氀ichen Wiedereinstieg ge-
klärt sein, bleibt jedoch noch 
die Rückkehr ins Team, die oft 
mit Emotionen und Unsicherhei-
ten verbunden ist – auf beiden 
Seiten. „Wir raten den Betro昀昀e-
nen, relativ o昀昀en mit der Situa-
tion umzugehen, weil es sonst 
wahnsinnig anstrengend sein 
kann, wenn versucht wird, eine 
Fassade aufrechtzuerhalten“, 
sagt Vera Sommer. Und es gibt 
etwas, womit auch die Kollegen 
den Betro昀昀enen die Rückkehr 
erleichtern können: „Viele be-
richten, dass sie Mitleidsblicke 
nicht gut ertragen können“, so 
die Expertin. Das Beste wäre, 
sich zu bemühen, die Mitarbei-
ter zwischenmenschlich so zu 
behandeln, wie vor deren Er-
krankung: „Denn die meisten 
wollen einfach nur die Normali-
tät zurück.“ 

Katja Sponholz arbeitet als freie

Journalistin in Saarbrücken.
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Carolin Kessler hat erst mit Ende 30 ihren Traumberuf gelernt.
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Es riecht gut und man sieht,  
was man geschafft hat

PORTRÄT  Carolin Kessler ist Bäcker-Gesellin

Das Lied „Backe backe Kuchen“ hat für Carolin Kessler 
vermutlich eine besondere Bedeutung. „Schon als Kind 
habe ich gerne gebacken. Und ich hatte immer schon 
ein ganz besonderes Interesse an den Rohsto昀昀en“, sagt 
die 42-Jährige. Doch bis sie aus ihrer Vorliebe einen Be-
ruf machen und sich damit zugleich einen Traum er-
füllen konnte, vergingen nicht nur Jahre, sondern Jahr-
zehnte. Denn zunächst arbeitete sie als Sozialversiche-
rungsfachangestellte bei der Berufsgenossenschaft. 
Erst als ihre vier Kinder „aus dem Gröbsten raus“ gewe-
sen seien, zog sie die Konsequenzen dar-
aus, dass sie in ihrem Beruf „todunglücklich“ 
war: Erst schnupperte sie für einen Monat in 
den Bäckerei-Betrieb „Brot und Sinne“, dann 
startete sie hier kurzerhand ihre Ausbildung 
zur Bäckerin. Im Sommer 2024 wurde sie 
nach einer verkürzten Ausbildung über-
nommen – und ist seitdem vor allem eines: 
glücklich. 

Und das liegt nicht nur an der Wertschät-
zung, die sie in diesem Betrieb erfährt oder 
der tollen Team-Arbeit, sondern auch an 
ihrer Arbeit selbst: „Es ist die ganze Umge-
bung, die diesen Beruf für meine Sinne so 
attraktiv macht“, sagt Kessler. „Es ist warm, es riecht gut, 
und am Ende eines Tages sieht man, was man ge-
scha昀昀t hat. Dann geht man ohne Last nach Hause!“ Und 
was ist mit den Arbeitszeiten, die den Beruf doch ei-
gentlich so unattraktiv machen? „Bei uns ist das an-
ders“, sagt Kessler. Denn bei „Brot und Sinne“ von Thilo 
Nast werde viel Wert auf familienfreundliche Arbeits-
zeiten und 昀氀exible Lösungen gelegt. So beginnt der 
normale Schichtbetrieb zwischen 5 und 8 Uhr, sams-
tags um 4 Uhr. „Aber man ist ja nicht jeden Samstag an 
der Reihe“, sagt die Gesellin. Sie selbst arbeitet zwi-
schen 25 und 30 Stunden in der Woche jeweils von 8 
bis 14 Uhr, um ihre Arbeit mit ihren vier Kindern verein-
baren zu können. 

Herausfordernd sei vor allem die Ofenarbeit, insbeson-
dere im Sommer, weil man dann einer massiven Hitze 
ausgesetzt sei. Und auch die körperliche Anstrengung 
hatte sie so nicht erwartet: Denn wenn sich im Kessel 
120 Kilogramm Teig be昀椀nden, müssen diese per Hand 
auf den Tisch geholt werden. „Wenn man das viermal 
am Tag gemacht hat, dann braucht man kein Training 
mehr“, sagt sie lachend. Und natürlich kann auch in ei-
nem Pro昀椀-Betrieb, in dem vieles auf Zuruf und unter 
Zeitdruck passiert, etwas schiefgehen. „Aber auch, 
wenn bei uns auf größte Sorgfalt und Qualität geachtet 
wird, bekommt man nicht den Kopf abgerissen, wenn 
man mal die Hefe vergessen hat.“  Langweilig ist ihr ihre 
Tätigkeit noch nie geworden – auch dann nicht, wenn 
sie zehn Mal am Tag ein Ciabata oder Baguette backt. 

„Unter Umständen mache ich dann zehn Mal eine an-
dere Erfahrung und lerne dadurch wieder dazu.“ Und 
Entwicklung und eigene Kreativität sei bei „Brot und 
Sinne“ absolut erwünscht: „Unser Chef ist sehr innova-
tiv. Hier ist immer Raum für Vorschläge, und wir dürfen 
uns alle einbringen.“  

Den Besuch einer Meisterschule plant sie nicht, weiter-
bilden will sie sich jedoch auf jeden Fall – „betriebswirt-
schaftlich oder was Personal angeht“. Schon jetzt enga-

giert sie sich über den normalen Job hinaus: 
Als Ausbildungsbotschafterin für das Bä-
ckerhandwerk und im eigenen Betrieb als 
Hygienebeauftragte. Gerade in diesem Be-
reich kommt ihr da ihre Verwaltungserfah-
rung zugute. „Es ist nicht so, dass meine 
beru昀氀iche Vergangenheit nicht von irgend-
einem Vorteil war“, sagt sie. Viele Arbeiten 
könne sie dadurch schneller erledigen. 

Und noch etwas hat sie dabei gelernt und 
gibt sie Älteren mit auf den Weg: „Ich emp-
fehle jedem, in der Berufslebens-Mitte zu 
schauen, ob es mir eigentlich noch gut mit 
dem geht, was ich mache. Und dass man 

sich das einfach wert ist und etwas Neues ausprobiert.“ 
Bereut hat die Bäckerin ihren beru昀氀ichen Neuanfang 
keinen Moment, auch, wenn sie weniger Geld als in ih-
rem alten Beruf verdient: „Wenn für mich Arbeit nur eine 
unangenehme Unterbrechung der Freizeit ist, an der 
ich mich jeden Tag quälen würde, dann nutzen mir  
3- oder 400 Euro mehr auch nichts.“

Von Katja Sponholz (Text) und Pasquale D‘Angiolillo (Foto)

HINTERGRUND

 Für die dreijährige duale Ausbildung zum  
 Bäcker/zur Bäckerin benötigt man mindes 
 tens einen Hauptschulabschluss oder      
 Realschulabschluss.

 Hygiene und Arbeitsschutz werden in der  
 Backstube großgeschrieben. Bäcker müssen  
 sich daher auch aufs regelmäßige Sauber- 
      machen einstellen. 

 Im ersten Ausbildungsjahr erhält man laut  
 azubi.de 930 Euro brutto im Monat, im   
 zweiten 1.015 Euro und im dritten 1.155 Euro  
 Gehalt im Monat. Das  Einstiegsgehalt nach  
 der abgeschlossenen  Ausbildung liegt dem  
 Portal zufolge bei rund 2.500 Euro.  ks

Ich empfehle jedem, 
in der Berufslebens-
Mitte zu schauen, ob 

es mir eigentlich noch 
gut geht mit dem, was 

ich mache.
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Carolin 
Lehberger 

möchte den 
Regionalver-

band als 

Wirtschafts-

standort 

weiterent-

wickeln.

Dr. Carolin Lehberger hat in die-

sem Jahr ihr Amt als Regionalver-
bandsdirektorin aufgenommen. 
Sie steht damit an der Verwal-
tungsspitze des Regionalverban-

des Saarbrücken, in dem rund 
340.000 Saarländerinnen und 
Saarländer leben. Im Interview 
mit der AK-Konkret spricht sie 

über wichtige Projekte und große 
Herausforderungen. Die Fragen 
stellte Alexander Stallmann.

Im Regionalverband Saarbrü-
cken lebt etwa ein Drittel der 
saarländischen Bevölkerung. 
Einerseits ist er das wirtschaft-
liche und kulturelle Zentrum des 
Landes. Andererseits konzentrie-
ren sich hier auch soziale 
Probleme. Welche spezi昀椀schen 
Herausforderungen liegen darin 
für Sie als Regionalverbandsdi-
rektorin? 
Der Regionalverband Saarbrücken 
vereint viele Chancen, aber auch 
besondere Herausforderungen. 
Einerseits sind wir wirtschaftlich 
stark aufgestellt, haben eine viel-
fältige Kulturlandschaft und eine 
gut ausgebaute Infrastruktur. An-
dererseits gehen mit einer hohen 
Bevölkerungsdichte auch soziale 
Spannungen, Bildungsungleich-
heiten und Integrationsaufgaben 
einher. Unsere zentrale Herausfor-
derung ist es, Wachstum und so-
ziale Maßnahmen in Einklang zu 

bringen. Das bedeutet, in Bildung 
und Chancengleichheit zu inves-
tieren, den Ausbau von Beratungs- 
und Unterstützungsangeboten für 
Familien voranzutreiben und ein 
starkes Netzwerk für Integration 
und Teilhabe zu scha昀昀en. Nur so 
können wir die Zukunft des Regio-
nalverbands nachhaltig gestalten. 

Was sind die wichtigsten Pro-
jekte, an denen Sie gerade arbei-
ten? 
Ein Schwerpunkt liegt auf der Bil-
dungs- und Sozialpolitik. Wir in-
vestieren in den Ausbau und die 
Modernisierung unserer Schulen, 
um bestmögliche Lernbedingun-
gen zu scha昀昀en. Gleichzeitig trei-
ben wir Maßnahmen zur Fach-
kräftesicherung voran, indem wir 
junge Menschen gezielt auf ihrem 
Bildungs- und Berufsweg unter-
stützen. Weitere wichtige Projekte 
sind die interkommunale Zusam-
menarbeit und die Digitalisierung 
der Verwaltung. So werden die 
Behördengänge für die Bürgerin-
nen und Bürger erleichtert und es 
wird ihnen ein noch e昀케zienterer, 
modernerer Service geboten. 
Auch das Saarbrücker Schloss 
selbst möchte ich als Kulturort 
noch sicht- und erfahrbarer ma-
chen. 

Die Arbeitskammer und der 
Regionalverband 昀椀nanzieren 

gemeinsam das Projekt BARIŞ 
mit Sitz im Interkulturellen 
Kompetenzzentrum (IK) in 
Völklingen. Es bietet unter 
anderem Hilfe bei der Berufs-
orientierung für junge Menschen 
und ist Anlaufstelle für migra-
tionsspezi昀椀sche Fragen. Ist die 
Arbeit von Stellen wie BARIŞ und 
dem IK gerade heute in Zeiten 
von steigender Demokratiefeind-
lichkeit und Rechtspopulismus 
wichtiger denn je? 
In Zeiten gesellschaftlicher Polari-
sierung und wachsender populis-
tischer Strömungen ist es ent-
scheidend, Integration aktiv zu 
fördern und jungen Menschen 
Perspektiven zu erö昀昀nen. Gerade 
in einer demokratischen Gesell-
schaft ist es wichtig, Vielfalt als 
Chance zu begreifen und Struktu-
ren zu scha昀昀en, die jedem unab-
hängig von Herkunft oder sozia-
lem Hintergrund die gleichen 
Möglichkeiten bieten. Diese wert-
volle Arbeit wird nicht nur in Völk-
lingen geleistet, sondern auch an 
vielen anderen Orten im Regional-
verband.

Sie sind in Saarbrücken geboren 
und leben in Riegelsberg. Was 
bedeutet es für Sie persönlich, 
die Position der Regionalver-
bandsdirektorin bekleiden zu 
können?
Für mich ist es eine große Ehre 
und eine ebenso große Verant-
wortung, diese Position inneha-
ben zu dürfen. Ich bin tief mit der 
Region verwurzelt und kenne die 
Stärken und Herausforderungen 
unserer Städte und Gemeinden 
aus erster Hand. Die Möglichkeit, 
die Zukunft des Regionalver-
bands aktiv mitzugestalten und 
die Lebensqualität der Men-
schen zu verbessern, ist für mich 
eine Herzensangelegenheit. 
Mein Ziel ist es, den Regionalver-
band weiterzuentwickeln – als 
attraktiven Wirtschaftsstandort, 
als Bildungsregion und als le-
benswerte Heimat für alle Gene-
rationen. Diese Aufgabe erfüllt 
mich mit großer Motivation und 
Tatkraft.

Dr. Carolin 
Lehberger  

ist seit Beginn 
des Jahres 

Regionalver-
bandsdirek-

torin des 
Regionalver-

bandes 
Saarbrücken.  

Die promo-
vierte Päda-

gogin war 
zuvor als 

Direktorin der 
VHS des 

Regionalver-
bandes und 

als Leiterin der 
Abteilung 

Bildungs- und 
Wissen-

schaftspolitik 
der Arbeits- 

kammer tätig.  

„Der Regionalverband vereint viele 
Chancen und Herausforderungen“
INTERVIEW  Für CAROLIN LEHBERGER ist der Fokus auf Sozialpolitik essenziell
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Der Landtag des Saarlandes hat 
im Oktober 2024 das Saarländi-
sche Junge-Menschen-Beteili-
gungsgesetz beschlossen. Damit 
sollen unter anderem die Rechte 
junger Menschen zur Mitbestim-

mung über Entscheidungen in 
den Städten und Gemeinden 
gestärkt werden. Ein Beispiel, das 
die Ziele im noch jungen Gesetz 
vorwegnimmt, ist der seit 2022 
bestehende Homburger Jugend-

beirat.
 

Von Benjamin Rannenberg

Wenn Politikerinnen und Politiker 
Entscheidungen tre昀昀en, lassen sie 
dabei allzu oft die Belange junger 
Menschen außer Acht. Doch dieser 
Umstand soll zumindest im Saar-
land der Vergangenheit angehö-
ren. Dafür sorgen will das Saarlän-
dische Junge-Menschen-Beteili-
gungsgesetz, kurz SJMBG. Kinder, 
Jugendliche und junge Erwach-
sene bis 26 Jahre sollen sich dem-
nach in ihrer Gemeinde und Stadt 
dauerhaft beteiligen können. Über 
diese Möglichkeit des Einbringens 
hinaus wird alle zwei Jahre ein 
Landesjugendforum veranstaltet, 
bei dem landesweit junge Men-
schen mitmachen können. Außer-
dem sollen per Verfahren künftig 
alle Landesgesetze auf Jugendre-
levanz geprüft werden. Während 
es auf Landesebene ein festes Be-
teiligungsformat gibt, können die 
52 saarländischen Kommunen frei 
entscheiden, wie sie das Gesetz 
genau umsetzen, heißt es auf An-
frage aus dem saarländischen So-
zialministerium. 

Ein interessantes Beispiel, das 
gewissermaßen die Ziele im 
SJMBG vorwegnimmt, ist der seit 
2022 bestehende Jugendbeirat 
der Stadt Homburg. Dem Gre-
mium gehören zurzeit 20 junge 
Menschen zwischen 13 und 25 
Jahren an. Er soll den Stimmen 
junger Menschen aus Homburg 
Gehör verscha昀昀en und als Sprach-
rohr zwischen Kindern und Ju-
gendlichen und dem Stadtrat mit 
seinen Ausschüssen fungieren. Im 
Stadtrat kann er sich zu jugendre-

levanten Themen und Anträgen 
äußern. Anders als die Ratsfraktio-
nen hat der Jugendbeirat selbst 
kein Recht, Anträge zu stellen. 
„Man merkt mit der Zeit, welche 
Fraktionen im Rat o昀昀ener sind für 
unsere Ideen und Vorstellungen 
und mit wem eine Zusammenar-
beit besser gelingen kann und mit 
wem weniger“, sagt Jakob Krut-
ho昀昀, stellvertretender Vorsitzender 
des Jugendbeirats. Ein erster Er-

folg des Jugendbeirats: Die zweite 
Stelle der Stadtjugendp昀氀egerin 
sollte nach Auslaufen eingespart 
werden, doch das Gremium setzte 
sich für eine Neuausschreibung 
der Stelle ein. Ein weiteres wichti-
ges Projekt ist der Hip-Hop-Con-
test, der bereits zweimal veranstal-
tet wurde. „Auf einer Bühne in der 
Innenstadt können sich lokale Hip-
Hop-Künstler präsentieren. Zu-
gleich haben wir damit eine Veran-
staltung für junge Menschen ge-
scha昀昀en“, sagt Jakob Krutho昀昀.

Von den bisherigen Erfolgen ab-
gesehen ist es für die jungen poli-
tisch Engagierten schwierig, sich 
im Verwaltungsapparat einer 
Kommune zurechtzu昀椀nden. So 
dauerte es eine Zeit lang, bis die 
Mitglieder alle Zuständigkeiten in 
der Stadtverwaltung kannten und 
auch klärten, welche Aufgaben 
der Jugendbeirat überhaupt hat. 

Jugendbeirat setzt sich für die 
Ideen junger Homburger ein
MITBESTIMMUNG  Gremium ist Sprachrohr zwischen Jugendlichen und Stadtrat

Eine andere Herausforderung ist, 
junge Menschen fernab von Print-
medien und Rundfunk zu errei-
chen. „Man muss auf soziale Me-
dien und Internet setzen. Da sehe 
ich für uns noch Luft nach oben“, 
meint der 18-Jährige. Präsenz zeigt 
der Homburger Jugendbeirat 
schon auf Instagram. Seit seinem 
Bestehen sind die Mitglieder des 
Beirats jedes Jahr beim Familien- 
und Kinderfest im Stadtpark mit 
einem Stand dabei. „Das ist für uns 
immer ein wichtiger Termin“, sagt 
Jakob Krutho昀昀.  

Und die verstärkte Werbung für 
den Jugendbeirat zahlt sich o昀昀en-
bar aus. Zuletzt legten sich die Mit-
glieder ins Zeug, als sie zur Neu-
wahl des Gremiums große Plakate 
mit QR-Codes im gesamten Stadt-
gebiet aufhängten. „Den QR-Code 
konnten die interessierten Ju-
gendlichen und jungen Erwachse-
nen mit dem Handy scannen und 
wurden dann weitergeleitet zum 
Bewerbungsformular“, erzählt der 
Vize-Vorsitzende. Klar ist: Das Ge-
setz sei als Fortschritt zu werten, 
so Krutho昀昀. Die Kommunen und 
Verwaltungsspitzen seien ange-
halten, junge Menschen 昀氀ächen-
deckend einzubinden – und denk-
bar seien auch projektbezogene 
Formate, um die Ideen und Pro-
jekte von jungen Homburgern vor-
anzutreiben. 

Benjamin Rannenberg ist freier 

Journalist in Saarbrücken.

Erste Erfolge und 
Herausforderungen

Sozial-

arbeiterin 

Tanja Trenkler 
(v.l.), Stadt- 

jugend- 

p昀氀egerin  
Sandra 

Schatzmann  

und Jakob 
Krutho昀昀, der  
stellver- 

tretende 

Vorsitzende  
des  
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Von Simone Hien

Birgit Müller, seit 2004 als Sach-
bearbeiterin beim Zoll im Bereich 
der Bekämpfung der illegalen 
Beschäftigung und Schwarzar-
beit tätig, erläuterte die Struktur 
beim Hauptzollamt (HZA) Saar-
brücken und der Finanzkontrolle 
Schwarzarbeit (FKS): Das Haupt-
zollamt ist zuständig für das 
Saarland sowie die West- und 
Vorderpfalz. Die Finanzkontrolle 
Schwarzarbeit ist eins von sechs 
Sachgebieten des HZA Saarbrü-
cken und hat die Standorte Saar-
brücken, Kaiserslautern und Lan-
dau mit über 180 Mitarbeitenden. 
In Saarbrücken sind es zirka 90 
Beschäftigte, die für das Saar-
land tätig sind. Der gesetzliche 
Auftrag ist unter anderem, „uns 
um Menschenhandel und Aus-
beutung der Arbeitskraft zu küm-
mern“, so Müller. 

Als Opferschutzkoordinatorin 
sei sie Ansprechpartnerin für die 
Arbeitnehmer, die sogenannten 
Opferzeugen, und für die ent-
sprechenden Stellen, die im Rah-
men Opferschutz tätig sind. Die 
FKS ist Müller zufolge Prüf- und 

Ermittlungsbehörde zugleich.  
D. h. als Prüfbehörde dürfen die 
Beamtinnen und Beamten zum 
Beispiel zu den üblichen Be-
triebszeiten den Betrieb betreten 
und Arbeitnehmer und -geber 
sind verp昀氀ichtet, Auskunft zu ge-
ben. Dabei werden Arbeitnehmer 
und Arbeitgeber befragt, um zu 
überprüfen: Stimmt das mit der 

Arbeitszeiterfassung, bekom-
men die Leute tatsächlich den 
Lohn, den sie angegeben haben, 
haben sie den entsprechenden 
Aufenthaltstitel? Sobald es aber 
einen Anfangsverdacht einer 
Ordnungswidrigkeit oder Straftat 
gebe, „sind wir nicht mehr im 
Prüfverfahren, sondern im Er-
mittlungsverfahren und es gel-
ten die Vorschriften des Strafge-
setzbuches sowie der Strafpro-
zessordnung. Die Grenzen sind 
dabei oft sehr 昀氀ießend“, sagt Mül-
ler. Hier kommt auch die AK mit 
ihren beiden Beratungsstellen 
ins Spiel, denn die FKS prüft zwar 
risikoorientiert regelmäßig be-

Gemeinsam gegen Ausbeutung
AUSTAUSCH  AK-Beratungsstellen im Gespräch mit dem Zoll

stimmte Branchen, ist aber auch 
auf Hinweise angewiesen. Müller: 
„Wenn jemand bei ihnen vor-
spricht, und sagt, ich bekomme 
nicht den Mindestlohn oder den 
Tari昀氀ohn nach dem Arbeitneh-
merentsendegesetz oder ich bin 
nicht zur Sozialversicherung an-
gemeldet, dann können wir die 
Person unter anderem als Zeuge 
vernehmen, dann sind wir direkt 
im Ermittlungsverfahren.“ 

Was diese Hinweise angehe, 
machte Egbert Ulrich auf ein ge-
nerelles Problem aufmerksam. 
Es gebe keine Rückmeldung 
vom Zoll, „die Ratsuchenden 
aber fragen, was ist denn da jetzt 
mit dem Zoll. Wir kriegen keine 
Rückmeldung, das macht es uns 
schwer, die Leute zu motivieren. 
Wir könnten euch viel mehr Fälle 
zuführen, wenn wir einen Stand 
der Dinge bekämen.“ Das liege 
daran, dass die Arbeitskammer 
mit ihren Fachberatungsstellen 
keine Zusammenarbeitsbehörde 
im Sinne des Schwarzarbeitsbe-
kämpfungsgesetzes sei, erklärte 
Müller. „Wir bekommen von den 
Fachberatungsstellen Informati-
onen, dürfen aber aufgrund des 
Datenschutzes umgekehrt nichts 
weitergeben. Sie dürfen aber si-
cher sein, wenn von Ihnen ein 
Hinweis kommt, wird dem nach-
gegangen“, betonte sie. 

„Für uns war es wichtig, sich 
gegenseitig kennenzulernen, da-
mit beide Seiten einen Ansprech-
partner haben, den sie visuell 
kennen. Dabei ging es uns auch 
darum, dass wir keine unbe-
kannte Institution sind, wenn wir 
Fälle melden, sondern man beim 
Zoll weiß: Das sind die Berater 
von der AK, an dem Hinweis ist 
was dran. Insofern war das ein 
gelungenes Gespräch, darauf 
kann man aufbauen“, bilanziert 
Egbert Ulrich den Austausch. 
Und: „Jetzt muss man schauen, 
wie man die Zusammenarbeit 
strukturell verbessern kann“, 
denn wünschenswert vonseiten 
der beiden Beratungsstellen der 
Arbeitskammer sei es, wenn man 
den Betro昀昀enen auch Rückmel-
dung geben könne, inwieweit ih-
rer Aussage tatsächlich nachge-
gangen wurde.

Ermittlungs- und  
Prüfbehörde zugleich

Vor allem in der Glasfaser-Branche gibt es viel illegale Beschäftigung 
und Ausbeutung. 
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Ausbeutung von ausländischen Beschäftigten verhindern, dieses Ziel 
verfolgen sowohl die Finanzkontrolle Schwarzarbeit des Zoll als auch 
die saarländische Beratungsstelle für Wanderarbeit und mobile 
Beschäftigte sowie die Beratungsstelle für Menschen mit Fluchthin-

tergrund und Drittstaatler „Faire Integration“, beide bei der AK 
angesiedelt. Um sich kennenzulernen und Erfahrungen auszutau-

schen, fand Mitte März ein Gespräch von Egbert Ulrich, dem Leiter der 
beiden Beratungsstellen, und seinen Mitarbeitenden mit Birgit Müller, 
der Opferschutzkoordinatorin des Hauptzollamts Saarbrücken statt. 

Hauptziel der 
saarländischen 

Beratungsstelle 
für Wander-

arbeit und 
mobile 

Beschäftigte ist 
es, die Situation 

von Wander-
arbeitskräften 
und mobilen 

Beschäftigten, 
die im Saarland 

arbeiten oder 
arbeiten wollen, 

zu verbessern. 
Mehr Infos:  

www.
arbeitskammer.

de/wander-
arbeit

 
Die Beratungs-

stelle für 
Menschen mit 

Fluchthinter-
grund und 

Drittstaatler 
„Faire Integra-

tion“ im 
Förderpro-

gramm IQ berät 
bei Fragen und 
Problemen wie 
beispielsweise  

„Wie lese ich 
meinen 

Lohnzettel?“ 
oder 

„Wie funktioniert 
der Mindest-

lohn?“. 
Mehr Infos: 

www.
arbeitskammer.

de/faire-integra-
tion

!



galten, stehen nun zur Debatte, 
die Zukunft ist völlig ungewiss. 
Nach Ford, ZF und weiteren gro-
ßen Arbeitgebern wurde nun 
auch bekannt, dass die Lage bei 
Saarstahl in hohem Maße ange-
spannt ist. Die Beschäftigten sol-
len laut übereinstimmenden Me-
dienberichten in den kommen-
den drei Jahren auf 90 Millionen 
Euro verzichten. Trotz des Ver-
zichts seien betriebsbedingte 
Kündigungen und Standort-

schließungen nicht ausgeschlos-
sen. Für Stephan Ahr, Vorsitzen-
der des Konzernbetriebsrates, 
werden damit rote Linien über-
schritten. Man dürfe das Unter-
nehmen nicht ausschließlich 
über Finanzkennzahlen de昀椀nie-
ren. „Das Unternehmen sind wir 
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Insgesamt 81.000 Beschäftigte 
gingen in mehreren deutschen 
Städten anlässlich des IG-Me-

tall-Aktionstages im März auf 
die Straßen. Aus dem Saarland 
machten sich rund 4.000 
Arbeitnehmerinnen und 

Arbeitnehmer aus der Stahl-, 
Metall- und Elektroindustrie auf 
den Weg nach Frankfurt. 

Von Nils Pape und  
Alexander Stallmann

Spätestens, als am Bahnhof in 
Homburg hunderte Beschäftigte 
mit ihren roten IG-Metall-Westen, 
Flaggen und großen Pauken in 
den Sonderzug Richtung Frank-
furt einstiegen, war klar: Das wird 
heute eine laute Angelegenheit. 
Die Arbeitnehmerinnen und Ar-
beitnehmer der Stahl-, Metall- 
und Elektroindustrie haben dabei 
allen Grund laut zu sein. Sie wol-
len auf ihre Situation aufmerk-
sam machen, ihre Sorgen und 
Ängste kundtun und für ihre Ar-
beitsplätze kämpfen. Dazu 
machten sie sich Mitte März mit 
4.000 Menschen allein aus dem 
Saarland auf zum IG-Metall-Akti-
onstag nach Frankfurt. 

In der saarländischen Industrie 
jagt derzeit eine Schreckens-
nachricht die nächste. Stellenab-
bau, Einsparungen und Standort-
schließungen sorgen bei den Be-
legschaften für große Unsicher-
heit. Tarifgebundene Arbeits- 
plätze, die Jahrzehnte als sicher 

12.000 
Beschäftigte 
forderten 

beim IG-
Metall-
Aktionstag in 
Frankfurt eine 

zukunfts-

trächtige 
Industrie-

politik. 

Vom 
Frankfurter 

Hauptbahn-
hof aus ging 
es zur 

Versammlung 
am 

Untermainkai.

– die Beschäftigten und ihre Fa-
milien“, sagte Ahr vor insgesamt 
12.000 Leuten am Untermainkai 
in Frankfurt. 

Hans-Jürgen Urban, Hauptred-
ner des Aktionstages und ge-
schäftsführendes Vorstandsmit-
glied der IG Metall, forderte: 
„Schluss mit dem Arbeitsplatz-
klau! Der ökologische Umbau 
muss mit sozialer Gerechtigkeit 
Hand in Hand gehen. Wir brau-
chen Verteilungsgerechtigkeit 
und müssen das Geld dort holen, 
wo es im Übermaß vorhanden 
ist.“ Man könne sich den ökologi-
schen Umbau leisten, was man 
sich allerdings nicht leisten 
könne, sei die Bevorzugung von 
Superreichen. Die kommende 
Bundesregierung werde daran 
gemessen, ob sie es scha昀昀t, den 
Wandel der Industrie so zu ge-
stalten, dass für sichere Arbeits-
plätze gesorgt ist.

„Das Unternehmen sind wir – die 
Beschäftigten und ihre Familien“
IG-METALL-AKTIONSTAG  12.000 Beschäftigte demonstrieren in Frankfurt

Verteilungsgerechtigkeit  
ist unverzichtbar
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Mit weltbekannten Orchestern, 
kleinen Ensembles und Eins-zu-

Eins-Minikonzerten feiern die 
Musikfestspiele Saar 2025 
Europa – und zeigen, wie Vielfalt 
und Einheit gut zusammengehen.

Von Silvia Buss

Es gibt 2025 im Saarland viel 
Großes zu feiern: Der Europatag, 
der an den Plan Robert Schu-
mans zu einer Montanunion erin-
nert, jährt sich am 9. Mai zum 75. 
Male. Außerdem hat das Saar-
land den Vorsitz im Bundesrat 
und richtet am 3. Oktober zentral 
den Tag der Deutschen Einheit 
aus. Vom 7. Mai bis 29. Juni und 
mit einem Nachschlag am 3./4. 
Oktober wollen die Musikfest-
spiele Saar vormachen, wie das 
o昀케zielle Europa-Motto „In Vielfalt 
geeint“ in der Musik schon seit je-
her prima funktioniert. Schließlich 
klingen in Orchestern sehr viele 
Klangfarben harmonisch zusam-
men. 

Mit enormer Vielfalt punkten 
die beiden Festivalmacher Bern-
hard Leonardy und Eva Behr 
auch in ihrem Programmange-
bot. Da ist nicht nur für ausge-
sprochene Klassikliebhaber et-
was dabei, sondern auch für Fans 
von unterhaltsamen Percussion-
Beats, Chansons, elegantem Bal-
lett, märchenhaftem Puppen-

spiel, Virtual Reality und sogar 
Kirchenorgel liebende Radfahrer, 
sprich: für Alt und Jung und die 
ganze Familie. Auch preislich 
achten die Festspiele darauf, 
dass jeder und jede die Chance 
hat, Musikevents zu genießen. 
Neben Konzerten mit freiem Ein-
tritt gibt es laut Eva Behr auch 
wieder Ermäßigungen, bei Sozi-
alkarte-Inhabern sogar 70 Pro-
zent.

Richtig los gehen die Fest-
spiele am 8. Mai, dem Tag der 
Befreiung, mit dem Dresdner 
Kammerchor. In der St. Arnualer 
Stiftskirche gestaltet er die o昀케zi-

elle Erö昀昀nung unter der Leitung 
der renommierten jungen Diri-
gentin Inga Diestel. Die Fest-
spiele sind dieses Jahr auch wie-
der viel unterwegs: Schon am 7. 
Mai stellen sie sich mit einem 
Weimarer-Dreiecks-Konzert in 
der Hauptstadt vor, am 9. Mai 
(Europatag) laden sie zu drei 
grenzüberschreitenden „Wan-
delkonzerten“ an einem Abend 
mit dem Dresdner Kammerchor 
plus Umtrunk nach Perl, Sierck-
les-Bains und Schengen ein. 
Auch ins grenznahe Forbach 
geht es diesmal, nämlich mit 
dem innovativen Carion Quintett 

Von Klassik und Chansons bis 
Ballet und Percussion-Beats
MUSIKFESTSPIELE SAAR  Das Programm bietet eine enorme Vielfalt

(25. Mai). Eine fünftägige Bus-
reise führt zu Kulturorten in Zwi-
ckau, Chemnitz, Eisenach und 
Freiberg, im Gegenzug holt man 
Ensembles aus dem deutschen 
Osten zu Auftritten hierher. 

Das Puppentheater Zwickau 
bietet Theater mit herrlich gro-
tesk-gruseligen Figuren als 
360°-Virtual-Reality-Inszenie-
rung mit VR-Brillen (15./16. Mai), 
damit will man auch die junge 
Generation und Schulklassen 
(extra Termine) ansprechen. Der 
Jugend gehört oftmals auch die 
Bühne: So schickt das weltbe-
rühmte Ballett der Pariser Oper 
seine neu gegründete junge 
Kompanie zu ihrer Weltpremiere 
mit Choreogra昀椀en von Nurejew, 
Balanchine und Martinez nicht 
etwa nach Versailles, sondern 
nach Neunkirchen in die Geblä-
sehalle (6. Juni). Mit Musik von 
Sibelius bis Bernstein und Cop-
land kommt das 135-köp昀椀ge bra-
silianische Jugendorchester 
Neojibá aus Bahia ins Staatsthea-
ter (26. Mai). Und zum große Fi-
nale der Musikfestspiele geben 
sechs bis acht virtuose Nach-
wuchstalente der weltweit täti-
gen Lang-Lang-Foundation im 
Audimax der Uni ihr Bestes. Der 
Uni-Campus ö昀昀net sich am 29. 
Juni den ganzen Tag für ein „Kul-
turfest für die ganze Familie“, es 
gibt Live-Musik drinnen und 
draußen, ein Bürgerorchester, 
Jazz und Swing, Mitspielaktio-
nen, Kulinarisches und einen 
Flohmarkt von 11 bis 18 Uhr. 

Hochrangige Klangerlebnisse 
versprechen das weltberühmte 
City of Birmingham Symphony 
Orchestra (10. Mai, Saarlouis), das 
Freiburger Barockorchester (26. 
Juni), die Streicher des Diotima 
Quartetts (14. Juni), Mary Eliza-
beth Bowden mit Festivalchef 
Leonardy im Duo an Trompete 
und Orgel (29. Mai), Bariton Ben-
jamin Appel beim Liederabend 
(22. Mai) und die Deutsche Ra-
diophilharmonie (23. Mai, 1. Juni).

Silvia Buss ist freie Journalistin  

in Saarbrücken.

Puppentheater zeigt 
Virtual-Reality-Inszenierung

Das Junior Ballet der Pariser Oper kommt am 6. Juni nach Neunkirchen.

Infos 
https://

musikfestspie-
lesaar.de/

Karten

online: www.
proticket.de/

mf-saar, 
telefonisch: 

Proticket, Tel. 
(02 31) 917 22 

90,  
Direktkauf: 

Büro der 
Musikfest-

spiele, 
Bismarck-
straße 10, 

Saarbrücken, 
gegenüber 
dem Saar-

landmuseum: 
Dienstag, 

Donnerstag, 
Samstag 

(10-13 Uhr, nur 
Barzahlung)

!
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Die Ausstellung „RADIKAL“ in der 
Modernen Galerie zeigt 150 
Werke von über 60 Künstlerinnen 
aus 20 Ländern. Wer sich Zeit für 
die in drei Themen-Kapitel 

gegliederte Schau nimmt, wird 
belohnt.

Von Silvia Buss

Frauen sind nur selten Schöpferin-
nen von Neuerungen, weil es nicht 
in ihrer Natur liegt. Frauen können 
nicht abstrahieren, kennen sich in 
keiner Kunst aus und haben kein 
Genie. Was lang nachwirkende 
Philosophen der Aufklärung wie 
Jean-Jacques Rousseau und 
selbst Kunsthistoriker des begin-
nenden 20. Jahrhunderts an 昀椀esen 
Sprüchen über Frauen klopften, 
das haut uns die Ausstellung „Ra-
dikal! Künstlerinnen* und Moderne 
1910 - 1950“ in der Modernen Ga-
lerie gleich zu Anfang um die Oh-
ren. Und macht deutlich, wie 
Frauen systematisch klein ge-
macht und aus der Kunstwelt aus-
geschlossen wurden: Erst 1919 
etwa waren sie in Deutschland zu 
den staatlichen Kunstakademien 
zugelassen. 

Dass all die Fachmänner irrten, 
zeigt jetzt die „RADIKAL“-Schau, 
die das Saarlandmuseum ge-
meinsam mit dem Niederländi-
schen Museum Arnheim und dem 
Wiener Museum Belvedere in ei-
nem wahren „Kraftakt“, so die 
Saarbrücker Kuratorin Kathrin El-
vers-Svamberk, stemmte. Aus ih-
ren Sammlungen, ergänzt um etli-
che kostbare Leihgaben, stellten 
die drei Häuser rund 150 Werke 

von über 60 Künstlerinnen aus 20 
Ländern zusammen. Gegliedert in 
drei Themen-Kapitel beleuchtet 
die Schau, wie die Frauen künstle-
risch oft sogar voran gingen, ei-
gene Wege einschlugen. Etwa in 
der Abstraktion, wo nicht nur die 
konstruktivistische Plastik aus 
Messing-Stäben von Anton (vor-
mals Anna) Prinner von 1935 bis 
heute kühn wirkt. Vertreten ist 
auch die englische Konstruktivistin 
Marlow Moss, die als erste jene 
schwarze Doppellinien malte, die 
später Piet Mondrian zugeschrie-
ben wurden. Im Bauhaus, wo 
Frauen gern in die Weberei-Klasse 
gedrängt wurden, und in der russi-
schen Avantgarde war es nicht zu-

letzt die Leistung von Künstlerin-
nen, dass das neue Formvokabu-
lar auf Tapeten, Teppichen, Ta-
schen, Schmuck in die Alltagswelt 
einzog und dadurch auch Akzep-
tanz für die freie Kunst schuf. 

Geometrische Muster entdeckt 
man auch auf dem Sto昀昀 der „To-
boggan Frau“, jener bunten Mas-
ken昀椀gur, die wie eine stolze Krie-
gerin da steht. Der zentrale Hingu-
cker der Schau stammt von Lavinia 
Schulz und Partner Walter Holdt, 
die in den 1920ern mit ihren Ganz-
körpermasken und expressionisti-
schem Ausdruckstanz das Publi-
kum schockierten. Gegen Schulz’ 
(ehemals ein Dutzend) Masken昀椀-
guren sieht Oskar Schlemmers 
vielbewundertes Triadisches Bal-
lett geradezu blass aus. 

Schau mit nachhaltiger Wirkung
MODERNE GALERIE  „RADIKAL“ stellt Künstlerinnen der Moderne in den 

Auch Kapitel zwei „Kunst als Akt 
des Protests“ beeindruckt durch 
vielfältige, starke Positionen. Ne-
ben bekannteren Namen wie Han-
nah Höch, Käthe Kollwitz oder 
Jeanne Mammen gibt es etliche 
eher nur sehr Kunsta昀케nen geläu-
昀椀ge Künstlerinnen zu entdecken. 
Etwa die Amerikanerin Alice Neel 
(„Nazis murder Jews“) oder die US-
Amerikanerin Elizabeth Catlett, die 
schon 1946 in Linolschnitten die 
diskriminierende Rassentrennung 
im Bus („colored only“) oder die 
Abhängigkeit von Öl („Petrole“) an-
prangerte. Nicht zu vergessen die 
Tschechin Toyen, die das Thema 
Krieg 1945 als Bienenkopf-Vogel-
scheuche surrealistisch umsetzte.  

Aufregend sind auch die femi-
nistisch, patriarchatskritischen 
Zeichnungen aus dem Frühwerk 
bis 1933 der Heidelberger Veristin 
Hanna Nagel, die noch immer ak-
tuell wirken. Sie weisen schon auf 
das dritte Kapitel der Schau hin, in 
dem es um Identität und Selbstin-
szenierung geht. Obwohl ihnen 
das Aktstudium noch lange ver-
wehrt bliebt, nutzten die Künstle-
rinnen der Moderne den Akt, um 
mit ihren Arbeiten einen neuen, 
nicht sexualisierten Blick auf den 
weiblichen Körper zu werfen. Das 
nutzten sie auch zur Vergewisse-
rung der eigenen, der weiblichen 
Identität und um sie neu zu be-
stimmen und zu erweitern. 

Die Schau „RADIKAL“ überwäl-
tigt ihr Publikum vielleicht nicht auf 
den ersten Blick durch lauter Meis-
terinnenwerke, lohnt jedoch und 
wirkt nachhaltig, wenn man sich 
dafür Zeit nimmt.

Das Foto zeigt 
die Masken-
昀椀gur 
„Toboggan 
Frau“ von 
Lavinia Schulz 
und Walter 

Holdt.

Vielfältige, starke 
Positionen

www.moder-
negalerie.org/
de/de

!
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Die Ludwigskirche bereichert 
seit 250 Jahren das Erschei-
nungsbild Saarbrückens. Die 
Evangelische Kirchengemeinde 
Saarbrücken-Mitte, die Stiftung 
Ludwigskirche und die Freunde 
der Ludwigskirche laden aus 
diesem Anlass zu einem vielfälti-
gen Jubiläumsprogramm ein. 

Im Krieg nahezu total zerstört 
und dann wieder aufgebaut, ist 
die Ludwigskirche heute das be-
kannteste Bauwerk Saarbrü-
ckens. Nicht zuletzt dank ihrer 
Abbildung auf der 2-Euro-Münze, 
die sich europaweit verbreitet. In 
diesem Jahr feiert die prachtvolle 
Barockkirche ihr 250-jähriges 
Bestehen. 1775 wurde die von 
Baumeister Friedrich Stengel 
entworfene Kirche nach 13 Jah-
ren Bauzeit vollendet. Das neh-
men die Evangelische Kirchen-
gemeinde Saarbrücken-Mitte, 
die Stiftung und der Verein der 
Freunde der Ludwigskirche zum 
Anlass, das Gotteshaus und Bau-
denkmal mit zahlreichen Veran-
staltungen bis Ende August groß 
zu feiern. An den 80. Todestag 
des Theologen und Wider-
standskämpfers Dietrich Bon-
hoe昀昀er erinnert man mit dem 
musikalischen Schauspiel „Bon-
hoe昀昀er – Tragik einer Liebe“, das 
jedoch im Dietrich-Bonhoe昀昀er-
Haus (9. Mai) auf dem Saarbrü-
cker Rodenhof gastiert. 

Der Schwerpunkt des Jubiläums-
programms liegt auf geistlicher 
und weltlicher Musik. Neben 
namhaften regionalen Chören 
und Ensembles hat die Ge-
meinde etwa das European Man-
dolin and Guitar Orchestra (18. 
Mai) eingeladen. Das Freiburger 
Barockorchester ist, in Koopera-
tion mit den Musikfestspielen, 
am 26. Mai zu Gast. Mit dem Lan-
des-Jugend-Symphonie-Or-
chester Saar (7. Juni) kommt auch 
der Nachwuchs zum Zuge. Am 
22. Juni stellt sich die Großregion 
beim Saar-Lor-Lux-Chorfestival 
musikalisch vor. Im Frühsommer 
wird die neue Dauerausstellung 
zur Geschichte der Ludwigskir-
che auf der Fürstenempore ein-
geweiht. Am 14. August feiert das 
Straßentheater-Festival „Encore!“ 
auf dem Ludwigsplatz seine Er-
ö昀昀nung. Höhepunkt der Feier-
lichkeiten zum 250-jährigen Be-
stehen der Ludwigskirche wird 
das Festwochenende 23./24. 
August sein. Es beginnt mit ei-
nem Festakt am Samstagabend, 
ihm folgt ein Festgottesdienst 
am Sonntagmorgen und ein Fest 
am Ludwigsplatz. Für die Teil-
nahme am Festakt ist eine Voran-
meldung nötig. Tickets werden 
zudem ab dem 16. August kos-
tenlos in der Ludwigskirche ver-
teilt.   sb

www.ludwigskirche.de

Luwigskirche feiert 
250-jähriges Bestehen
JUBILÄUM  Breites Programm mit viel Musik

Von Lidl bis 
Saudi Arabien 

REINGESCHAUT

Der Wirtschafts-
podcast „Was 
kostet die Welt“ 
ist hier zu sehen: 
https://play.funk.
net/channel/
was-kostet-die-
welt-12317

Von Silvia Buss

W
as kostet die Welt?“, der 
Video-Podcast von funk, 
ein Gemeinschaftsprojekt 
von ARD und ZDF, will 

Wirtschaftsthemen für jeden verständ-
lich erklären. Abrufen kann man die  
Folgen seit 2022 auf Youtube und seit 
2024 auch auf dem besonders von 
jungen Leuten genutzten Kanal TikTok. 
Dort muss man die Zuschauer schnell 
fesseln, damit sie nicht gleich weiter-
scrollen. Das gelingt. Die Folgen, die 
sich in nur 15 bis 20 Minuten jeweils 
einem Thema oder auch einer Unter-
nehmens-Story widmen, beginnen 
spannend wie ein Krimi. „Egal ob 
Cybersicherheit, Cloud Computing, 
Künstliche Intelligenz – überall hat das 
Unternehmen seine Finger im Spiel. 
Die Rede ist von … Lidl“. So startet etwa 
die Folge „Wie sich Lidl gerade für 
immer verändert“, die in sechs 
Monaten schon 1,6 Millionen mal 
aufgerufen wurde. Ein junger Host 
führt uns mit Worten, Fotos und 
schnell erfassbaren Gra昀椀ken durch das 
komplizierte Firmenge昀氀echt des 
Konzerns mit dem pressescheuen 
Gründer und Chef, erklärt uns Kenn-
zahlen und Strategien. Am Ende fühlt 
man sich sehr viel schlauer und will 
gleich die nächste Folge gucken. Zum 
Beispiel, warum die Birkenstock-
Latschen zur Luxusmarke werden, was 
Saudi-Arabien mit seinen gigantomani-
schen Projekten bezweckt und woher 
es das Geld dafür bekommt. Eine 
Folge wartet aber noch auf ihre 
Realisierung: Warum lassen sich ARD 
und ZDF ihren Wirtschaftspodcast von 
FAZ-Redakteuren produzieren? Auch 
diese Folge könnte spannend werden.
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Die Ludwigskirche wurde am 25. August 1775 eingeweiht. Sie gilt 
heute als einer der bedeutendsten evangelischen Barockkirchen-

bauten Deutschlands.
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AK und Filmbüro 
zeigen „Kohle  
und Stahl forever“
RECHTSSCHUTZSAAL

Dem gemeinsamen Erbe der Saar-Lor-Lux-
Region widmet sich die Filmreihe „Kohle und 
Stahl forever“, die die Stiftung Rechtsschutz-
saal gemeinsam mit der Arbeitskammer und 
dem Saarländischen Filmbüro im Kino Acht-
einhalb zeigt. Am 8. Mai geht sie ins Finale 
mit einem quasi grenzüberschreitenden 
Kurz昀椀lmabend. Zu sehen gibt es an diesem 
Abend ab 19 Uhr etwa „Zwei Tage Grau“, ei-
nen Kurzspiel昀椀lm aus dem Jahre 1996. Er er-
zählt von fünf Bergleuten und einer jungen 
Rumänin, denen der Verlust ihrer Stamm-Im-
bissbude droht. Ein Fastfood-Konzern streckt 
seine Fühler danach aus. Die französische 
Dokumentation „-1250“ von 2001 verfolgt die 
Schließung der Gruben im Lothringer Kohle-
becken im Jahr 2000. Er zeigt letzte Bilder 
von der Arbeit unter Tage, während das Le-
ben über der Erde weitergeht. Die Doku „Fei-
erabend“ (1988) von Francis Brabant widmet 
sich der Grube von Petite-Rosselle und ihrer 
Bedeutung. Er lässt auf Französisch und 
Lothringer Platt auch ehemalige Bergleute 
zu Wort kommen. Der Luxemburger Doku-
mentar昀椀lm „Carreaux de Mine“ (1997) in deut-
scher Sprache von Anne Schroeder unter-
nimmt zum Abschluss eine Reise durch die 
Minettegegend, von Luxemburg bis Lothrin-
gen. 

Am 17. Mai können Interessierte dann 
selbst auf Wanderung durch die Bergbaure-
gion rund um Bildstock gehen. Der Historiker 
Frank Hirsch von der Arbeitskammer wird auf 
dieser beliebten Eckstein-Wanderung wie-
der vorbei an Absinkweiher, Bergehalde und 
Bergwerk Reden wieder Interessantes über 
die Geschichte dieser Orte und Themen wie 
Solidarität und Mitbestimmung erzählen. 
Auch ein Bergmannsfrühstück gehört dazu. 
Tre昀昀en zur Acht-Kilometer-Tour ist um 10.15 
Uhr am Rechtsschutzsaal. Eine Anmeldung 
an  info@rechtsschutzsaal.de  ist erforderlich. 

Der Rechtsschutzsaal selbst wird derzeit 
renoviert, deshalb geht das Kulturprogramm 
2025 „auf Tour“.   sb

Tatorte, Verfremdung  
und Unheimliches
NEUNKIRCHEN  Werke Rohrs in der Städtischen Galerie

Armin Rohr, Ohne Titel (Spur), 2024, Acryl, Öl auf Leinwand, 140 x 
200 cm, Foto: Armin Rohr.

Die erste Eckstein-Wanderung für dieses 
Jahr 昀椀ndet am 17. Mai statt.
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Die Städtische Galerie Neunkir-
chen zeigt noch bis 18. Mai eine 
Einzelausstellung mit neuen 
Werken Armin Rohrs. Die Schau 
will Einblicke in sein zeichneri-

sches und malerisches Werk 

seit 2019 geben. 

Mit viel Buntheit lockt Armin Rohr 
den Betrachter in seine Bilder, 
um ihn dann zu irritieren. Welche 
Persönlichkeit mag sich hinter 
dem Porträt mit den verwischten 
Gesichtszügen verstecken, fragt 
man sich. Oder: Welches Verbre-
chen wurde wohl in dem mit Flat-
terband abgesperrten Waldstück 
begangen, das die Teams in wei-
ßen Schutzanzügen gerade un-
tersuchen? „Über Anomalien, Zu-
fälle und Wahrscheinlichkeiten“ 
heißt die große Einzelausstel-
lung, die die Städtische Galerie 
Neunkirchen zurzeit dem Saar-
brücker Künstler Armin Rohr wid-
met, im Untertitel. Der Obertitel 
verrät, was Rohr unter anderem 
auszeichnet: „Aller Vergeblichkeit 
zum Trotz singe ich weiter mein 
Lied.“ Trotz alledem und unver-
drossen malte und zeichnete er 
auch in der Corona-Zeit weiter, 
erö昀昀nete sich neue Sujets. 

Im Zentrum seines maleri-
schen und zeichnerischen Werks 
– zu sehen sind rund 70 Arbeiten 
– steht weiterhin die menschli-
che Figur. Oft nutzt Rohr banale 
Urlaubs- und Familienfotos, auf 

denen Menschen vor Landschaf-
ten oder Bücherwänden posie-
ren, als Vorlage, um gerade de-
ren „Herzstück“, die Posierenden 
zu verunklaren, zu verwischen 
oder bloß grob zu skizzieren. 
Ebenso ernst wie humorvoll hin-
terfragt der Künstler damit die 
heutige Sel昀椀e-Manie. Auf seinen 
malerischen Porträts im Brust-
bildausschnitt legt er neben 
farblicher Verfremdung in 
Schichten immer grobere Züge 
über die Gesichter. „Erfasst ein 
Foto als bloße Momentaufnahme 
einen Menschen wirklich?“ 
scheint Rohr hier zu fragen, „oder 
kann Malerei nicht etwas ver-
dichten und ausdrücken, was 
über die realistische Abbildung 
hinausgeht?“ 

In der Werkgruppe „Wald-Orte“ 
führt uns Rohr nur vordergründig 
an „Tatorte“, wie wir sie aus Fern-
sehkrimis kennen, und lässt uns 
über begangene Verbrechen 
spekulieren. Seine Wald- und 
auch Wiesen-Orte rufen durch 
die verfremdete, „unnatürliche“ 
Farbgebung und die ratlos wir-
kenden Schutz-“Geister“ letztlich 
ein Gefühl des Unheimeligen, 
der Unheimlichkeit hervor, mit 
der uns der Künstler über den 
Zustand der Welt ins Nachden-
ken bringen will.  sb

www.staedtische-galerie-

neunkirchen.de/
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Im Arbeitsverhältnis spielen Aus- 

schlussfristen (auch: Verfallsfris-

ten) eine bedeutende Rolle, wenn 
es darum geht, Ansprüche recht- 

zeitig geltend zu machen. Aber 
was verbirgt sich hinter dem 
Begri昀昀? Wie unterscheiden sich 
diese Fristen von der gesetzlichen 
Verjährungsfrist und gelten sie 
auch für Arbeitgeber? Der Beitrag 
von AK-Jurist Uli Meisinger gibt 
einen kurzen Überblick.

Was sind Ausschlussfristen? 
Ausschlussfristen sind vertraglich 
vereinbarte Zeiträume, innerhalb 
derer Ansprüche im Arbeitsver-
hältnis geltend gemacht werden 
müssen. Werden diese Fristen ver-
säumt, verfällt der Anspruch – 
auch wenn dieser grundsätzlich 
bestehen würde. Ausschlussfris-
ten 昀椀nden sich häu昀椀g in Arbeits-
verträgen oder Tarifverträgen. Bei-
spielsweise können Arbeitnehmer 
einen berechtigten Lohnanspruch 
nur dann durchsetzen, wenn sie 
diesen innerhalb der vereinbarten 
Frist geltend machen, da er sonst 
in aller Regel erlischt. Manche An-
sprüche dürfen jedoch nicht von 
Ausschlussfristen erfasst werden, 
wie etwa der Anspruch auf den 
gesetzlichen Mindestlohn.  

Mehrstu昀椀ge Ausschlussfristen 
Oft sind Ausschlussfristen zwei-
stu昀椀g gestaltet: Zunächst müssen 
Arbeitnehmer den Anspruch in-
nerhalb einer bestimmten Frist 
gegenüber dem Arbeitgeber gel-

tend machen. Wenn dieser den 
Anspruch ablehnt oder nicht re-
agiert, muss man in der zweiten 
Stufe den Anspruch innerhalb ei-
ner weiteren Frist gerichtlich gel-
tend machen. Zur rechtzeitigen 
Geltendmachung müssen unbe-
dingt beide Stufen innerhalb der 
Frist gewahrt werden.  

Abgrenzung zur gesetzlichen re-
gelmäßigen Verjährungsfrist 
Die gesetzliche regelmäßige Ver-
jährungsfrist für Ansprüche aus 
dem Arbeitsverhältnis beträgt ge-
mäß § 195 BGB drei Jahre. Diese 
Frist beginnt am Ende des Jahres, 
in dem der Anspruch entstanden 
ist und der Arbeitnehmer von den 
relevanten Umständen Kenntnis 
erlangt hat oder hätte erlangen 
müssen. Das bedeutet: Auch ohne 
eine vertragliche Vereinbarung 
von Ausschlussfristen können An-
sprüche nach drei Jahren verjäh-
ren. Ausschlussfristen sind jedoch 
meist deutlich kürzer als diese ge-
setzliche Verjährungsfrist. So 昀椀n-
den sich in Arbeitsverträgen oder 
Tarifverträgen häu昀椀g Fristen von 
drei bis sechs Monaten. Diese Fris-
ten können je nach Vertrag stark 
variieren, sind aber in der Regel viel 
kürzer als die gesetzliche Frist. 

Wirksamkeit von Ausschlussfris-
ten im Arbeitsvertrag 
Arbeitsvertraglich vereinbarte 
Ausschlussfristen sind zulässig, 
müssen jedoch prinzipiell den Vor-
gaben des AGB-Rechts gemäß §§ 

Ausschlussfristen dürfen nicht 
unangemessen benachteiligen
ARBEITSRECHT  Verfallsfristen 昀椀nden sich oft in Arbeits- oder Tarifverträgen

305 昀昀. BGB entsprechen. Erfüllen 
sie die Anforderungen des AGB-
Rechts nicht, etwa weil sie Be-
schäftigte unangemessen be-
nachteiligen, sind sie unwirksam. 
In diesem Fall tritt an ihre Stelle die 
gesetzliche regelmäßige Verjähr-
ungsfrist von drei Jahren. In der 
Rechtsprechung ist ein Zeitraum 
von mindestens drei Monaten als 
angemessene und wirksame Aus-
schlussfrist anerkannt. Arbeitsver-
tragliche Ausschlussfristen von 
weniger als drei Monaten sind un-
wirksam. Darüber hinaus gibt es 
aber viele weitere Aspekte, die 
nach der Rechtsprechung zu einer 
Unwirksamkeit führen können. Es 
emp昀椀ehlt sich daher immer eine 
Prüfung der Formulierungen 
durch fachkundige Berater. 

Ausschlussfristen in Tarifverträ-
gen: Keine AGB-Kontrolle 
Im Gegensatz zu den Regelungen 
in Arbeitsverträgen unterliegen Ta-
rifverträge nicht den Vorschriften 
des AGB-Rechts. Ausschlussfris-
ten können daher im Einzelfall kür-
zer ausfallen als in Arbeitsverträ-
gen. Die Tarifvertragsparteien ha-
ben somit eine höhere Flexibilität 
und mehr Spielraum bei der Ge-
staltung von Ausschlussfristen. 

Warum Ausschlussfristen unbe-
dingt beachtet werden sollten 
Ausschlussfristen sind für Beschäf-
tigte häu昀椀g von Bedeutung, wenn 
es etwa um die Geltendmachung 
von Lohn- oder auch Zeugnisan-
sprüchen geht. Sie sollten daher 
stets im Blick haben, innerhalb 
welcher Fristen sie ihre Ansprüche 
geltend machen müssen und wel-
che weiteren Voraussetzungen für 
die Geltendmachung zu beachten 
sind. Wer die Fristen versäumt, 
dem droht der Verlust seiner An-
sprüche, auch wenn er grundsätz-
lich im Recht ist. Da Ausschlussfris-
ten auch für Arbeitgeber gelten, 
sollten Arbeitnehmer ebenfalls 
genau darauf achten, wenn sie mit 
einer arbeitgeberseitigen Forde-
rung konfrontiert sind: Sie mag be-
rechtigt sein, aber möglicherweise 
ist auch sie bereits hinfällig. 

Ausschluss- 

fristen spielen 

oft eine Rolle, 
wenn es um 

die Geltend- 

machung von 
Lohn- oder 
Zeugnisan- 

sprüchen 

geht. 
Beschäftigte 

sollten 

unbedingt auf 
die Fristen 

achten. 
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Nach der Teil-Legalisierung von 
Cannabis kann es vorkommen, 
dass man unter der Woche ki昀昀t 
und das Cannabis dann in der Ar-
beitszeit noch nachweisbar ist. 
Beki昀昀t zur Arbeit zu erscheinen 
und dadurch die Aufgaben nicht 
erledigen zu können, geht natür-
lich nicht. Doch darf der Arbeitge-
ber einfach so Drogentests an-
ordnen? Die klare Antwort laut 
Fachanwältin für Arbeitsrecht Ka-
thrin Schulze Zumkley: nein. Jeder 
Test, ob auf Alkohol, Cannabis 
oder andere Substanzen, greift in 
das grundgesetzlich geschützte 
Persönlichkeitsrecht der Arbeit-
nehmer ein.

Arbeitgeber können aber auf 
dem Betriebsgelände den Kon-
sum von Alkohol und Drogen un-
tersagen. Und: Mitarbeiter dürfen 
sich auch nicht in ihrer Freizeit in 
einen Zustand versetzen oder in 
einem Zustand zur Arbeit kom-
men, in dem sie ihre Arbeit nicht 
ordnungsgemäß erfüllen können 
oder womöglich andere gefähr-
den, was zum Beispiel bei Ma-
schinenbedienung der Fall sein 
kann“, so Schulze Zumkley. Der 
Arbeitgeber kann bei Verdacht 
auf Drogenein昀氀uss außerdem In-
dizien sammeln, etwa Ausfaller-
scheinungen oder glasige Augen, 
den Mitarbeiter darauf anspre-
chen und  fragen, ob man freiwil-

lig einem Drogen- oder Alkohol-
test zustimmt. Lehnen Beschäf-
tigte einen Test ab, muss sich der 
Arbeitgeber laut Schulze Zum-
kley entscheiden, ob er den Be-
tre昀昀enden nach Hause schickt, 
die Entgeltzahlung für diesen 
Zeitraum verweigert und gege-
benenfalls eine Abmahnung oder 
Kündigung ausspricht. Arbeitneh-
mer können später geltend ma-
chen, nicht berauscht gewesen 
zu sein, den Lohn einfordern oder 
gegen die Abmahnung oder Kün-
digung vorgehen. Ein Gericht 
muss dann klären, ob die Maß-
nahmen des Arbeitgebers ge-
rechtfertigt waren. tmn

Arbeitgeber darf keinen 
Drogentest anordnen
CANNABIS  Beki昀昀t zur Arbeit kommen hat Konsequenzen
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Wer beki昀昀t zur Arbeit kommt, 
gefährdet andere und kann 
nach Hause geschickt werden. 

Kündigung 
abgeben: Was  
zu beachten ist
ABWESENHEIT DES CHEFS

Eine Kündigung kann auch in der Abwesen-
heit des Vorgesetzten wirksam eingereicht 
werden. Dennoch gibt es wichtige Punkte zu 
beachten, wenn die persönliche Übergabe 
nicht möglich ist. Peter Meyer, Fachanwalt 
für Arbeitsrecht, erklärt: „Auf jeden Fall reicht 
es aus, wenn man die unterschriebene Kün-
digung im Original in den Briefkasten der 
Firma wirft.“ Alternativ könne man das 
Schreiben bei der Poststelle im Betrieb oder 
im Sekretariat abgeben. Falls es zu Streitig-
keiten kommt – etwa, wenn der Arbeitgeber 
behauptet, die Kündigung nie erhalten zu 
haben –  sind die Beschäftigten in der Be-
weisp昀氀icht. Das bedeutet laut Meyer: Man 
muss nachweisen können, wann und wo 
man die Kündigung abgegeben hat. Des-
halb nimmt man am besten einen Zeugen 
mit, der sieht, wie man die Kündigung ein-
wirft oder abgibt. Oder man gibt die Kündi-
gung bei einer Poststelle oder im Sekretariat 
ab und lässt sich den Empfang schriftlich 
bestätigen. Übrigens: Eine Kündigung per E-
Mail oder Fax ist in Deutschland nicht rechts-
gültig. Die sogenannte „strenge Schriftform“ 
ist in jedem Fall einzuhalten: Das Original mit 
der Unterschrift muss beim Arbeitgeber ein-
gehen. Zwar existiert die Möglichkeit, eine 
Kündigung mit einer quali昀椀zierten elektroni-
schen Signatur einzureichen, doch diese ist 
in der Praxis laut Meyer kaum verbreitet. tmn

Ein Auto ist in vielen Fällen unver-
zichtbar, auch für Empfänger von 
Bürgergeld. Etwa, wenn man zu 
einer Arbeitsstelle nicht ohne 
Auto kommt oder wenn für einen 
möglichen Job ein Wagen nötig 
ist. „Daher wird ein angemesse-
nes Kraftfahrzeug für jeden er-
werbsfähigen Bürgergeld-Bezie-
henden nicht als Vermögen be-
rücksichtigt“, heißt es auf der 
Webseite des Bundesministeri-
ums für Arbeit und Soziales. Was 
aber bedeutet „angemessen“? 

Das hängt von verschiedenen 
Faktoren ab: Wie viele Menschen 
in der sogenannten Bedarfsge-
meinschaft leben, ob dort mögli-
cherweise mehrere Autos zur Ver-
fügung stehen, wann ein Fahr-
zeug gekauft wurde. Und es gibt 
eine klare Wertgrenze, unterhalb 
derer ein Auto auf jeden Fall nicht 
angerechnet wird: Würde ein Wa-
gen bei einem Verkauf weniger 
als 15.000 Euro einbringen, gilt er 
laut dem Bundesministerium von 
vornherein als angemessen.  tmn

Ein Auto ist erlaubt
BÜRGERGELD  Das Kfz muss angemessen sein

Arbeitsuchend: 
Fristen beachten
AGENTUR FÜR ARBEIT

Endet ein Arbeits- oder Ausbildungsverhält-
nis, müssen sich Betro昀昀ene schnell arbeitsu-
chend melden. Darauf macht die Agentur für 
Arbeit aufmerksam. Die Meldung muss der 
Arbeitsagentur in der Regel spätestens drei 
Monate vor dem Beschäftigungsende vorlie-
gen. Spricht ein Arbeitgeber eine Kündigung 
kurzfristig aus, sollte man sich innerhalb von 
drei Tagen nach Bekanntwerden arbeitsu-
chend melden, etwa telefonisch unter 0800 
4 555500 (gebührenfrei). Wer die Meldung 
verpasst oder sich verspätet meldet, muss 
mit einer Sperrzeit rechnen, während jener 
der Anspruch auf 昀椀nanzielle Leistungen von 
der Arbeitsagentur ruht. Und: Spätestens am 
ersten Tag der Arbeitslosigkeit muss man 
sich online oder persönlich bei der Agentur 
für Arbeit arbeitslos melden.  tmn
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Wer ein besseres Arbeitszeugnis 
will, muss überdurchschnittliche 
Leistungen auch nachweisen, so 
ein Urteil des Landesarbeitsge-
richts Rostock. In dem Fall, auf 
den die Arbeitsgemeinschaft 
Arbeitsrecht im Deutschen An-
waltverein (DAV) aufmerksam 
macht, klagte ein ehemaliger 
Schulbegleiter, um ein besseres 
Arbeitszeugnis zu erhalten. In 
seinem Zeugnis bescheinigte 
sein Arbeitgeber lediglich, dass 
er seine Aufgaben „stets zur Zu-
friedenheit“ erfüllt habe. Der Klä-
ger verlangte die Ergänzung des 
Zeugnisses um das Wort „voll“, 
um eine bessere Beurteilung zu 
erhalten. 

Das Gericht wies die Klage ab. 
Die Begründung: Das Gericht 
wies darauf hin, dass Formulie-
rungen wie „zur Zufriedenheit“ 
oder „stets zur Zufriedenheit“ mit 
Schulnoten vergleichbar seien. 
So werde „stets zur Zufrieden-
heit“ als befriedigende Note ge-
wertet. Der Kläger habe aber 
keine Tatsachen vortragen kön-
nen, die eine bessere Bewer-

Arbeitszeitkonten ermöglichen 
昀氀exible Arbeitszeiten: Aber auch 
dann sind die Gesetze zum Schutz 
der Beschäftigten einzuhalten. 
Dies gelte vor allem für das Ar-
beitszeitgesetz, sagt Till Bender 
von der Rechtsschutz GmbH des 
Deutschen Gewerkschaftsbunds 
(DGB) in Frankfurt am Main. Da-
nach beträgt die tägliche Höchst-
arbeitszeit acht Stunden. Sie lasse 
sich auf bis zu zehn Stunden ver-
längern, wenn im Schnitt von 
sechs Monaten oder 24 Wochen 
die Acht-Stunden-Grenze einge-
halten wird. Zwischen zwei Ar-
beitstagen müsse zudem eine Ru-
hezeit von mindestens elf Stunden 
liegen. Wöchentlich dürften maxi-

tung gerechtfertigt hätten. Wer 
auf Verbesserung des Arbeits-
zeugnisses klagt, müsse schlüs-
sige Beweise für überdurch-
schnittliche Leistungen vorle-
gen, so die Arbeitsgemeinschaft 
Arbeitsrecht. Etwa, indem man 
erreichte Ziele oder besondere 
Projekte und Verantwortlichkei-
ten darlegt. 

>> Mehr Infos zum Arbeitszeug-
nis und gängige Formulierungen 
zur Bewertung von Beschäftigten 
gibt es auch in einem Faltblatt der 
AK: www.arbeitskammer.de/falt-
blatt-arbeitszeugnis tmn

mal 48 Stunden bei einer Sechs-
Tage-Woche gearbeitet werden. 

Auch das Mindestlohngesetz 
spielt laut Bender eine wichtige 
Rolle und dürfe nicht durch das 
Arbeitszeitkonto unterlaufen wer-
den. „Wenn zum Beispiel Minus-
stunden aufgebaut werden, darf 
das am Ende nicht dazu führen, 
dass das Gehalt unter den Min-
destlohn fällt“, so Bender. Eben-
falls von Relevanz ist das Sozial-
recht (SGB IV): Es ist untersagt, Ar-
beitszeitkonten dafür zu nutzen, 
um Sozialversicherungsbeiträge 
zu umgehen. Außerdem müssen 
Arbeitgeber sicherstellen, dass sie 
langfristig angesparte Guthaben 
insolvenzsicher verwalten.  tmn

Besseres Zeugnis  
nur mit Nachweis
URTEIL  Beweise für bessere Leistung nötig

Die Flexibilität hat  
auch Grenzen
ARBEITSZEITKONTEN  Ruhezeiten sind einzuhalten
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Auch bei einem kurzen 

Aushilfsarbeitsverhältnis besteht 
ein Anspruch auf ein Zeugniss.

Anrechnung 
von Einkommen 
zulässig
BETRIEBSRENTE GEKÜRZT

Wer zusätzlich zur Rente ein Entgelt verdient, 
muss damit rechnen, dass es unter Umstän-
den auf eine Betriebsrente angerechnet wird. 
Das ist zulässig, wenn der Fall in den Versor-
gungsbestimmungen ausdrücklich geregelt 
ist. Auf eine entsprechende Entscheidung 
des Landesarbeitsgerichts Düsseldorf ver-
weist die Arbeitsgemeinschaft Arbeitsrecht 
des Deutschen Anwaltvereins (DAV). In dem 
Fall klagte ein Arbeitnehmer gegen seinen 
ehemaligen Arbeitgeber auf Zahlung einer 
ungekürzten Betriebsrente. Der Kläger be-
zog bereits eine gesetzliche Altersrente und 
hatte ein zusätzliches Erwerbseinkommen. 
Die Versorgungsordnung des Arbeitgebers 
sah vor, dass ein Erwerbseinkommen auf die 
Betriebsrente angerechnet wird, die Summe 
der Auszahlung also entsprechend gekürzt 
werden kann, wie die Arbeitsgemeinschaft 
Arbeitsrecht berichtet. Die Klage war also er-
folglos. Die Argumentation des Gerichts: Die 
Anrechnung von Erwerbseinkommen ver-
stoße weder gegen das Betriebsrentenge-
setz noch gegen den Gleichheitsgrundsatz 
des Grundgesetzes. Entscheidend sei, dass 
die Anrechnung in den Versorgungsbestim-
mungen klar und eindeutig geregelt sei. tmn 

Aktenzeichen 6 Sa 1198/23

Pauschale für 
Verp昀氀egung steigt
DIENSTREISE INS AUSLAND

Seit diesem Jahr gelten neue Sätze für die 
Verp昀氀egungspauschalen im Ausland. Darauf 
weist der Bund der Steuerzahler hin. Die 
Höhe der Pauschalen richtet sich nach den 
Lebenshaltungskosten des jeweils bereisten 
Landes. Die grundsätzlich geringeren Ver-
p昀氀egungspauschalen für das Inland bleiben 
für Dienstreisen in Deutschland unverändert. 
Bei einer mehr als achtstündigen Abwesen-
heit von der eigenen Wohnung oder der üb-
lichen Tätigkeitsstätte gibt es pauschal 14 
Euro. Bei ganztägigen Reisen gibt es pro Tag 
der Abwesenheit 28 Euro. Die Pauschalen 
können Arbeitgeber im Rahmen der Reise-
kostenabrechnung steuerfrei mit dem Gehalt 
auszahlen. Oder aber Arbeitnehmer sichern 
sich das Geld über die Steuererklärung. Da-
für sind die Pauschalen für Verp昀氀egung auf 
Dienstreisen als Werbungskosten in der „An-
lage N“ einzutragen.  tmn
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Das Europäische Verbraucherzen-
trum (EVZ) warnt aktuell vor einer 
neuen Betrugsmasche, dem Job-
Scamming: Dabei erhalten Ver-
braucher unaufgefordert Nach-
richten mit angeblichen Jobange-
boten, oft per SMS, über Messen-
ger-Dienste oder soziale Medien. 
Wer darauf eingeht, wird in Whats-
App- oder Telegram-Gruppen 
eingeladen, in denen vermeintli-
che Nutzer von scheinbar hohen 
Verdiensten schwärmen. Die Tä-
tigkeiten klingen einfach: Likes 
verteilen oder Produkte testen. In-
teressierte werden aufgefordert, 
sich auf Plattformen zu registrie-
ren, wo sie Arbeitsaufträge erhal-
ten und ihren vermeintlich bereits 
erzielten Lohn einsehen können. 
Sobald jedoch eine Auszahlung 
gewünscht wird, fordern die Be-
trüger im Gegenzug Einzahlungen 
– etwa weil ein Mindestbetrag 
oder das nächste Vertriebs-Level 
erreicht werden müsse. Die Be-
tro昀昀enen erhalten jedoch nie Geld. 
Was bleibt, ist ein oft großer 昀椀nan-
zieller Schaden.

Diese Betrugsmasche richtet 
sich hauptsächlich an Menschen 
in 昀椀nanziell schwierigen Situatio-
nen wie Arbeitsuchende, Alleiner-

ziehende oder Personen mit Mig-
rationshintergrund. Sprachbarrie-
ren und Unsicherheiten auf dem 
Arbeitsmarkt erhöhen die Gefahr, 
auf unseriöse Angebote hereinzu-
fallen. Häu昀椀g geben sich die Be-
trüger als bekannte Marketing- 
oder Online-Agenturen aus oder 
als Zeitarbeits昀椀rmen mit Sitz im 
europäischen Ausland.
So kann man sich schützen:
• Verdächtige Jobangebote igno-
rieren und löschen. Telefonnum-
mer oder E-Mail-Adresse blockie-
ren und den Vorfall ggf. der Platt-
form melden, über die der Kontakt 
zustande kam. 
• Keine persönlichen oder 昀椀nanzi-
ellen Daten weitergeben und nie-
mals Geld an unbekannte Auf-
traggeber überweisen.
• Vor der Annahme eines Joban-
gebots die Seriosität des Unter-
nehmens prüfen.
• Verdächtige Nachrichten bei 
Watchlist Internet melden.
• Wer auf die Masche hereingefal-
len ist, sollte umgehend Anzeige 
bei der Polizei erstatten.  red

Mehr Infos: www.evz.de/einkaufen-

internet/vorsicht-falle/job-scam-

ming.html  

Job-Angebote via 
Messenger nicht seriös
BETRUGSMASCHE  Vorsicht vor Job-Scamming

Abzocke bei 
Krediten und 
Geldanlagen
VERBRAUCHERZENTRALE 

Um zu verhindern, dass vermeintlich einfache 
Lösungen eine 昀椀nanzielle Not auslösen, klä-
ren die Verbraucherzentralen mit dem neuen 
Online-Angebot www.verbraucherzentrale.
de/abzockmaschen über dubiose Geschäfte 
mit Krediten und Geldanlagen auf. Die Wasch-
maschine streikt? Ein Auto muss 昀椀nanziert 
werden? Größere, ungeplante Ausgaben sind 
oftmals eine Herausforderung. „Angebote wie 
Buy Now Pay Later, Null-Prozent-Finanzierun-
gen oder Kleinkredite versprechen die per-
fekte Lösung“, sagt Lukas Tafreshi, Finanzex-
perte der Verbraucherzentrale Saarland. Aber:  
„Anbieter solcher Geschäftsmodelle, egal ob 
legal oder betrügerisch, haben kein Interesse 
daran, eine Geldnot zu lindern. Das Interesse 
ist immer wirtschaftlicher Natur.“ Warum diese 
Finanzierungsmodelle problematisch sein 
können, erklärt das neue Online-Angebot: 
Alle wichtigen Abzockmaschen werden vor-
gestellt und es gib Tipps, was im Notfall zu tun 
ist.  Auch im Bereich der Geldanlage locken 
Betrüger oft mit hohen Renditen. Wer darauf 
hereinfällt, verliert häu昀椀g sein gesamtes ein-
gesetztes Kapital. Eine Abzockmasche ist die 
so genannte „Faksimile-Falle“, bei der über-
teuerte Bücher als vermeintliche Wertanlage 
verkauft werden. Auch Gold wird oft als si-
chere Wertanlage dargestellt. Allerdings 
müssen Betro昀昀ene hier oft feststellen, dass 
nicht sie pro昀椀tieren, sondern der Anbieter Ge-
winne macht.   red

FÜR GUTE ARBEIT IM SAARLAND
REPA WÜNSCHT VIEL SPASS BEIM LESEN DER AK-KONKRET

 06893 8002-0

 info@repa-druck.de

 www.repa-druck.de

Anzeige
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ZUM THEMA 
NEBENTÄTIGKEIT

FRAGEN UND 
ANTWORTEN

Wenn das Gehalt der Hauptbeschäftigung die mo-
natlichen Ausgaben nicht abdecken kann oder 
wenn ein Hinzuverdienst, etwa zum Bilden von 
Rücklagen und zur Aufbesserung des Einkom-
mens, gewünscht ist, denken viele Beschäftigte 
über die Aufnahme einer Nebentätigkeit nach. 
Hierbei sind jedoch einige rechtliche Aspekte im 
Hinblick auf die Hauptbeschäftigung zu berück-
sichtigen. Die folgenden drei Fragen und Antwor-
ten sollen Aufschluss über die häu昀椀gsten Prob-
lemstellungen geben. 

Von Anke Marx
 
Juristin bei der  
Arbeitskammer des Saarlandes

Haus der Beratung

Arbeitskammer des Saarlandes
Trierer Straße 22
66111 Saarbrücken
Telefon: 0681 4005-140
E-Mail: beratung@arbeitskammer.de

Ö昀昀nungszeiten

Montag: 8 - 16 Uhr
Dienstag: 8 - 16 Uhr
Mittwoch: 8 - 16 Uhr
Donnerstag: 8 - 16 Uhr
Freitag: 8 - 15 Uhr

Wo 昀椀nden Sie was?

Das Infozentrum im Erdgeschoss ist

die Anlaufstation für Ratsuchende. 

In der ersten und zweiten Etage beraten 

die AK-Fachleute zu Arbeitsrecht, 

Sozialrecht und Steuerrecht.

Grundsätzlich bedarf es keiner Ge-
nehmigung einer Nebentätigkeit 
durch den Hauptarbeitgeber. Ihre 
Aufnahme darf wegen der im Grund-
gesetz geregelten Berufsfreiheit (Art. 
12 GG) nicht generell ausgeschlos-
sen werden. Allerdings muss die ge-
plante Nebentätigkeit, wenn dies 
beispielsweise arbeits- oder tarifver-
traglich vereinbart wurde, vor ihrem 
gewünschten Beginn dem Arbeitge-
ber angezeigt und von diesem unter 
Beachtung von Art. 12 GG genehmigt 
werden. Beschäftigte sollten in 
nachweisbarer Form ihren Hauptar-
beitgeber über die Art der Tätigkeit 
und des Betriebes, den Umfang so-
wie die Lage der Arbeitszeit infor-
mieren. 

Müssen Nebentätigkeiten 

vom Hauptarbeitgeber 

genehmigt werden? 
1

Nebentätigkeiten, die berechtigte 
Interessen des Hauptarbeitgebers 
beeinträchtigen, sind nicht erlaubt. 
Dies kann etwa der Fall sein, wenn 
durch die Nebentätigkeit eine Kon-
kurrenzsituation entsteht oder aber 
auch die Leistungsfähigkeit bzw. Ge-
sundheit unter dem Nebenjob leidet. 
Das Wettbewerbsverbot, das in je-
dem Arbeitsverhältnis beachtet wer-
den muss, verbietet es Mitarbeitern 
grundsätzlich, im gleichen Ge-
schäftsbereich des Arbeitgebers tä-
tig zu werden. Hierbei muss nicht 
zwingend die gleiche Tätigkeit aus-
geübt werden. Auch eine andere Tä-
tigkeit, die einen Interessenkon昀氀ikt 
verursacht, kann bereits ausreichend 
sein.   

Welche Nebentätigkeiten 

sind nicht erlaubt?2

Die Ausübung der Nebentätigkeit 
darf die Schutzvorschriften des Ar-
beitszeitgesetzes nicht verletzen. Es 
müssen die Höchstarbeitszeiten, Ru-
hepausen und -zeiten berücksichtigt 
werden. Beide Arbeitsverhältnisse 
werden einheitlich betrachtet und 
die Arbeitszeiten zusammengezählt. 
Werden die Schutzvorschriften ver-
letzt, kann dies in beiden Arbeitsver-
hältnissen zu unter Umständen buß-
geldrelevanten Verstößen führen. 
Daher darf der Hauptarbeitgeber 
verlangen, dass die Nebentätigkeit 
im Hinblick auf Lage und Umfang 
der Arbeitszeit eingeschränkt bzw. 
angepasst wird. Eine selbständige 
Nebentätigkeit ist arbeitszeitrecht-
lich nicht relevant.  

Was gilt im Hinblick auf 

die Arbeitszeit? 3



Christian Umlauf (Foto: ver.di) ist seit 14. Fe-
bruar dieses Jahres „Erster stellvertreten-
der Vorsitzender“ des Vorstandes der 

Arbeitskammer des 
Saarlandes. Umlauf ist 
zudem Bezirksgschäfts- 
führer bei ver.di für die 
„Region Saar Trier“. Der 
53-Jährige tritt damit die 
Nachfolge von Thomas 
Müller an. Umlauf ist be-
reits seit 15 Jahren im ver.
di-Bezirk Region Saar 
Trier und war dort zuvor 

unter anderem Organisationssekretär, Ge-
werkschaftssekretär im Fachbereich Ver-
kehr und Stellvertretender Bezirksge-
schäftsführer.   as

Intern
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Im Bildungszentrum der AK in 
Kirkel (BZK) gibt es zwei neue, 
spannende Seminare zum Thema 

Umwelt- und Klimaschutz.  
 

Von Ralf Haas

Umwelt- und Klimaschutz haben 
angesichts der globalen Entwick-
lungen in den letzten Jahren zu-
nehmend an Bedeutung gewon-
nen. Das Übereinkommen, das 
2015 auf der UN-Klimakonferenz 
in Paris von 195 Staaten und der 
Europäischen Union verabschie-
det wurde, sieht vor, die globale 
Erwärmung auf „deutlich unter“ 
zwei Grad Celsius gegenüber der 
vorindustriellen Zeit zu begrenzen 
und Anstrengungen für eine Be-
grenzung auf 1,5 Grad Celsius zu 
unternehmen. Um die vereinbar-
ten Klimaziele zu erreichen, sind 
nicht nur weitreichende Verände-
rungen im Privaten, sondern auch 
Transformationsprozesse in vielen 
Bereichen von Wirtschaft und Ge-
sellschaft notwendig. 

Doch was bedeutet das für 
unsere Arbeitsplätze? Hierzu hat 
das BZK ein spannendes Seminar 
unter dem Titel „Klimaschutz ver-
sus Arbeitsplätze – ein Dilemma?“ 
(13. bis 17. Oktober) entwickelt, bei 
dem über das Spannungsverhält-
nis zwischen den Anforderungen 
zur erfolgreichen Bewältigung 
der Klimakrise einerseits und der 
Sicherung von Arbeitsplätzen so-
wie der Anpassung von Quali昀椀ka-
tionen der Beschäftigten anderer-
seits informiert wird. Die Teilneh-
menden werden in das Seminar 

aktiv einbezogen und können Lö-
sungsansätze für Nachhaltigkeits-
dilemmata erarbeiten. Ziel des Se-
minars ist es auch, ein integriertes 
Verständnis beider Problemberei-
che und die Erarbeitung von öko-
logisch notwendigen und zugleich 
sozialverträglichen Konzepten für 
das Saarland zu befördern. 

Trotz gesicherter wissenschaft-
licher Erkenntnisse und bereits 
sichtbarer Folgen wird der men-
schengemachte Klimawandel im-
mer häu昀椀ger in Zweifel gezogen, 
unter anderem auch in rechtspo-
pulistischen und rechtsextremen 
Kreisen. Oft mit dem Ziel, Desin-
formation zu verbreiten und wirk-
samen Klimaschutz zu verhindern.

Im praxisorientierten Seminar 
„Schlechtes Wetter gab‘s schon 
immer“ (27. bis 29. Oktober) wer-
den Gründe für Klimawandelskep-
sis herausgearbeitet und gemein-
same Argumentationsstrategien 
entwickelt, mit Hilfe derer man ge-
lassen reagieren und gleichzeitig 
souverän diskutieren kann. Damit 
können die Teilnehmenden die 
nächsten Gespräche entspann-
ter gestalten und leisten einen 
wertvollen Beitrag – für einen de-
mokratischen Diskurs in unserer 
Gesellschaft und für mehr Klima-
schutz!

Beide Veranstaltungen sind 
nach dem Saarländischen Bil-
dungsfreistellungsgesetz (SBFG) 
anerkannt. Mehr Infos: www.bil-
dungszentrum-kirkel.de/semi-
nare-im-bzk

Ralf Haas ist der Leiter des BZK.
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Im Seminar „Schlechtes Wetter gab‘s schon immer“ werden Gründe 
für Klimawandelskepsis herausgearbeitet und Argumentations-
strategien entwickelt, mit deren Hilfe man diskutieren kann.

Neuer „Erster 
stellvertretender 
Vorsitzender“ der AK
CHRISTIAN UMLAUF

Neue Seminare zum 
Thema Klimaschutz
BZK  Spannende Weiterbildungen im Oktober 

Wir freuen uns  
auf Post von  
Ihnen!
AUFRUF

Ein Mitgliedermagazin lebt auch vom 
Austausch zwischen den Leserinnen 
und den Lesern und der Redaktion, 
weswegen wir uns an dieser Stelle mit 
einem Aufruf an Sie wenden: Sehen 
Sie auf dem Weg zur oder von der 
Arbeit öfter mal was Ungewöhnliches, 
Schönes oder Seltsames? Dann 
schicken Sie uns doch einfach mal ein 
Foto. Haben Sie eine Frage, die Ihnen 
eigentlich noch niemand beantwortet 
hat, dann stellen Sie sie uns. Haben 
Sie einen guten Aus昀氀ugstipp parat, 
dann teilen Sie Ihn doch mit anderen 
Leserinnen und Lesern. Ist Ihnen in 
Artikeln im Heft etwas positiv oder 
negativ aufgefallen, dann lassen Sie 
es uns wissen. 
Haben Sie Wünsche für andere 
wichtige Themen, dann scheuen Sie 
sich nicht, sie zu benennen. Wir freuen 
uns in jedem Fall über jede Anregung 
unserer Leserinnen und Leser.

Die Redaktion 
 
Wir freuen uns auf Ihre „Post“! 

Schicken Sie sie bitte an 

redaktion@arbeitskammer.de       



Arbeitskammer des Saarlandes 
Vertrieb 
Fritz-Dobisch-Straße 6-8 
66111 Saarbrücken

Kompetent in drei Kernbereichen
Fakten über die Arbeitskammer des Saarlandes als ö昀昀entlich-rechtliche Interessenvertretung

Die Arbeitskammer des Saarlandes steht 
seit ihrer Gründung für Kompetenz und 
Zuverlässigkeit. Gemeinsam mit den 
Gewerkschaften steht sie den saarländi-
schen Beschäftigten mit Rat und Tat zur 
Seite. Im Gesetz heißt es, „die 
Arbeitskammer des Saarlandes hat die 
Aufgabe, als ö昀昀entlich-rechtliche Vertretung 
der im Saarland beschäftigten Arbeitnehmer 
und Arbeitnehmerinnen (. . .) die allgemeinen 
wirtschaftlichen, ökologischen, sozialen und 
kulturellen Interessen der Arbeitnehmer und 
Arbeitnehmerinnen wahrzunehmen“. In drei 
Kernbereichen ist die AK Saar tätig:  

 
Mitglieder vertreten wir – 
alle sozialversicherungs-
p昀氀ichtig Beschäftigten, 
Auszubildende und 
Arbeitssuchende.

483.000
 
Fachberatungen in  
Steuer- und Rechtsfragen 
pro Jahr bieten wir für 
unsere Mitglieder 
kostenlos an.

40.000

und Seminare dazu, ihre Rechte wahrzu-
nehmen und ihre Interessen zu vertreten. Im 
hauseigenen Bildungszentrum in Kirkel gibt 
es pro Jahr rund 570 Tageskurse, 240 
Mehrtagesseminare, 135 Wochenendsemi-
nare und 100 Wochenseminare.
forschen. – Als Forschungseinrichtung liefert 
die AK Saar wichtige Erkenntnisse aus der 
Arbeitswelt für die interessierte Ö昀昀entlich-
keit. In ihren jährlichen Berichten an die 
Regierung nimmt sie zudem Stellung zur 
aktuellen wirtschaftlichen, ökologischen, 
sozialen und kulturellen Lage der Arbeit-
nehmerinnen und Arbeitnehmer.

 
Teilnehmertage gibt es Jahr 
für Jahr im schön gelegenen  
und gut ausgestatteten 
Bildungszentrum der 
AK Saar in Kirkel.

32.000

Unsere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
beraten, bilden und forschen im Interesse 
der Bevölkerung, wie es im AK-Logo 
ausgedrückt wird.
beraten. – Die Fachberaterinnen und 
-berater der  AK unterstützen die Mitglieder 
in allen Angelegenheiten des Arbeitsrechts, 
Sozialrechts und Steuerrechts. Unsere 
Referentinnen und Referenten beraten die 
Politik in allen relevanten Arbeitnehmer-
Angelegenheiten.
bilden. – Als Bildungseinrichtung befähigt 
die AK Saar Arbeitnehmerinnen und 
Arbeitnehmer durch Veranstaltungen, Kurse 
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